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Vor einer Regierungskriſe im Reich. 
Sozialdemokratiſcher Mißtrauensantrag gegen Luther. 

Die ſozlaldemokratiſche Reichstagsfraktion hat am Donners⸗ 
tagabend nach einer mehrſtündigen Debatte beſchloſſen, folgen⸗ 

den MRißtrauensantrag im Reichstag einzubringen: 

„Der Reichstag mißbinligt vie Verordnung über das 

Hiffen ver Flaggen auf ven Gebäuden der Deutſchen Miſſio⸗ 

nen im Ausland und ſpricht dem Reichskanzler, der die Ver⸗ 

orbnung verantworilich gegengezeichnet hat, das Miſitrauen 

aus.“ 

Aus dieſem Antrag ergibt ſich, daß die Sozialdemokratie 

entſchloſſen ift, ven angett ndißeß Saf, gegen die zweite 
Herausforberung bis zur letzten Konfeguenz aus⸗ 
zufechten. Sie iſt der Ueberzeugung, daß die große Mehrheit 

der deutſchen Bevölkerung in vdieſem Kampf hinter ihr ſteht 

und ſie mit allen Kräften ſtützen wird. 
In der Abſtimmung über den kommuntſtiſchen Antrag wird 

ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion der Stimme ent hal⸗ 

ten. Sie iſt zu dieſem Entſchluß gekommen, gerade weil ſie 
den Kampf gegen den Reichskanzler bis zur letzten Konſe⸗ 

quenz aussſechten will und nicht die Abſicht hat, der Reichs⸗ 

regierung bei' der Abſtimmung am Freitag durch die Ablehnung 

des kommunſſtiſchen Mißtrauensantrages, gegen den, mit Aus⸗ 

nahme der Veutſchnationalen alle bürgerlichen Parteien ſtim⸗ 
men werden, zu einem indirekten Vertrauensvotum zu 

verhelfen. Das Signal ſteht trotzdem auf Sturm, der am kom⸗ 

menden Dienstag bei der Beſprechung der ſozialdemokratiſchen 

Interpellation ſeinen Höhepunkt erreichen wirt. 
Die bemokrattſche Reichstagsfraktion hat inzwiſchen 

dem Reichskanzler mitgeteilt, vaß ſie nicht in der Lage iſt, gegen 

einen ſozialbemokratiſchen Mißtrauensantrag zu. ſtimmen. Die 

Stimmung in den Reihen der Demokratiſchen Partei läßt er⸗ 
warten, daß die Fraktion für den ſozigidemotratiſchen Miß⸗ 

trauensantrag gegen den Reichskanzler ſtimmen wird und da⸗ 
mit dürfte das Schickſal des Kabinetts Luther wahrſcheinlich 

beſiegelt ſein. Die letzte Entſcheidung über die Haltung der 

Demotraten wird zu Beginn der kommenden Woche der demo⸗ 

kratiſche Partelausſchuß fällen. 
Im Feuntrum hat ſich die Stimmung am Donnerstag 

ebenfalls taum chürte der Kempfge rden Masß an⸗ 
erkennenswerten Schärfe den gegen die laggen⸗ 
große Mehrbeit ver Sie ſtützt jich in ihrer Laktil auf Hie Wer⸗ 
große Mehrheit der Zentrumsfraktivn, deren endgültige Ent⸗ 
ſcheidung von der am Montag tagenden Vorſtandsſitzung der 

Zentrumsſpaktion abhängen wird. Es iſt vorläufig wenig 
wahrſcheinlich, daß die Zentrumsfraktion geſchloſſen für den 

Paß ein Leit der Antrag ſtimmt; aber es wird angenommen, 
aß ein Teil der Fraktionsmitglieder ſich zu dem Mißtrauen 

gegen den Reichskanzler offen bekennt. In Anbetracht veſſen 

Kut. man in parlamentariſchen Kreiſen bereits von einem 

Rücktritt der Regierung nach der Verteidigung der Flaggen⸗ 

verordnung im Reichstag, aber vor der Abitimmung uͤber den 

Mißtrauensantrag. 
Geſchloſſen dürften ſich nur die Baveriſche und die Deutſche 

Volkspartei ſowie die Wirtſchaftspartei auf die Seite der Re⸗ 

gierung ſtellen. Zweifelhaft iſt die Haltung der Deutſch⸗ 

nationalen und ber Völkiſchen, während die Kommuniſten 

für den Mißtrauensantrxrag ſtimmen werden. Es 

jpricht vieles dafür, daß ſich die Deutſchnationalen enthalten, 

falls ſie nicht ebenfalls offen gegen Luther Stellung nehmen. 

Die Meldung einzelner Senſationsblätter, daß das Reichs⸗ 

banner ein Volksbegehren über die Reichsfarben einleiten will, 

entſpricht nicht den Tatſachen. Richtig iſt, daß die Flaggen⸗ 

verordnung der Reichsregierung in der am 14. Mai vor⸗ 

geſehenen Bundesausſchußtagung des Reichsbanners be⸗ 

ſprochen wird. 2 

Der Reichskanzler hat am Donnerstagabend die Reiſe 

nach Darmſtadt angetreten, wo er der Tagung des deutſchen 

Landwirtiſchaftsrats beizuwohnen gedenkt. Die anſchließend 

geplante Fahrt in die befreite Zone des ehemaligen beſetzten 

Gebietes wurde mit Rückſicht auf die innenpolitiſche Lage 

„verſchoben“. Der amtliche Bericht über die Reiſe Luthers 

üpricht alſo nicht von einem Verzicht, ſondern ausdrücklich 

von einer Berſchiebung. Der Reichskanzler ſelbſt ſcheint alſo 

immer noch nicht an den Ernſt der Lane zu glauben⸗ Ein 

Blick in die heutige Berliner Morgenpreſſe beſtätigt dieſen 

Ernſt in ſeinem vollen Umfange noch nicht. Doch wird die 

Sozialdemokratie ihr ganze Kraft am Dienstag gegen den 

Reichskanzler Luther konzentrieren, und zwar mit dem 

Ziel, den Führer der gegenwärtigen Regierung zu ſtürsen. 

Die demokratiſche Reichstagsfraktion beſchloß in ihrer 

Sitzung am Donnerstagabend, an ihrer ablehnenden Hal⸗ 

tung gegenüber der Flaggenverordnung feſtzuhalten. Sie 
wird allerdings die Initiative in dieſer Frage gegenüber 

der Reichsregierung nicht ſelbſt ergreiſen, ſondern es den 

Sozialdemokraten überlaſſen, einen? üöbilligungsantrag 

einzubringen. Die demokratiſche Fraktlon wird daßer anch 

ihre Mitglieder im Reichskabinett bis zur Entſcheiduns am 

nächſten Dienstag nicht zurückziehen. Sie wird aber, ſo wird 

in demokratiſchen Kreiſen erklärt, wie die Dinge heute 
liegen, für einen ſozialdemokratiſchen Mißbilligungsantrag 

itimmen. Dem Reichskanzler iſt von dieſer Halkung der 

Fraktion Mitteilung gemacht worden. 

Wortlant der ſozialdemokratiſchen Flaggeninterpellation. 

Die von der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ein⸗ 

gebrachte Interpellation über die Flaggenverordnung., die 
am nächſten Dienstag zur Beſprechung kommen ſoll, hat 

folgenden Wortlaut: 
„Iſt die Reichsregierung vereit, Auskunft über die Be⸗ 

weggründe zu geben, die den Reichskanzler zur Gegenzeich⸗ 

nung des Flaggenerlaſſes veranlaßt haben? 

Hält die Reichsregierung den Erlaß mit dem Sinn der 
Reichsverfaſſung für vereinbar.? 

Fürchtet ſie nicht, daß der Erlaß, ſtatt zur Berſöhnang 
beizutragen. die Gegenfätze innerhalb des deutſchen Bolkes 
vertieten wird? 

lung einer Seitung zu arbeiten,   

Iſt ihr endlich bewußt, daß das Hiſfen der Flagge des 
Kaiſerreichs die fremden Regierungen zu Schußſolherdingen 
veranlaßen kann, die der auswärtigen Politik des Reiches 
abträglich ſein würden?“ 

Die Nenbildung der polniſchen Regieruug. 
Wie vorauszuſehen war, nimmt die polniſche Regierungs⸗ 

kriſe einen verſchleppenden Charakter an. Es itellt ſich auch 
heraus, daß die ganze Kriſe i0 dem Austritt der ſozlaliſti⸗ 
ſchen Miniſter aus der Koalltionsregierung eine Folge der 
Hinterkuliſſenmachenſchaft des Führers der nach rechts nei⸗ 
genden Bauernpartei Witos war. Dieſer überkluge 
Bauer ſpielte mit ſeinen Freunden in der Regierungskoali⸗ 

tion wie mit einer Spielball, er drängte die Sozialdemokra⸗ 
ten hinaus und konnte ſodann wieder von einer neuen Auf⸗ 
lage der Chiiena⸗Piaſt⸗Regierung von 1923 mit ihm, Witos, 
als Miniſterpräfident träumen. Im Laufe des vorgeſtrigen 
Tages und des geſtrigen Vormittags ſchien es auch, als ob 
dieſer Traum bereits ſeiner Verwirklichung entgegengeht. 
So übernahm Witos vorgeſtern vom Staatspräſidenten be⸗ 
dingt die Miſſion der Regierungsneubildung und es ſchien 
ihm nur noch die Frage der Portefeullleverteilung offen. 

Er verſuchte ſodann, dieſe „Angekenenbeit“ mit den vier Par⸗ 
teien des Rumpfkabinetts Skrzynſki zu erledigen. Es ſtellte 
ſich aber heraus, daß gerade in dieſer Frage zwiſchen ihm 

und den Rationaldemokraten eine unüberwindliche Kluft 
liegt. Es handelte ſich nämlich um das Portefeuille des 
Innenminiſters, das die Nationaldemokraten für ihren 

„Zauberkünſtler“, den jetzigen Bildungsminiſter Stanislaus 

Grabfki reſervpiert haben möchten, während Witos, mit Rück⸗ 

ſicht auf die herannahenden Wahlen zum neuen Parlament, 
dieſen Poſten mit einem »eigenen“ Manne beſetzt baben 

Rechter Daran ſcheiterten auch die Verhandlungen mit der 
echten. 

Witos kann aber auch, wenn es ſein muß, nach links 

ſchielen. So ſchickte er ſeinen Parteifreund Dembſ ti zur 

Linken, welcher. letzterer alles Mösliche ſeierlich verſprach, 

  

wenn ſie ſich nur an der von Witos geplanten Koalition be⸗ 
teiligen würde. Als aber die ſozialiſtiſchen Abgeordneten Gen. 
Dr. Marek und Niedzialkowſti dieſen Vorſchlag mit 
der Begründung kategoriſch ablehnten, weil die Sozialdemo⸗ 
kratie nicht an einer Regierung teilnehmen könne, der die 
radikale Bauernpartei „Wyzwolenie“ fern bleiben und die den 
Marſchall Pilſudſtt nicht in die Armee zurückzurufen gedenke, 
bat Dembſti die beiden Sozialiſten, mindeſtens ber neuen Re⸗ 
gierung gegenüber eine wohlwollende Neutralität zu bewahren. 
Dafür verſprach er, die exiſtierenden ſozialen Geſetze und die 
Wahlordnung zu reſpektieren. Aber auch darauf wollien vie 
Sozialiſten nur eingehen, wenn die Nationaldemokraten der 
Regterung fernbleiben würden. So war nun Wiios, der die 
Rechnung ohne den Wirt machte, bitter enttäuſcht und er mußte 

die Miſſion zur Regierungsneubildung ablehnen. 

Endlich, um 5 Uhr nachmittags, wurde der Führer der 
Chriſtlich⸗Demokratiſchen Partet leine etwa dem deutſchen 
Sentrum ebenbürtige Partei), Cbacinſki, ein noch ziem⸗ 
lich junger und volitiſch wenig ausgeprägter Mann, vom 
Staatspräſidenten mit der Neubilbung der Regierung be⸗ 
trant. Chaecinſkt übernahm die Miſſton auch nur bedinat, 
indem er ſich die geſtrigen Abendſtunden und den heutigen 

Tag zur Beſchlußfaſſung vorbehielt. Er hielt auch gleich 
geſtern eine Beratung mit der Rechten ab. 

Zu gleicher Zeit wurde eine Beratung fämtlicher LInks⸗ 
parteien abgehalten, welche eine gemeinſame Erklärung her⸗ 
ausgaben. In dieſer Erklärung wird vor dem Verſuch 
eindringlich gewarnt, eine auf eine Mehrheit der 
Rechtsparteten geſtüszte Reglerung zu bilden, da dies 
kataſtrophale Folgen für das Lanbd nach ſich 
ziehen müßte—⸗ 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach war die übrigens ergebnis⸗ 

los verlaufene Verſammlung Chacinſkis mit der Rechten 

nur ein Verſuch, die Stimmung in dieſem Lager zu ſondie⸗ 

ren, während in Wirklichkeit nur eine zentrolinke Koalition 
in Frage käme, wenn dic Miſſion Chaeinfkis nicht von vorn⸗ 

herein als geſcheitert angeſehen werden ſfoll. 
Während die Rechte über den Beſchluß der Sozialiſten und 

der Gewertſchaften, den Streit in England zu unterſtüßen, 
hen empört iſt und deshalb jede Koalition mit ihnen ablehnt, 

errſcht in den Kreiſen der Linken eine große Erregung über 
die Auslaſſung den des Senatsmarſchalls Wpfihnſrtg der 

Pilſudſti alle Eigenſchaften eines modernen Heerführers ab⸗ 

ſprach, und ſeine Rücktehr zur Armee als Kataſtrophe für das 

Land bezeichnete.   

  

Die Streiklage in England. 
Die Gewerkſchaften in zuverſichtlicher Stimmung. — Baldwin verlangt völlige Unterwerfung. 

Das Ringen zwiſchen Regierung und Gewerkſchaften hat 

auch am dritten Tage des Generalſtreiks keine weſentliche 
Veränderung erfahren. Zwar waren die Bemühungen der 

Eiſenbahngeſellſchaften, einzelne Züge im Fern⸗ und Vor⸗ 

ortverkehr fahren zu laffen, von einigem Erfolg gekrönt, 
aber von einer Bewältigung des Verkehrs kann auch nicht 

im entfernteſten die Rede ſein. Dagegen haben ſich die Ver⸗ 

kehrsverhältniſſe baburch erſchwert, daß die Gewerkſchaft der 
Autodroſchken⸗Chauffeure beſchloſſen hat, in den Streik zu 

treten. Angeſichts der Tatſache, daß ein aroßer Teil dieſer 

Chauffeure ſelbſt Beſitzer der von ihnen gefahrenen Wagen 

Iin 11 a5 Ausmaß der Befolgung der Streikparole er⸗ 

ſtaunlich. 
Das wichtigſte und bezeichnendſte Ereignis des Tages iſt 

eine Teilniederlage der Regierung: In Neweaſtle on Tyme 

iſt die von der Techniſchen Rothilfe durchgeführte Ledens⸗ 
mittelverſorgung völlig zuſammengebrochen. Der Zivil⸗ 

kommiſſar, Sir Wood, ein früherer Miniſter, iſt darauf an 

die Gewertſchaften herangetreten und hat ſie aufgefordert, 

die Lebensmittelverſorgung der Bevölkerung zu überneh⸗ 

men. Die Regierung hat ſich dagegen verpflichtet, die Tech⸗ 

niſche Nothilfe und die Truppen aus dem Bezirk Neweaſtle 

zurückzuzieben. 
Im übrigen geht aus den im Hauptanartier des Gene⸗ 

ralrats ſtündlich eingehenden Berichten hervor, daß die 

Stimmung der ſtreikenden Arbeiter überall ausgezeichnet 

iſt. Das gilt für alle sroßen induſtriellen Gehiete Englands, 

Schottlands und Wales. Ein Bericht aus Glasgow meldet, 
daß ſich die zum Streik nicht aufgerufenen Arbeitergruppen 

des Schiffbaues und der Maſchinenbauinduſtrie nur⸗ mit 

Mühe von der Notwendigkeit, die Arbeit fortzuſetzen. über⸗ 

zeugen laſſen. Für die Stimmung unter den, Arbeitnehmern 

äſt ein Vorfall⸗ bezeichnend, daß die Journaliſten, die an ſich 

nicht im Streik ſtehen, ſich geweigert haben, an der, Herſtel⸗ 
die von Streikbrechern 

hergeſtellt werden ſollte. Viverpovl, der zweitgrößte Hafen 

des britiſchen Weltreiches, liegt vollkommen ſtill. Die Ab⸗ 

ſicht der Streikleitung, vor allem den Güterverkebr lahm⸗ 

zulegen, ift vollkommen geglückt. Ausnahmen werden nur 

in der Lebensmittelverſorgung gemacht. Koblentransporte 

ſind ſtrengſtens unterbunden. 

Velhwin urdert bedinguuhslöſe urterwerunk. 
Das engliſche Unterhaus bat ſich am Mittwoch n. a. mit 

dem Generalſtreif befaßt, ohne daß die Debatte zu einem 

poſitiven Ergebnis führte. Die Regierung wurde von den 

maßgebenden Arbeiterfübrern wiederholt aufgefordert, aus 

wirtſchaftlichen Gründen in den Streik cinzugreiſen und 

durch neue Verhandlungen den Verſuch zu ſeiner⸗ Beilegung 

zu machen. Das hat der engliſche Miniſterpräſident abse⸗ 

kehnt, er will nicht früher verhandeln, bis der Generalſtreik 

bedingungslos abgebrochen iſt. 

Die Berantwortung für die wirtſchaftlichen Schäden des 

Kampfes zwiſchen Kapital und Arbeit irägt unter dieſen Um⸗ 

ſtänden ausſchließlich die engliſche Regierung. Ihre Hal⸗ 

tung, die dem Willen der engliſchen Arbeitgeber entſpricht. 

und für die Lage der engliſchen Bergarbeiterſchaft nicht das 

geringſte Ber nis zeigt, wird in ber internationalen Ar⸗ 

beiterſchaft das Gefübl der Solidariiät nur ſtärken nad ein 
Anretz ſein, jetzt erſt xecht moraliſch und finanziell die im 

Ausitand Deſirblichen Arbeitskollegen zu unterſtützen. Die 

in den nächſten Tagen zu erwartenden Beſchlüſſe der maß⸗ 

gebenden Inſtanzen werden das klar und deutlich zeigen. 

* 

In dem am Donnerstagabend zum zweiten Male er⸗ 

ſchienenen offiziellen Streikblatt der Gewerkſchaften richtet 

dr Generalrat an die Regierung eine Antwort, wobei er 
feſtſtellt, daß er jederzeit bereit ſei, die Verhandlungen für 

einen ehrenhaften Friedensſchluß aufzunehmen. Der Gene⸗ 

ralrat ſtelle hierfür keinerlei Vorbedingungen. Es ſei jedoch 

ſelbſtverſtändlich, daß ohne vorherige Kenntnis des von der 

Regierung geplanten weiteren Vorgehens der Generalrat 

der Aufforderung Baldwins, den Generalſtrik zu beenden, 

nicht nachkommen könne. Der Generalrat betont nochmals, 

daß er keine Verantwortung für den. Abbruch der Verhand⸗ 

luugen trage. Der Streik habe feine Urſache. in der Wei⸗ 

gerung der Regierung géhabt, eine Zurückziehung der Aus⸗ 

ſperrung der Bergarbeiter zu veranlaſſen, weiter in der 

herausfordernden Stellungnahme der Regierung zug⸗uſten 

der Bergbauunternehmer und ſchließlich in dem Abbruch der 

Verhandlungen zu einem Zeitpunkt, wo der Generalrat be⸗ 

ſtrebt war, eine Formel für eine friebdkiche Reglung des 

Konflikts zu ſinden. Irgendwelche einleitenden Beſprechun⸗ 

gen mit dem Zweck, eine Baſis für die, Wiederaufnahme der 

Verhandlungen und den Abbruch des Generalſtreiks zu fin⸗ 

den, könnten ausſchließlich in einer freien, ungezwungenen 

Atmojphäre, aber nicht unter dem Druck eines Ultimatums 

der Regierung ſtattſinden. 

Uuruhen und Zuſammenſlöße. 
Kach Meldungen der Renter⸗ und Wolff⸗Ageniuren. 

Ein Zuſammenſtoß ereignete ſich geſtern ſpät abends auf 

der Oldkentroad, füdöſtlich von London, Eine große Anzabl 

berittener Pöoliziſten und mehrere hundert zu Fuß zerſtreu⸗ 

ten die dichte Menſchenmenge. Mehrere Perſonen wurden 

dabei verwundet. Ein Privatauto wurde in Brand geſteckt, 

der Brand jedoch von 2 Feuerſpritzen gelöſcht. 

Eruſte Unruhen in Glasgow. 
Im Oſten von Glasgow kam es geſtern zu ernſten Uu⸗ 

ruhen, bei denen insgeſamt 66 Perſonen verbaftet und meb⸗ 

rere Perſonen, darunter ein Polizeiſeraeant, verletzt wan⸗ 

den. In einigen Wirtshäuſern und Läden wurde geplündert. 

Hierbei wurde ein lunger Mann durch aine Fenſterſcheibe 

geſtoßen und ſchwer verletzt. Am unruhigſten ging es in 

der Nähe des Straßenbahndepots zu. Es hatte ſich das Ge⸗ 

rücht verbreitet, daß Studenten dort als freiwillige Not⸗ 

helfer die Nacht verbrächten. Donnerstasg früh morgens“ 

zogen daraufhin etwa 500 Bergleute aus der Umgebung zu 

dem Depot und verſuchten os zu ſtürmen. Polizeiver⸗ 

ſtärkungen verſtreuten mit Gummiknäppeln die Angreifer. 

Kleinere Grupeyn begahen ſich in die Seitentraßen und be⸗ 

gannen zu vlündern. Hierbei wurden 11 Männer verhat⸗ 

tet, dann trat für mehrere Stunden Ruhe ein⸗ aber bei An⸗ 

bruch der Nacht geſtaltete ſich die Lage ſehr ſchwierig. Große 

Menſchenmaſſen zogen vor das Depot und unternahmen 

mehrere Angriffe. Die Polißei wurde ſtändia mit Steinen 

beworken; ſie machte wiederholt Knüppelangriffe. 

wurde eine Anzahl meiſt ſunger Burſchen verhaftet. Nach! 

1 Ahr abends trat Rube ein.  



KAubruch der Friebensverhanblungen in noſchbe 
Die Friebensverhandlungen, die in Udſchda mit den Ril⸗ 

SPetegierten geführt wurden, ſind abgebrochcn worden. 

Vor einer neuen Offenſive in Riftebiet. 
Wie dem „Journal“ aus Mabrib gemeldet wird, iſt ber 

ſpemiſche Oberkommiſſar für Marolkko, General San Jurge, 
geſtern abend in Alhucemas eingetroffen, um die letzten Vor⸗ 
Hereitungen für die Kämpfe zu treffen. Hierfür ſtehen 50 000 

Mann bereit. 12 Kriegsſchiſſe und drei Hoſpitalſchiſſe liegen 
in der Bucht von Ceuta. 

Wie die Havasagentur mitteilt, bebeutet die Tatſache, daß 
Durch den Abbruch der Friedensverhandlungen mit den Riſ⸗ 
Lleuten bas militäriſche Oberkommando ſeine Handlungs⸗ 
freibeit geſtern nach um 12 Uhr wiedererlangt hat, noch nicht, 
daß die Offenſive unverzüglich beginnen werde. Aber man 
Habe in amtlichen Kreiſen den Eindruck, daß ſie nicht lange auf 
ſich warten laſſen werde. Der Rifabgeordnete Aſerkan erklärte 
einem Vertreter des „Matin“ in Nemours: Wir können keinen 
einzigen Gefangenen zurückgeben. Die Feinde des Rif⸗ 
gebietes würden uns die Augen ausſtechen. Was die anderen 
Bedingungen betrifft, ſo könnten wir keine vavon annehmen. 
Wir ziehen es vor, kämpfend zu ſterben. 

Miniſterkriſe in Velgien. 
Der belgiſche Miniſter Carton iſt ebenſalls zurückgetre⸗ 

ten, ſo daß insgeſamt 8 Miniſter ihren Rücktritt vollzogen 
atten und nur noch eine Rumpfregterung der nationalen 
Sexteidigung bleibt, ohne dieſen Ettel ſelbſt zu führen. Tat⸗ 

ſächlich haudelt es ſich um eine Miniſter⸗, nicht um eine Re⸗ 
gierungskriſe. Miniſterpräſibent Poullet rechnet auch wei⸗ 
terhin damit, neue Mitarbeiter zu finden. Die Sozialiſten 
Peſchloffen, in der Regierung zu verbleiben und werden dem 
Eintritt neuer Perſönlichkeiten keinen Widerſtand entgegen⸗ 
jetzen, ſoweit ſie die Hauptpunkte des Regierungsprogramms 

ich zu eigen machen. Vorausſichtlich werden die Liberalen 
einen Eintritt in die Regterung ablehnen, aber die konſer⸗ 
Dativen Katholiken ſollen geneigt ſein, die gegenwärtige 
Regierung zu unterſtützen. 

Der Rücktritt des Kinanzminiſters Janſſen bat einen 
wiſchenfall mit der Nationalbank hervorgerufen. Der 
inanzminiſter hatte bebauptet, daß die Rationalbank bereit 

ſei, 800 Millionen an Schatzbons einzulöfen, was die Natio⸗ 
nalbank fjetzt beſtreitet. 

Der Luftſchiffban für Dentſchland frei. 
Einiaung über internationale Luftſchifkſtrecken. 

Ueber das Luftſabrtsabkommen, deſſen Paraphierung für 
geſtern abend in Paris erwartet wurde, teilen die Blätter 
mit. Daß das Abkommen die ſonſtige Auſhebung der Be⸗ 
Artffsbeſtimmungen für die deutſche Lyuftſchiffahrt vorſiebt, 
jowohl die Motorenſtärke als auch die Flugböhe ſind künftig⸗ 
in auch für Deutſchland unbeſchränkt. Lediglich die Ein⸗ 
ſchränkungen über die militäriſche Luftfahrt werden auch 
Tünftigbin beibehalten, und zwar unter einer Garantie ſei⸗ 

Es ber Neichsnss Der Reichswehr ſoll jedoch ge⸗     ng. Der Reic 
ſtattet werden, 72 Reichswehrangehörige als Verkehrspilo⸗ 
ten ausbilden zu laſſen. Weiter darf ſich die Reichswehr 
Fünftighin am Luftſchiff beteiligen. Das Abkommen gibt 
kerner den Luftſchiffbau völlig frei, ſo daß alſo die Luftichiff⸗ 
Balle in Friebrichshafen nicht zerſtört zu werden braucht. 
Auch im beſetzten Gebiet darf Deuntſchland in Zuknuft Flug⸗ 
Hallen unterhalten. Nach den Vereinbarungen über den 
Künftigen Luftverkehr ſoll zwiſchen Berlin und Paris ein 
Dufitverkehr eingerichtet werden. Frankreich erbält ferner 
das Recht, von Strasßbura über Fürth nach Prag einen 
Duftverkehr einzurichten, während Deutſchland eine Luft⸗ 
ſtrecke über Südfrankreich nach Spanien einrichten darf. 

Die Auslandsdentſchen und Schwarz⸗rot⸗ gold. 
Die Behauptunga der Regierung Luther, die Farben 

Schꝛarz⸗rot⸗gold ſeien für die Deutſchen im Ausland uner⸗ 
träglich, und es bätte eines „Ausgleichs“ bedurft, erkubr am 
Donnerstag eine eigenartige Beleuchtung im Prager Par⸗ 

Hier war der Platz des verſtorbenen deuiſchnatio⸗ 
nalen Abgeordneten Kraus mit einem Lorbeerkranz ge⸗ 

r die Beauſches ber Ba wakei ſtud die erben zer 

Saee Kepublit eben 55 der Ausdruck der Zu⸗ 
ammengebörigkeit aller Deutſchen biesſetts und (enuſelts 
er Srenze. Regiernng Lutber aber find die Gefüple 

der 37% Millionen Deuiſchen der Tlchechoſlowakel gleich⸗ 
Len „ bebeuten die wenigen 100 Natlonaliſten unter 
en Aus landsbeuiſchen in Sübamerika oder ſonſtwo viel 
mehr, als die Stammesbrüder in Oeſterreich oder der 
Tſchechoflowakei. ů „ 

Sübſlamien gegen die bulgariſchen Ruheſtörer. 
Die⸗ henleenſ, Südſlawiens ift am Donnerstag bei der 

bulgariſchen Reokerung in Softa mit einer ſcharſen Proteſt⸗ 
note vorſteilig geworden, in der erklärt wird, es lägen Beweiſe 
dafür vor, baß ein Atientat in Stromitza von mazedoniſchen 
Revolutionären verübt worden ſei, die ſich nach der Tat nach 
Bulgarien zurückzogen. Die Forverung Südflawiens geht 
dahln, daß ſüdſlawiſchen Polizeibeamten eine b Pie Mußlg auf 
bulgariſchem Gebiet geſtattet wird. Ferner wird die Auflöſung 
der revolutlonären mazedoniſchen Organiſation in Bulgarien 
gefordert und eine Eniſchädigung für die Hinterbliebenen der 
Opfer des Attentats. 

  

Blutige politiſche Schlägerei. Vorgeſtern abend gegen 
12 Uhr kam es nach Beendigung einer Verſammlung des 
Stahlbelmbundes in Kray bei Eſſen zwiſchen eintgen Mit⸗ 

Zu dem neuen Kuſſenvertrag.     
„Es haben zwele ſich verkragen 
UAnd find forkan des Orliten Feind!“ 
Hört alle zu und laßt euch ſagen: 
50 iſt die Sache nicht gewmeint. 

  

  

Der drückend auf den Bölkern lag: 
Und Freundſchaft möge alle binden! 
Dem Frieden diene der Verkrag! 

gliedern Meſes Hundes nub einer Anzahl Kommuniſten zu 
einer bluttgen Schlägerei, in deren Verlauf es mehrere Ger⸗ 

letzte gab. Ein Arbeiter erbielt einen Schuß in ben Mund. 
ein anderer einen Sberſchenkelſchuß und ein dritter trug 

ſchwere Verletzungen am Hinterkopf davon. 

Auſhebung der Iummnilüt eines deutſchen Sejmabgeordneten 
On der vorgeftrigen Sitzung des oberſchleſiſchen Sein 

wurbe die Auslieferung des deutſchen ſozialdemokratiſchen 

Abgeordneten Kowall, der kürzlich auf dem Parteitag 

der Danziger Sozialdemokratie weilte, wegen eines Arti⸗ 

kels, der eine Kritik ber volniſchen Gerichtsbebörben barſtellt, 

mit 19 gesen 17 Stimmen beſchloßfen. 

Der Ausſchuß zur Unterſuchung der 
ſatzbedingungen. Die Keichsregierung hat nunmehr gemäß 

* des Geſetzes über einen Ausſchuß zur Unterſuchung der 

rzeugungs⸗ und Abſatzbedingungen vom 15. April 1926 die 
Mitglieder und deren Exſfatzleute für dieſen Ausſchuß berufen. 

Vom Reichstag ſind 11 Mitglieder und 11 Erſatzleute in Vor⸗ 

ſchlag gebracht worden. Der Vorſtand des vorläufigen Reichs⸗ 
wirtſchaftsrates hat 9 Mitglieder und 9 Erſfaßleute vor⸗ 

geſchlagen und vie Reichsregierung hat nach ſreiem Ermeſſen 

acht weitere Mitglieder und drei Erſatzmänner berufen. Die 

Einberuſung des Ausſchuſſes wird noch vor Pfingſten erfolgen. 

Ueber 47 000 Erwerbsloſe in Köln. Jy Köln iſt die Wirr⸗ 
ſchaftslage immer noch kataſtrophal. u der vergangenen 
Woche iſt die Zahl der Erwerbsloſen wiederum geſtiegen. 
Sie beträgt gegenwärtig 47 872. Die Zahl der Unterſtüsungs⸗ 
empfänger hat ſich ebenfalls vermehrt, und zwar von 27 955 

auf 28 051. Die Zahl der unterſtützten Familienangehörigen 
iſt ledoch um einige hundert gefallen. 

Ein internationaler Kritilerkongreß zu Paris? Im inter⸗ 

nationalen Amt für geiſtige Zuſammenarbeit wurde kürzlich 
ein internatlonaler Kongreß der Theater⸗ und Muſilkritiker er⸗ 
öffnet, cuf dem Europa, Aſien und Amerika vertreten ſind. Der 

Kongreß wird fünf Tage dauern. Die erſte Sitzung beſchäftigte 

ſich mit der Organiſation der von dem Direktor des Pariſer 
Odeon⸗Theaters Gémier vorgeſchlagenen Theater⸗Völkerbunds⸗ 
liga, die ſich die Zuſammenarbeit und den Ideenaustauſch ver 
Völter auf dem Gebiete des Theaters zum Ziele ſetzt. Den 
Delegierten wurde im Pariſer Rathaus ein Empfang bereitet. 

— Eine mehr als fragliche Angelegenheit. Zu dieſem Kongreß 
ift offiziell der Verband Berliner Theaterkritiker nicht einge⸗ 

laden worden, ſo daß Berlin, die einzige Hauptſtadt. in der es 

noch eine weſentliche Theaterkritik gibt, auf dieſem Kongreß — 

nicht offiziell vertreten iſt! Ueberhaupt werden vie internatio⸗ 

nalen Theaterbeſtrebungen immer mehr auf ein totes Gleis 
geſchoben. Dadurch, daß der Schwerpuntt nach Paris verlegt 

wird, das in Theaterdingen nicht führend iſt, wird die Be⸗ 

wegung erweicht und verwaſchen. 

Streik in einem Pariſer Gumnaſium. In einem Gym⸗ 
naſium in Paris wurde ein Schüler, der vor dem Examen 
hue Zulaſſung zum Polytechnikum ſtand, beſtraft, und mußte 

ie Anſtalt verlaſſen. Aus dieſem Grunde iſt geſtern unter 
den ebenfalls vor dem Examen ſtehenden Schülern eine 
Streikbewegung entſtanden, die den Direktor des Gym⸗ 
naſtums veranlaßte das Schulgebäude durch Polizet bewachen 
zu laſſen. 

Wilitkriſche Jugenberziehnng in Amerika. In Deutſch⸗ 
land kennt man ſie ſeit langem. In den Vereinigten Staaten 
iſt ſie ſehr ſung, aber in mächtigem Auſſchwung. 19025 waren 
bereits 125 504 Schüler und Studenten unter dem Kom⸗ 
mando von 768 Offizieren und 1065 Mann l(lder aktiven 
Armee) in den beiden großen Oraantſationen erfaßt: den 
Citiciens Militarn Training Camps und den Reſerve Offi⸗ 
ciers Training Corps. Beide Organiſationen unterſtehen 
dem Kriegsbepartement, das ihnen faſt 6 Millionen Dollar 
(1925) zur Verfügung ſtellte. Immer weitere Kreiſe der 
Jugend geben ſich begeiſtert uniformiertem, ſtrengſtem Drill 
hin. Der Sport als Selbſtzweck wird dieſer ſportgeſättigten 
Jugend allmählich langweilig. Sie ergreift als Krönung 
ihres bisherigen Sportbemühens das neue Evangelium des 
„unfair play“, wie es die Ausbildunggreglements des Corps 
lehren: „Um den Feind zu erledigen ſind die Grundſätze des 
Sports und der Achtung für den Gegner nicht anzuwenden.“ 
Tieſer befreienden Lehre Nachdruck zu verleihen, haben zwei 
Drittel der beteiligten 226 Schulen die militäriſche Ausbil⸗ 
dung der Jugend (vom 14. Jahre an) zum Pflichtkach er⸗ 
hoben. Wer zweifelt, daß in den übrigen die Freiwilligkeit 
mairb. ritts durch allerlei Maßnahmen fraalich gemacht 
wird. 

  

  

Erzeugungs⸗ und Ab⸗ 

    

Oubel Berthold bant einen Nadio. 
Uuter dieſem aktuellen Titel erſchien im Enlen⸗ 

äpiegel⸗Berlag, Leipzig, ſoeben das Werk eines neuen 
ehmit urme des Seris⸗ 93 ſed Poddel nennt. SMit Ge⸗ 

9 erlag en wir unſeren Leſern die 
nachſtehende luſtige Geſchichte als Koſtprobe vor. 

Jede Zeit in ber farbenſchillernden Weltgeſchichte hat ibren 
eigens auf iDrnt Leib — Bogel. Sine A, 

beiſpielsmäßig gefielen im ſportsmũßi ũ⸗ 
eimanderhäufen rieſiger Steinklumpen, zu des unſeligen 

ſpielen, Aund in Anseren gelobten Sagen rnet wan nars 
dem Siadis. heuen Taden s — 

Der Radio — man mag jſagen, was man will — iſt ei 
'ach modern und gehört in jede Bohnung wie ein Sener- 

Bote. Ich ſtelle dies nur feit and möchte mich nachdrücklichn 
den Verdacht verwabreu, ich bekäme von einer Kadio⸗ 
Prozente. Und wahrlich! — Iß nicht der RNabivo o 

„
 

Se Ei Junge. Dame ei „ — 
Seungen9 Ranfintereiſe bel— — Ard mun 957t. zunn gr: 
börtl„·* Nur iſt eiht zu geben, daß mam Hinterher nichis 

ODnkel Bertbold Hatte auck einmal irgendwo etwas von 
Nadio gehsrt. Er pieli es annächt für ein neues Schenma⸗ 
tisrnswriitel oder den Tiiel einer Scngkremr. Daun aber 
Dielt en ſeinem abendlicden Stasrreliſch Ser abgebaute Poft⸗ 
ſekreidr Truderling einen Iängeren Sortrag über die ge⸗ 
Wattige Erfindung. Oukel Berthviß Horchte cai. Er ver⸗ 
namn daf man in ſeiner Stube die heßten Aonserte der 
BDelt gewifferasen Fi 5 euns5sSren könnie, dann 
Böriesmachristen. Tagesgenbeiten und is fort. Dies alles 
war Oufel Berksols rießig ärterefent. Er war umer ſesr 
Leibrreiſe ponm Eyrrernabar. Lus borte e2. Das ſehr wiele 
leibweiſe vom Korribornachbar. XuE Dörte er, Daß feir viele 
Baßtler ſch auch cinr jolche Appargtur felbit anfertigten unsd 
ebenfognt, ig vft noc beßer Börten ais dir anderen. An 
Kieſemn Abend verlzeß er ſeis Sarsklofal jehr nachdenkläs. 

Onfel Bertiheld SAuDibiel infisiert. 

auf und ſie fraate ibn. ob er etma wieber ſeine alte Magen⸗ 
verſtimmung babe. Der Wann aber mit dem Hirn voll 
gewaltiger Ingerieurgedanfen wehrte brummig ab — — 
er wollte, wenn die Sache ausgereift war, die Welt damit 
überraſchen. 

In einer Buchhandlungsauslade ſab der Onkel ein 
kleines, billiges Büchlein zuüit Sem verlockenden Titel: 
Sie bane ich mir einen Radiv für neunzig 
Pfennige?, Kaſch entſchloffen ôrückte er dDem Berkäufer 
das Werk mit 10 Prozent Nachlaß ab und begab ſich dann an 
ein ernſtes Stubinm. Aba! Das war ia ganz einfach! Alio 
zunächſt eine Spule! Onkel Kerihbold batte noch etwas alten 
Blumendraht im Keller, den er ſofort zu verwerten gedachte. 
Dährend die treuſorgende Gemahlin auf dem Markte weilte, 
drebte er flei über einen Kochlöffelniel eine Spule, das 
wiaden hiuein Ian vor ihm und er blickte immer 

binein Das wäre nun alles ſicher gut gegangen, 
Wenr er ſich nicht infolge des Seſens mit dem etwas ryunigen 
Drabt in die Hand geriſſen hätte. Oha! — — Der Onkel 
Ipraug zur Saſſerleituns und damn an die Hansapotheke. 
Mit demn Sickeln war es vorlänfig aus. Er wickelte nun 
geben: Vesz un iag Wone Selb für des 8 Aber anf⸗ 
geben? Wo das ISGöne Geld für das Büchlein aus⸗ 
gegeben war? Ausgeſchloffen!: Der Tante eraählte er, eine 
Laßze babr ibn, als er friẽedſicd aus dem Keller Bier holen 
Wollte, in die Sand gebeckt. 

„Donnerstag mar nacd 

kränsSeudug ber Teate. 
äir den heimlichen Ban verwandi 
ZSar Dinter der Sante ins Schluß gefalen, als Onkel 
Derißol wieder jein Baßtelbach hervorzog nnö fich in die 
Ibsrände Per ärchmiſchen Scſenſchaft verſenkte. Aijo eine 
Anienne ranßte man ducs ipannen! Gleich angefangen mit 
Dieier Aniage! Mit icherien Brillenblick hatte es der 
Ountel Herans, daß man den Draht vom Dach des Hauſes 
nach Ser Gartenlanbe zn frannen konnte. Das war ja nim 
Alerbings ſeor iccwiertal Klettern tat der Gute nicht gern. 
Sritens war er nie in einem Turnverein geweien. und 
SWeitens hlagte ihn hin und wieder ein infamer Hexenſchns. 
Dm ——Denn un he jermunden beanftrasz würde, 
Sen Drabt zu jpannen, wir? Abrr dem mußte Ran dDoch 
ein Trinlgels geden — æas gaie Serte — nein — nein — 
geini1! Ich nache es ſelber!“ Den Drabt nnterr Arm 
Erzte der Oufel bie Enarrende Bosdenſti⸗ narf. 

Boch: vier Stock!   MDcha is 3öt 
Eatir ich ber Oubel bas gar richt vorgeftelt. 

Wenner irgendwie abrutſchte, he? Aber das 

rausgeworfene Geld pickſte den Onkel wie eine glühende 
Nadel und es bob den Stöhnenden in die Dachluke. Onkel 

Berthold ſpähte, wo man den Draht ſchnell befeſtigen könnte. 
Ah! Unweit der Dachluke hatte der Fernſprecher ſeinen 
Leitungsmaſt angebracht, da konnte man anknüpfen. Aber 
ſo hinaufreichen ging nicht — leider, ſo ſehr der Onkel ſich 

auch bemübte, er mußte wobl etwas in die Luke treten. Mit 
bebenden Kinnbacken und angehaltenem Atem ſtellte ſich der 

Onkel in den Rahmen des Dachfenſterchens, das nach oben 
aufgeklappt war. Und nun artff er nach dem Maſt, wie das 
Lind nach der Mutterbruſt — — es war ein leerer Moment, 
im Zirkas ſetzt in ſolchen Augenblicken gewöhnlich die Muſik 
aus. Noch etwas ſtrecken — — eine kleine Idee — — aul! 

Mit Macht ſauſte auf einmal der hochgeklappte Fenſterladen 

dem Onkel auf das nur mit einem weichen Latſchen ver⸗ 
ſehene Bein, das im Rahmen ſtand, ſchmerszvoll gog er es an, 
der Laden klatſchte vollends zu — und der aunte Onke! 
bing mit beiden Händen am Maſt, war aber von 

der Rückkehr in den Boden abgeſperrt. 
Schauerliche Lage! Abgeſchnitten von allen Lebeweſen, 

einjam auf dem Dachfirſte, die Arme nach oben 
verrenkt, kein Halt an den Füßen — — das alles vier 
Stockwerke hoch! Der Onkel war käſeweiß im Geſicht. 
Kach dem allererſten Schrecken ſuchte er ſeine Lage etwas 
au verbeffern, indem er ſich auf den oberen, eiſernen Luken⸗ 
rand angelte. Run konnte er auch nach rückwärts berunter⸗ 
ſehen in die gähnende Tiefe — am liebſten hätte er ſeinen 
Mageninbalt ausgeſchüttet, ſolch grauſamer Schwindel faßte 
ihn. „Hallo!“ rief er mit angſtverquollenen Stimmbändern 

binunier zu den Behaufungen der Menſchen 
„Haaallobol Hilfe — Hikfe!“ Aber das nützte ia 
gar nichts — der Garten war leer, wer ſollte ihn bören? So 
kKaud der Märtprer der Technik wieder eine Weile ſtumm 
ind hing entſetzlichen Gedanken nach. Er dachte an den in 
den Bergen verſtiegenen Kaiſer Max, — an die Bergſtürae, 
die er immer mit Genuß in den Zeitungen geleſen hatte — 
und der eiskalte Schweiß trat ihm auf die Stirne⸗ ů 

Siiilfe!“ Unwillkürlich entrang es ſich wieder ſeinen 

Lippen. Nach einer Zeit fellte der Onkel ſeine Rufe ein 
und verſuchte es mit dem Beten. 

Der Tag war ſchwül und die Sonne laſtete auf dem 

Dach und ſeiner unglücklichen, lebenden „Hupothel“ 
Der Tante ſchmeckte der krebenzte Kaffee heute mal   mieder ausgeseichnet, leider mußte das Krängchen etwas 

frühber abgebrochen werden, da ein ſchweres Gewitter am 
Himmel dränte und die Tante ihre Blumentöpfe aus den 
Sengerbreitern nehmen wollte, ehe es losging. Sie kam 
Nuch knaup in ihre Behaujung. da ſchüttete eß auch ſchon mit 
Lübeln. Mit großem Ertaunen bemerkte die teure Gattin  
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Der Olivaer Studentenmord. 
Studenten als Zeugen. — Die Vorgiänge im Lindenhaf und Schloßgarten. 

Der geheimmnisvolle unbekannte Dvitte. — 
10 Minuten vor 11 Uhr abends wurde der erſte Vert . 

Hicßer gegen den Studenten Georg Klingenberg beenbel. 
Diefer Prozeß, an dem die geſamte farbentragende Studen⸗ 
tenſchaft Deutſchlands ein lebhaftes Intereſſe bekundet, iſt 
fütr ihr Anſehen wohl einer der ſchwärzeſten Tage. Bei jedem 
Zeugen, der als Bundesbruder der Studentenverbindung 
„Rothenburg“, bei der bekauntlich der Angeklagte Ver⸗ 
kehrsgaſt war, auftrat, war man verſucht ein „Pſui Teufel“ 
nachzurufen. Allerdings war eine einzige iumpathiſche Aus?⸗ 
ſage, und wenn die Ausnahme die Regel beſtätigt, ſo haben 
die obigen Worte umſo ſtärkere Geltung. Anßerdem war 
dieſe Ausnahme ein alter Herr der Verbindung. 

Wir beendeten unſeren geſtrigen Bericht mit den Er⸗ 
örterungen über das Vorleben des Angeklagten. Ueber die 

Ausführnna der Tat 
jelbſt weiß K. wenig zu ſagen. Außer einer ganz dunklen 
Vorſtellung, er babe ſich mit Eggers irgendwo gegenſeitig 
beſchoſſen, weiß er von der Nacht von Sonntag zu Montag 
keine Einzelheiten. K. kann nur wiederholen, was Zeugen 
ihm ſagen. Aller Einzelheiten, ob der Streit mit feinem 
beſten Freunde Eggers auf der Toilette, im Lokal, ſowie, 
daß er nach dem Schießen im Schloßpark zu Hauſe gemeinſam 
mit Eggers geweſen ſei, erinnert er ſich nicht. Es wäre 
ihm unfaßbar, daß er weiter an jenem fraglichen Tage 
gegen ſeine ſonſtige Gewohnbeit ohne Abſchied aus der Zech⸗ 
Tunde gegangen ſei, desgleichen, daß er ſeiner Wirtin an der 
Tür ſeiner Vehaufung ohne Gruß vorbeigegangen iſt. Erſt 
als ſein Freund E. umfiel, will ihm die Tragweite der Tat 
gedämmert haben. Sinnlos vor Aufregung iſt er quer durch 
den Wald gelaufen und hat irgendwo die Piſtole fortge⸗ 
worfen. Allmählich wurden ſeine Gedanken klarer. Um 
ſich zu überzeugen, ob dem E. nicht doch noch zu helfen wäre, 
iſt er an den zweiten Duelfplatz zurückgekehrt. E. lag in 
einer Blutlache und da K. ſah, daß dieſem doch nicht mehr 
zu helfen iſt, batte er nur den einen Wunſch, 

die Sache zu verwiſchen. 
Mit faſt raffiniert anmutender Sorgfalt ging K. an die Ver⸗ 
wiſchung der Spur. Er nahßm die Brieftaſche des E. an ſich, 
um einen Raubmord vorzutäuſchen. Dann begab 
er ſich zur Hochſchule, um zunächſt einmal durch ſeine dortige 
Anweſenheit ein Alibi zu beſitzen. Von dem Anſchlagbrett 
der Hochſchule erſah er, daß für E. 150 Rentenmark ange⸗ 
kommen ſind. Um den Eindruck des Raubmordes zu ver⸗ 
ſtärken, erwartete K. den Geldbriefträger, der ihm gegen 
Vorzeigung des Eggerſchen Paſſes und Quittung auch das 
Geld aushändigte. K. will ſich geſagt haben, daß, wenn 
man E. im Beſitze ſeines Geldes weiß, ein Ranbmord an 
größerer Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Den Gang zwecks Ein⸗ 
wechſlung des Geldes bei einer Langfuhrer Bank begründet 
K. durchaus glaubwürdig damit, daß eine eventl. Nachfor⸗ 
ſchung der Polizet die Spur bis zu dieſer Bank finden würde 
und da eine allgemein übliche Angabe des Namens beim 
Einwechſeln von Geld auf den Banken ein zu dieſer Stunde 
Nochlebendſein des Eggers beweiſen würde, während K. zu 
derſelben Zeit auf der Hochſchule weilte. 

So vhbantaſievoll und naiv⸗ſchlau dieſer Plan iſt, beweiſt 
zer einerſeits die für einen Akademiker nicht gerade große 
AIntelligenz und andererſeits gibt er damit eine glaubwürdige 
Erklärung. Dann ging K. zu Fuß über Langfuhr nach Oliva 
in den Wald, wo er die Brieftaſche nebſt Geld und Paß 
an irgendeiner Stelle unter Moos verſteckte. Der Paß iſt 
jedoch im Schloßgarten bei Oliva gefunden worden. Später 
fuhr K. nach Danzig, uUm ſich dort ein weiteres Alibi durch 
den Beſuch bei einem Unterrichtslehrer, von dem er ſich ein 
Buch holte, zu beſchaffen. Am Bahnhof traf der Angeklagte 
einen Bundesbruder, dem es auffiel, daß er „noch ſehr nach 
Schnaps röche“. Auf eine Bemerkung dieſes Bundesbruders, 
daß er E. beſuchen wolle, äußerte K., daß E. wohl ſchon ab⸗ 
gereiſt ſei. Abends holte der Angeklagte ein Mädchen, mit 
dem er ſich früher verabredet hatte, von der Bahn ab und 
ging mit ihr in ſein Stammlokal, das „Lindencafé“. Obwohl 
dieſe Verabredung nicht in ſeine Stimmung paßte, ſagte er 
ſich, daß es ſpäter auffallen könnte, wenn er ausbliebe. 

Das Unglaubwürdige in dieſer Ausſage wird K. wieder⸗ 
bolt vorgehalten, doch bleibt er bei ſeiner Ausſage, des⸗ 
gleichen beſtreitet er auf das Entſchiedenſte, gewußt zu 
haben, daß E. Geld erwartete, bei der am Abend erfolgten 
Verhaftung in dem genannten Lokal beſaß K. nur zwei 
Pfennige. Die Frage des Verteidigers, ob K. ſich erinnern 
könne, in welcher Weiſe der Zweikampf verabredet worden 
ſei, kann er auch nur ſagen, daß gewiſſe Formalitäten ver⸗ 
einbart worden ſeien. 

Der Staatsanwalt will von dem Angeklagten wiſſen, 

warnm er ſich nicht der Poliaei geſtellt habe, 

denn das würde jeder Student in ſolch einer Lage getan 
und es als eine Ehrenpflicht angeſehen haben, worauf K. 
antwortete, daß er ſich darüber keine Gedanken gemacht habe. 
Eine lange Erörterung wird ſodann darüber angeſtellt, 

wieviel Alkohol der Angeklagte in der fraglichen Nacht 
ſich einverleibt babe. Vorweg ſei genommen, daß durch 
ſpätere Zeugenausſagen bekundet wurde, daß K. etwa ſieben 
bis acht Glas Bier, zwei Kurfürſten, zwei Korn, diverſe 
Gläſer Wein, Rum, Arrac, Rumeſſenz getrunken hat. 
Außerdem hat ihm ein liebreicher Kneipgenoffe einen Ber⸗ 
gamotlikor in ſein Bier gegoſſen. Zwei Flaſchen Wein 
trank man gemeinſam aus einem Füllhorn. Gewiß eine 
Menge, von der ſtärkere Leute als der kleine ſchmächtige 
Jüngling K. das, was man als ſtinkbeſoffen bezeichnet, 
werden kann. 

Der Vater. 

BVon den geladenen 36 Zeugen erſcheint als erſter der 
Vater des Angeklagten, der Lehrer K. aus Bochum. Sein 
Sohn Georg iſt immer ein ſogen. Durchſchnittskind geweſen, 
das leicht, ja zu leicht beeinflußbar war. Er habe in der 
Nachkriegszeit fleißig gearbeitet, an den Uebungen vater⸗ 
ländiſcher Verbände habe er eifrig teilgenommen, und 
befragt, wie ſein Sohn ſich im Rauſch verhalte, ſchildert der 

„Vater ein Erlebnis während eines Beſuches ſeines Sohnes 
in der Heimat, wo Vater und Sohn gemeinſam einige Glas 
Bier getrunken waben, worauf der Sohn zu Hauſe einen der 
Bewußtloſigkeit ähnlichen Zuſtand bekommen habe. Georg 

iſt ein äußerſt ſenſibler Menſch. Die aus der Zeitung er⸗ 

fahrene Nachricht, von dem ſeinem Sohne zur Laft gelegten 
angeblichen Raubmord hielt der Zeuge und ſeine ganze 
Familie für unmöglich wahr. Seine erſte Begegnung :mit 
dem Sohn im Gefängnis ſchildert der Zeuge als ein Ex⸗ 
lebnis, das für ihn die Schuldloſigkeit im Sinne der An⸗ 
klage eindeutig klar machte. Geiſteskrankheiten ſind nach 
ſeiner Erinnerung zweimal in ſeiner Familie aufgetreten. 
Die Mutter des Zeugen verfiel im 63. Lebensfahr in Trüb⸗ 
ſinn. Die Schweſter ſeiner Frau wurde nach einer Operation 
geinteskrank. Die Gegenwart des Vaters vor den Ge⸗ 
Wworenen erichütterte den Angeklagten beftig. Den Blick   

vn Boden gerichtet, das Geſicht von Röte bedeckt, bricht er 
ichließlich bei den bewegten Worten des Vaters in ſtilles 
Weinen aus. 

Kommilitonen⸗Geſinnung. 
Die nächſten Stunden der Verhandlung erzengen eine 

Stimmung im Verhandlungsſaal, die jedem auch nur halb⸗ 
weas anſtändigen Menſchen die Schamröte ins Geſicht treibt. 
Ein „Rotheuburger“ Bundesbruder nach dem anderen tritt 
vor die Schranken, klappt die Hacken zuſammen und beeidigt 
ſeine Ausſagen. Alle acht oder zehn Kommilitonen werden 
nach ihren Eindrücken gekragt, die ſie von den beiden 
Bundesbrüdern E. und K. hatten. Der erſchoſſene Fuchs⸗ 
maior E. wird als ein ſonniger, ernſter, lebenskluger, ſehr 
reifer, vaterlandstreuer Menſch geſchildert, der nie und 
nimmer und unter keinen Umſtänden ein Duell, das nicht den 
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Kommentsregeln entſpricht, ausgetragen hätte. Ja, er habe 
einmal geäußert, daß, ſolle er doch einmal ein Piſtolenduell 
austragen müſſen, er in die Luft ſchießen würde, wobei zu 
bemerken iſt, daß die Studentenverbindung „Rothenburg“ 
unbedingte Eatisſaktion von ihren Mitgliedern ver⸗ 
langt. Eggers war nach den Schilderungen aller dieſer 
Zeugen gerade eine von den ſtudentiſchen Idealen triefende 
Perſönlichkeit. Wohl ſelten hat ein Student ſo viele ſtuden⸗ 
tiſche Werte beſeſſen als der Erſchoſſene. 

Genau das Gegenſtück an Charaktereigenſchaften war 
Eggers beſter Freund K., ein Menſch, dem alle Bundes⸗ 
brüder — wie ſie heute betonen — von vornherein die 
größte Antipathie entgegenbrachten. Weshalb man ihm 
aber das immerhin doch für eine ſtudentiſche Verbindung 
ehrenvolle Amt der Fuchſenkaſſenverwaltung übertragen hat, 
wurde nicht erörtert. Alle diefe Kommilitonen benuszten für 
den Ausdruck eines undefinierbaren ablehnenden Gefühls 

für den K. das Wort unſyumpathiſch. Wenn man auch 
auf dem Standpunkt ſtehen kann, daß die geiſtige Ausdrucks⸗ 
möglichkeit dieſer „Burſchen“ lund Füchſe) ihrem geiſtigen 
Niveau entſprechend ſein muß, ſo fällt zumindeſt die Be⸗ 

nutzung des immer wieder gleichen Wortes auf. 

In dieſen atembeklemmenden dunklen Ausſagen wirkte es 
wie eine Wohltat für alle Zuhörernerven, als der Studien⸗ 
rat Dr. Felſch, ein Alter Herr der Verbindung, über die 
beiden in ſeinem Hauſe verkehrenden, E. und K., Ausſagen 
machte. Er rühmt nicht nur die innige Teilnahme des E. 
an dem Ergeben ſeines Freundes K., dem er durch Ver⸗ 
mittlung des E. einmal für ganz kurze Zeit 50 Gulden 

leihen konnte, die K. pünktlich mit herzlichem Dank zurück⸗ 

erſtattete. K. iſt für dieſen Zeugen ein Menſch, deſſen geſell⸗ 
ſchaftliche Formen wohl etwas unbeholfen waren, der aber 

auf ben Zeugen einen gediegenen und durchaus an⸗ 
genehmen Eindruckals Menſch hinterlaſſen hat. Wohl 
wiegt dieſes Zeugnis — ſollte man meinen — eines reifen, 

erfahrenen Mannes ſchwerer als die Ausſagen der ganzen 

Korporatlon „Rothenburger“ Jünglinge. 

Der letzte „Rothenburger“ Zeuge iſt der Zimmermit⸗ 
bewohner des Angeklagten, der Student Langheim Wein 

eine merkwürdige geheimnisvolle Rolle dieſer Zeuge in 

dieſer Olivaer Bluttat ſpielt, wird vielleicht ebenſowenig 

jemals geklärt werden, wie das geheimnisvolle Dunkel der 
Tat am 22. März, deffen ſich der Angeklagte nicht erinnern 
kann. Außer ſeiner eigentlichen Ausſage wurde dieſer Zeuge 
mindeſtens ein Dutzendmal zur Klärung der weiteren 

Zeugenausſagen herangezogen. Auch Langheim war einer 

der beſten Freunde von K. Nach ſeiner Ausſage rekonſtruiert 

man wohl am beſten 

die Vorgänge im Lindencafé, 

die zu dem Duell führten. Die Wirtsleute, einige Mädchen 
und Studenten kneipten an dem Sonntagabend in dem er⸗ 

wähnten Lokal. Während K. und E. auf der Toilette waren, 

muß ſich zwiſchen dieſen ein Streit entwickelt haben. Lang⸗ 
hein als Ferienchargierter wurde herbeigerufen, den Streit 

zu ſchlichten. Schon bier zerſolittern ſich die Bekundungen 

der Zeugen erheblich um die Frage, wer den Zeugen zur 
Schlichtung des Streites herbeigeruſen habe. Nach einigen 
Ausfagen it L. mit beiden etwa „ Stunde auf der Toilette 
geweſen. Nach anderen Ausſagen hat er nur einen, Augen⸗ 

blick dort verweilt. Nach ſeinen eigenen Ausſagen iſt L auf 

die Toilette gekommen, wo K. ihm mit äußerſt aufgeregtem 

Wefſ entgegentrat und die Worte ausrief: „E. bat meine 

Familie beleidigt, ich muß aus der Herbindung austreten 
Und ihn zum Duell fordern während E. bämiich lächelnd mit 

über der Bruſt verſchränkten⸗Armen an der Wand lehnte. 

Der Zeuge will die Beiden mit wenigen Worten zur Ver⸗ 

nunft gewieſen haben, da er die Angelegenheit von der 
ſcherzhaften Seite nahm. Ziemlich übereinſtimmend wird 

bekundet, daß K. und E. aus der Toilette kamen, wortlos 

Mantel und Hut nahmen und ohne Abſchieddas Lokal 
Iverließen.   

Die Freundinnen der Beiden verſuchten, den K. ſowie 
den E. zum Bleiben zu veranlaſſen, erhielten jedoch zur 
Antwort, daß dies nicht gintcte, da es ſich um eine 

Ehrenangelegenheit hanble, 
von der die Mädchen nichts verſtünden. Der Kellner des 
Lokals bat den Beiden die Türe geöffnet, wobei ihm das 
ungemein aufgeregte Weſen des K. ganz beſonders auffiel. 
Man zechte, aß, ſchlief im Lokal bis nachmittags 73 Uhr. 
Kriminalbeamte fragten Montag abend den L., ob er wiſſe, 
wo E. und K. ſeien. Verſchiedene Kreuz⸗ und Querſragen 
beantwortete er glaubwürdig, bis ihm aufgefallen ſein 
wollte, daß die Fragenden Kriminalbeamten ſeien und er 
daraus ſchloß, daß irgendetwas Ernſtliches den beiden zu⸗ 
geſtoßen ſein müſſe. Er fing an zu ſtottern, wobei ihm die 
Worte entſchlüpften, 

Daun müſſe einer von beiden tot ſein. 

Dieſen immerhin merkwürdigen Ausſpruch begründete 
der Zeuge damit, daß er gewußt babe, E, trage ſtändig 
einen Dolch bei ſich. Und da der Zeuge nach Kenntnis des 
Charaklers der beiden nicht annehmen konnte, daß ſie einen 
Einbruch oder Diebſtahl oder ein ähnliches Vergehen be⸗ 
gangen hätten, müſſe einer etwa vom Seeſteg geſtoßen ſein 
pber einer den andern geſtochen haben. (Wohlgemerkt: 
dieſes nimmt der Zeuge von dem Inbegriff der ſtudentiſchen 
Korrektheit des Eggers an, dem alle Kommilitonen das 
Zeugnis ausſtellen, er wäre nicht auch nur der ageringſten 
unkommentmäßigen Handlung fähig, an!) L. ſtellte bei dem 
Lokaltermin vor dem Unterfuchungsrichter ſeinem Freund 
K. das denkbar beſte Leumundszeugnis aus, bis der Richter 
ihn fragte, was er wohl dazu ſagen würde, wenn er er⸗ 
ßahren würde, daß K. vorbeſtraſt ſet, und benannte ibm die 
Vorſtrafe des K. Von dieſer Minute an entdeckte L. — 
genau, wie alle ſeine Bundesbrüderl — das undefinierbare, 
jedoch mit keiner Handhabe zu bewetjende Gefühl, der Anti⸗ 
pathie gegen den Angeklagten „von vornberein!“ So hat 
er z. B. immer das Gefühl gehabt, der die Fuchſenkaſſe ver⸗ 
waktende K. begehe mit dieſer Kaſſe Unregelmäßigkeiten. 
Auch dafür hat er keine weiteren Beweiſe, als eben ſein 
„Gefühl“. Dieſes ſagten auch die meiſten Kommilitonen 
aus. — Anläßlich eines Beſuches des Vaters des K. in 
Danzig äußerte L. dieſem gegenüber, es wäre geradezu 
lächerlich, wie pedantiſch und kleinlich K. dieſe Kaſſenange⸗ 
legenheit behandele. An dieſer Kaſſenangelegenheit achfelt 
das Gericht weit über zwei Stunden herum, um den Ange⸗ 
klagten einer Unregelmäßigkeit zu überführen. 

Ueber das „undefinierbare Gefühl“ aller 
Bundesbrüder kommt man nicht hinaus. Dieſe Kaſſe hatte 
als Höchſtbeſtand einmal 21 Guld. Inhalt, und ein Kommili⸗ 
tone meinte, er habe das Gefühl, K. wolle aus der Verbin⸗ 
dung austreten, weil er Unregelmäßiakeiten in dieſer Kaſſe 
habe. (21 Gulden, bei einem Monatswechſel von 110 R. Mk.) 
Eine ungewöhnlich harte Stirn muß der Zeuge L. haben, 
dieſe Anſchuldigung zu unterſtützen und daueben klipp und 
klar zu erklären, daß er ſelbſt gelegentlich einer vorüber⸗ 
gehenden Verwaltung dieſer „ominiöſen Kaſſe“ 
4,65 G. nicht regiſtrierte und die Kaſſe an K. überaab und 
dieſen Betrag erſt ſpäter an die Kaſſe übergab. 

Die kleinen Mädchen der Studenten. 

Die Ausſagen der an dem wüſten Zechgelage an dem 
Sonntag zum Montag beteiligten kleinen Mädchen ſind mit 
wenigen Worten ausgedrückt: „Mein Name iſt Haſe, 

ich wohne im Waldel!l“ Und betrunkeu war 
niemand, bis auf einen Zeugen, der vor Beſoffen⸗ 

heit umfiel und einſchlief. Die Freundin des K. ſtellte 
geſtern eigentümlicherweiſe die Drohung des Erſchießens 

durch K. in weſentlich ungünſtigem Lichte dar. K. habe ihr 
den Revolver an die Schläfe geſetzt und die Ausſage dadurch 
erzwungen. 

Wieder eine geheimnisvolle Angelegenbeit! Der an dem 

fraglichen Tage Streife habende Schupobeamte, beobachtete 

kurz vor 337 Uhr (lum „7 Uhr batte der Zeuge Kontrolle) 
zwei junge Männer, der Beſchreibung nach eindeutia, K. 

und E., die ſich von einem älteren Herrn vor dem Linden⸗ 
kaffee verabſchiedeten. Von dieſem 

geheimnisvollen Dritten 

findet man nicht die Andeutung einer Spur. Der Staats⸗ 

anwalt fragte den 24jährigen, großen, breitſchultrigen 
Zeugen L., ob er etwa dieſer geheimnisvolle Dritte ſei. 

Die Vorgänge im Schloßgarten. 

Die nächſte Zeugin, für deren Exiſtenz K. dem Himmel 
und all ſeinen Heiligen Dank ſagen kann, bekundet ein⸗ 

deutig klipp und klar folgendes: 

Als Kontoriſtin eines Olivaer Büros paſſierte ſie kurz 

vor 7 Uhr den Schloßgarten und hörte plötzlich einen Schuß 

fallen. Als Mittagsgaſt des Lindenkaßfees waren ihr die 
vielen Studenten dem Namen oder der Perſon nach bekannt⸗ 

Sie ſah, nachdem ſie den Schuß hörte, wie der Student K. 

einen Revolver der Hand des Studenten E. nahm, eine 

Diſtanz abſchritt ünd auf den E. anlegte⸗ und ſchoß. In 

gleichen Abſtänden hörte ſie dann vier weitere Schüſſe fallen, 

Zwei weitere Zeugen ſahen ſodann der Beſchreibung nach 
(dunkler Mantel, dunkler Hut und Figuren wie zwei junge 

Leute) K. und E. auf der Straße eine Menfur mit 

Spazerſtöcken ſchlagen, dabei ſie ihre Hüte verloren, 

ſie wieder aufhoben und Arm in Arm weitergingen. Alle 
dieſe Zeugen können faſt bis auf die Sekunde genau die 

Uhrzeit ihrer Beobachtung angeben, wonach das Schießen 

einige Minuten nach dem 

Abſchied von dem gebeimnisvollen Dritten 

erfolgte und danach die Stockmenſur. ů 

Der nächſte Zeuge iſt der Kriminalbeamte Seiſter, 

der den Tatbeſtand erſorſchte und den K. vernommen hat⸗ 

Dieſer Beamte bekundet: Für ihn beſtehe auch nicht der ge⸗ 

ringſte Zweifel an der Wahrheit der Klingenbergſchen Aus⸗ 

ſage. Das kurze anfängliche Leugnen des K. machte ſeinem 

Geſtändnis, er habe den E. im Buell erſchoſſen, bald Platz. 

K. erinnerte ſich, daß vor dem Duellmord ſchon ein mehr⸗ 

maliger Kugelwechfel vor ſich gegangen ſein müſfſe, wo, wiſſe 

er jedoch nicht. Obwohl es nahegelegen hätte, für einen 

zunächſt nur unglaubwürdigen Beweis diefer Behauptung, 

wußte der Angeklagte nichts von den Vorgangen im Schloß⸗ 

garten. Erſt die dann der Kriminalpolizei ſchon bekannten 

Augenzeugenausſagen gaben dem K. davon Kenntnis- 

Heute vormittas 

720 Uhr brachte man den Angetlagten zwecks kommiſſariſcher 

Vernehmund: einer neuen Zeugin, die bettlägerig iſt, nach 

Zoppot. Dieſe ſoll bekunden, daß der Angeklagte nelegentlich 

einer ſich von einem Bundesbruder zugezsgenen Ver⸗ 

mahnung, er habe auf einer Geſellſchaft ſeine Tiſchdame ver⸗ 
nachläſſigt und ſich zuviel mit der Tochter dieſer nenen 

Zeugin beſchäftigt, geſagt babe: „Wenn mir das noch ein⸗ 

mal paſſtert, mache ich den kalti“ Dieſe Aeußerung⸗ die 

ſicher ſchon Tauſende von Menſchen tauſendfach getan haben, 

hhll Klingenberg belaſten. 
Um 9 Uhr fand im Olivaer Schloßgarten ein 

Lokaltermin unter Beiwohnen der Augenzeugen, und 

der Geſchworenen itatt, um dieſen ein genaues Bild der 

dortigen Vorgänge zu vermitteln. K



  

    
Die Nache bes betrogenen Ehemannes. 

Der Pijähßrige Bauer Waſil Werbaez aus bem Dorfe 
Shukvwitz, Kreis Molkowifh in Polen, lebte mit der ebenfo 

jungen Julte Jannſchkewitz zufammen und hatte mit ihr ein 
Kind. Als es wegen Zahlung von Alimenten zur Gerichts⸗ 
verhandlungen kam. eininten ſie ſich, auf Veranlafſung des 
Gemeinderichters, des Gutsbefitzers Wladimir Liszezynſki, 
555 hetraten, was auch geſchah. Vor einigen Tagen ſchöpfte 

erbacz den Verdacht, daß ſeine Frau mit dem Richter ein 
intimes Verhältnis hatte und bdie Ueberwachung ſtellte die⸗ 
fes Verhällnis einwandſrei feſt. Vorgeſtern erfuhr Werbaez, 
datz feine Frau um 4 Uhr nachmittags eine Zuſammenkunft 
mit bem Richter im Wäldchen haben ſollte, und mit einem 
ſcharfen Beil bewaffnet ging auch er dorthin, auf die Lauer 
und verſteckte ſich hinter einem Buſch. Als die beiden Zärt⸗ 
lichkeiten austauſchten, ſprang Werbacz hinzu und tötete 

beide durch Beilſchläge Dann ſtellte er ſich der Polizel⸗ 

Ein Wunderdohtor verhaftet. 
Wie groß doch noch die Dummheit ſehr vieler Leute iſt, 

eigt ein Vorkommnis in dem Ort O., bei Bärwalde in 
bommern, das ſtark an mittelalterliche Zuſtände erinnert. 
un O. trat ein Mann aus Brutzen⸗Abbau auf, der vorgab, 

fämtliche Krankheiten heilen zu können und der ſeine Heil⸗ 
methode tatſächlich auch an acht Familien erproben konnte. 
Die Zeremonie vollzog ſich folgendermaßen: Sämtliche Mit⸗ 
glieder der kranken Familie mußten zunächſt den Oberkörper 
entblößen. Der Wunderdoktor betaſtete und ſtrich ihnen die 
Bruſt. Wenn das geſchehen war, mußte die Hausfrau ein 
Eflen berrichten, zu dem auch ſechs gekochte Eier gehörten. 
So zu ſeinem Werk geſtärkt. ging der „Arzt“ an die Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Kur. Er zündete in einem Gefäß, das er 
immer bei ſich führte, Petroleum an und ließ es ausbrennen. 
Ueber die entſtehenden Dämpfe mußte ſich jeder, nachdem er 
ſich bis aufs Hemd entkleidet hatte, mit geſpreizten Beinen 
ſtellen. Der Wunderdoktor hatte eine Schere zur Hand und 
ſchnitt jedem dreimal mehrere Schambaare ab. Dieſe leste 
er in die Eierſchalen und ließ ſie von den männlichen Per⸗ 
ſonen auf das Nachbargehöft tragen. Damit waren die 
Männer geheilt. Nicht ſo die Frauen. Dieſe mußten ſich 
ſplitternackt ausziehen und ins Bett legen. Von dem 
weiteren Verlauf der Kur kann nur noch geſaat werden, 
baß der „Arzt“ ſoviel Nächte an einer Femilie kurierte, als 
weibliche Mitglieder vorhanden waren. Um das Kurioſum 
vollſtändig zu machen, ſei noch geſagt, daß der Wunderarzt 
bereits 71 Jahre alt iſt und daß alle von ihm behandelten 
Familien ihn in Ehren entlaßen, zu ſeiner Wohnung ge⸗ 
fahren und belohnt haben. Jetzt hat den greiſen Wüſtling 
jein Geſchick ereilt. Er iſt verhaftet und in das Gerichts⸗ 
gefängnis in Bärwalde eingeliefert worden. 

Dirſchau. Ein verhältnismäßigereger Schiff⸗ 
fahrtsverkebr berrſcht zur Zeit auf der Weichſel. Täalich 
treffen ganze Schleppzüge von Oderkähnen von Thorn—Brom⸗ 
berg hier ein, um nach Danzig weiter zu fahren. Sie führen 
in der Hauptſache Getreide und Zucker als Fracht. 

Königsberl. Am Starkſtrom verbranunt. Ein 
junger Pijähriger Arbeiter aus Abeliſchken, der bei dem 
Ueberlandwerk angeſtellt war., ſtrich unweit des Dorfes 
Adolfſchlieben die oberen Teile der Starkttrommaſte. Der 
Strom war wäbrend der Arbeitszett ausgeſchaltet, jedort 
Hatte der Bauleiter angeordnet, dan zwiſchen 12 und 1 Uhr 
mittags an der Hochſpannungsleitung nicht gearbeitet werden 
dürfe, da die Leitung während dieſer Zeit unter Strom geſetzt 
werde. Entweder hat der ſunge Mann die Mahnung ver⸗ 
geſſen oder er nahm die Stromgefahr nicht ernſt, vielleicht 
ſtimmte auch ſeine Uhr nicht mit der normalen Zeit: er 
befanb ſich um 12 Uhr nuch auf dem Maſt. als der Strom ein⸗ 
geſchaltet wurde. In demſelben Augenblick ftand ſein Körper 
in hellen Flammen und blieb an der Leitung hbängen. Erſt 
als ſpäter der Strom wieder ausgeſchaltet wurde, fiel die 
Leiche zur Erde. Die Hand. welche ſich in der Todesangſt im 
Augenblick des Einichaltens an die Leitung klammerte, blieb 
als der Körper zur Erde fiel. an derſelben hängen. 

Pillkallen. Brandunglück: acht Familien obdachlos. 
Dienstag entſtand in einem von Inſtleuten benutzten Stall 
in Schorellen bei Pillkallen Fener, das bald auf zwei benach⸗ 
barte Inſthäuſer übergriff. Dieſe und der Stall brannten 
Mieder. Acht Arbeiterfamilien ſind dadurch obdachlos ge⸗ 
worden und haben einen großen Teil ihrer Sachen verlorcn. 

Eötyen. Vootsunfall. Auf dem Lowentinſee bel 
Lößtzen kenterte ein mit zwei jungen Leuten beſesztes Paödel⸗ 

boot. Obwohl der Unſall bald bemertt wurde, da die Un⸗ 
glücksſtelle ungefähr 150 Meter vom Ufer entfernt war, ſind 
die beiden Inſaſſen des Bootes ertrunken, da erſt nach 

längerer Zeit Hilfe geleiſtet werden konnte. Abteit 

Schneidemühl. Die Schlleßung der teilung 
Wa 5 nbau bte. 2neibemüßler Eiſenbahnwerkſtätten iſt 

angeordnet. Ueber den Kenpeit der Fietißünntd iſt amtlich 

noch nichtis verlautbart, ebenfo iſt auch die Zahl der zur Ent⸗ 

laſſung kommenden Arbeiter , völlig ungewitz. Die Ab⸗ 

teilung Lokomotivbau, die von der Stillegungsverfügung in 

keiner Weiſe berührt wird, ſoll in vollem Umfange aufrecht 
erhalten bleiben. 

11S hffer DDeſt 

Lützow und die Eltern. 
Weitere Zeugenausſagen. 

Die Mittwoch⸗Verhandlung brachte durch die Verneh⸗ 
mung mehrerer ehemaliger Schüler wiederum bezeichnende 
Streiflichter für die Mrügelfreudiagkeit des Angeklagten 
Dr. von Lützow. Ein Schüler J. bekundete, daß das Schlagen 
zeitweiſe eingeſtellt worden war, nachdem Oberregierungs⸗ 
rat Dr. Schneider in der Anſtalt Ermittlungen angeſtellt 
hatte. Das war aber nur von Oſtern bis zu den aroßen 
Ferien, dann wurde weitergeprügelt. Auch Bettarreſt wurde 
oſt verhängt. Der zur Strafe verurteilte Junge wurde im 
Bett feſtgebunden und durſte ſich nicht bewegen. Waren die 
Swirnfäden durchgeriſſen, dann wurde er von Herrn von 
Lützow verhauen. — 

Schulrat Dr Kirſch hatte zunächſt verſucht, zwiſchen dem 
Schulleiter v. Lützow und der Lehrerſchaft. die gegen ihn 
mehrfach Beſchwerde geführt hatte, au vermitteln. Dr. Lipp⸗ 
mann hatte dem Zeungen mebriach erklärt, daß er das 
Prügeln nicht mehr mitanſehen könnte. Es beruhe offenbar 
auf anormalen Neigungen. Durch einen Kollegtalbeſchluß 
der Lehrerſchaft war v. Lützow 

die Erzieherfähiakeit abaelprochen 

worden. Durch die Vermittlung des Schulrats, der bei den 
anfänglichen Reviſionen von der Anſtalt einen auten Ein⸗ 
druck hatte. wurde der Konflikt beigeleat. Später aber kam 
der Zeuge zu ungünſtigeren Anſchauungen. Oberregierungs⸗ 
rat Kohlbach hatte dann eine Unterfuchung vorzunehmen, 
weil Anzeigen gekommen waren, in denen Dr. v. Llitzow 
unſittlicher Verſehlungen beſchuldiat wurde Das Ergebnis 
mwar aber für den Beſchuldigten aünſtia. Die Eltern der 
Kinder kraten damals noch unbedingt für Dr. v. Lützow ein. 
Es lagen keine Tatſachen vor, die einen Anlaß aaben, gegen 
Dr. v. Lützow einzuſchreiten. 

Als Zenoin wurde dann noch Frau v. Sützow, die Ebe⸗ 
frau des Angeklaaten, vernommen. Sie beſtritt mit Eut⸗ 
ſchiedenheit die Behanptung des Dr. Kirſch, daß ſie ihrem 
Manne einmal geſagt habe, er ſcheine gern zu züchtigen. 

Vewährnngsfriſt für die Grüftn Vothmer? 
Die Verteidiger der Gräfin Bothßmer werden, wie die 

Blätter melden, beim Landgericht Potsdam den Antraa 
ſtellen. für die zu Gefängnis verurteilte Gräfin Bothmer 
eine Bewährungsfriſt zu gewähren. Die zuſtändige Kammer 
wird ſich demnächſt mit dieſem Antrag beſchäftigen. 

Bird ſtartet zuerſtꝰ 
Wie aus Kingsbav gemeldet wird, beabſichtigt der Amerika⸗ 

ner Bird nach einem erfolgreichen Verſuchsflua, den er Mitt⸗ 
woch unternahm, ſeinen Nordpolflug in den allernächſten Tagen 
anzutreten. 

Freiſpruch in einem Mordprozeß. Der Elektriker Prochnow 
aus Greifenberg. der ſich vor dem Schwurgericht in Stargard 
unter der Anklage zu verantworten hatte, das Poſtſchaffner⸗ 
ehepaar Lück am 11. November v. J. ermordet zu haben, 
wurde am achten Verhandlungstage wegen mangelhafter Be⸗ 
weiſe freigeſprochen. Die Koſten des Verfahrens fallen der 
Staatskaſſe zur Laſt. 

Doppelfelbftmord. Donnerstag nacht fand man den 
56 Jahre alten Bürvangeitellten Mar Hann und ſeine 
55 Jahre alte Ebefrau in ibrer Wohnung tot auf. Aus 
hinterlafenen Briefen geht bervor, daß das Ebepaar ſich 
am Abend vorber durch Gift getötet bat. Der Grund der 
Tat joll eine unbeilbare Krankbeit der Frau ſein. 

Der Sindent als Nubchennörder. 
Vor dem Darmſtädter Schwurgericht. 

Eln Darmſtädter Student ſteßt bieſer Tage als Mödchen⸗ 

mörder vor dem dortigen Schwurgericht. weil er in der 

Nacht vom 20. zum 21. Auguſt 1025 in ſeiner Wobnung in 

Darmſtadt die 31 Jahre alte Stütze Anna Dillmann aus 

Idar ermordet hat. Die Tat erregte damals großes Auf⸗ 

ſehen, weil zunächſt weder über die Perſönlichteit der Toten 

noch irgendeine Spur vom Mörder feſtaeſtellt werden 

konnte. Erſt als die von der Leiche angefertiaten Photo⸗ 

graphien durch einen Zufall in die Hände der Eltern der 

Ermordeten kamen, wurde ihre Identität feſtgeſtellt. Der 

Verbacht richtete ſich bald auf den Studenten Joſepb Meon, 

der kurz nach der Tat aus Darmitadt geklüchtet war. Meon 

wurde von einem ehemaligen Mitſtudenten in Gotha er⸗ 

kannt und feſtgenommen. Er hat nach ſeinem Geſtändnis 

die Dillmann in ſeiner Wohnung umgebracht, die Leiche in 

ein Paket zuſammengeſchnürt und mit ſeinem Fabrrad auf 

die Fundſtelle gebracht. Als Sachverſtändiaer iſt der Serual⸗ 

plychologe Magnus Hirſchfeld geladen. 

Selbſtmord durch Starkſtrom. 
Der in Aſchaffenburg angeſtellte 2iährige Eiſenbahn⸗ 

oberſekretär Hermann Schübel, welcher nach einem vor zwei 
Jahren erlebten Etſenbahnunfall hocharadta nervös ge⸗ 
worden war, hatte ſeinen Eltern und Vorgeſetzten in Briefen 
mitgeteilt, daß er infolge ſeines ſeeliſchen Zuſtandes aus 
dem Leben ſcheiden müſſe. Nach langem Umherirren in der 
Umgegend von Aſchaffenburg erkletterte er einen Leitungs⸗ 
maſt der Hochſpannung, berührte den elektriſchen Drabt und 
wurde dadurch ſofort getötet. 

Syrengſtoſfe auf Eiſenbahnſignale. 
Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ ans Hamburs, 

wurden auf der Bahnſtrecke Bahrenfeld⸗Blauckenſee An⸗ 
ſchläge entdeckt, die durch Werfen von Exploſionskörpern 
gegen die Bahnſchutzſignalanlagen verübt worden ſind. 17 
Signalblenden, Laternen uſw. ſind durch Knallkapſeln zer⸗ 
ſtört worden. 

Fortdaner des Streiks in Rummelsburg. Der Streir 
der Eiſenkonſtruktionsarbeſter im Kraftwerk Rummelsburg 
dauert noch immer an, da trotz aller Bemühungen eine Ber⸗ 
ſtändigung zwiſchen den Parteien nicht erzielt werden konnte. 
Nach Lage der Dinge iſt es auch nicht wahrſcheinlich, daß in 
den nächſten Tagen neue Verhandlungen gefüßrt werden, 
da die von beiden Seiten gemachten Vorſchläge bisher keinen 
Anklang gefuͤnden baben. 

Straßßenbahnzuſammenſtoß. Im Oſten Berlins ſind am 
Donnerstagabend durch Ueberfahren der Halteſtelle zwei 
Straßenbahnwagen zuſammengeſtoßen und entgleiſt. Fünf 

Perſonen erlitten leichte Hautabſchürfungen. Die Wagen 
der einen Linie mußten aus dem Verkehr gezogen werden. 

Licbestragödie im Berliner Weſten. Einen tragiſchen 
Abichluß fand ein Liebesverhältnis, das der Generaldirektor 
Eugen Duderſtadt aus Lübeck mit der 22jährigen Anne⸗ 
marie Zinnius, ebenfalls aus Lübeck, unterhielt. Das Paar 
war Mittmoch in Berlin eingetroffen und hatte in einem 
Hotel Wohnung genommen. Plötzlich ertönte aus dem 

Zimmer der beiden ein Revolverſchuß. Als die Eingangs⸗ 
tür gewaltſam geöffnet wurde, fand man Duderſtadt mitt 
einem Schläfenſchuß tot am Erdboden auf, während bas 
Mädchen mit einer ſchweren Schnittwunde an der Pulsader 
der rechten Hand bewußtlos dalag. Die Verletzte wurde 
nach dem Krankenhaus Weſtend gebracht. Das Motiv der 
Tat iſt nicht bekannt. 

Tötuna auf Verlangen. Der Malergeſelle Braetlow 
wurde in Berlin Donnerstag wegen Totſchlags zu vier 
Jahren Gefängnis unter Anrechnung von acht Monaten 
Unterſuchunashaft verurteilt. Er hatte eine junge Ar⸗ 
beiterin durch einen Schuß in die Schläfe getötet, aber den 
Tatbeſtand eines Selbſtmordes vorzutäuſchen verſucht. Das 
Gericht nahm Tötung auf ausdrückliches Verlangen an. 

80 Pexfonen an Fleiſchvergiftung erkrankt. Wie das „Berl. 
Tagebl.“ aus Neumünſter melbdet, erkrankten dort etwa 30 
Einmobner unter Vergiftungserſcheinungen. Sie mußten 
ärztliche Hilfe in Anipruch nehmen. Die größtenteils nicht 
gefährlichen Erkrankungen ſollen auf den Genuß minder⸗ 
wertiger Fleiſch⸗ und Wurſtwaren zurückzuführen ſein. Die 
in Frage kommenden Fleiſchwaren wurden beſchlagnahmt 
und die tierärztliche und chemiſche Unterſuchung angeordnet. 
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S elir Nollcende-, 

18. Fortſetzung. 
„Heinrich, ſagt ſie baum börbar, aber der leiie Toun 

ibrer Stimme bat einen bewegten, traurigen Klaag. ich 
gebe Ihnen das beite Kind der Welt, geut darf ichs ge⸗ 
Rldchlitd. allen ſagen, Heinrich. machen Sie mir das Kind 

Er erwidert keine Silbe, aber er beugti ſich zu i 
Eüßt ibr cöriurctsvol die Sand. an iör und 

DFran Kruſe weint Lant auf. 
Re. ſo'en iunges Blut!“ itammelt ſie von nenem. 
Ann aber. allons,“ rnft Silbelm Köte. aufm Siandes⸗ 

amt wari' man nicht auf uns!“ 
aße. ir bi. Kine fien K das Suus beitellien Droſchken erürr 

Slaſſe; in die eine ſteigt antpaar. in Sie andere di 

Vee n ue⸗ eine kur, en aun, , iüt nur ei ae Fahrt, die mam zurücklegt: ſchon 
mach wenigen Minuten balien die Bagen vor einem grauen, 
Düiſteren Hauje. 

Sben im ersten Stockwerf befindet fich Das StandeSamt. 
in Den Büe, anan die Stufen binauf und ſſt aleich darauf 

Bürbatmmer. einem Aüchernen Kanm mit geialften 

einer, alter Herr. mit karz geichorenem Haar, 

Weere aprsss Leagerlchier nuerbeiß von vrei Münten 3 2 = 2 à M 
ee ar ⸗ ainn on 

Ain fährt förmlich zularm 

e ee E i, und reilt Kriie die Feder. 
Der Büldt den rechten Aermel in die Hsbe vnd rückt ch 

2ů — 358 — um en nnierichzeiben- Dilbel⸗ 18 lScSeit 11255 5 it kaltbläti 

— einen Nemen bin Leßk mit kaitbiätiger 
Standes beamte gratuliert ix frockenem, berfüömm⸗ 

ESer Tone. Uss Heisrich emt auf dem verickleffenen 
Selicht einen bößniſchen ing wabezurehmen uns ans Ven 
Ton feines Siäämantezes eine beibende Irrzie berans⸗ 
Anhörrn, als würbe er ihm au ſfiepäen zurnfen- Ich Hebe 
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Lader Bier, um Sie nar Fen Busdhaden des Geieses -⸗ 
WDeiß des uund Har mich. Senn Sie l üchzerisllig Euie von ſeinem Sik 
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aber die Liebenswürdigkeit beſenen bätten. mich in meiner 
Privatwohnung aufzuſuchen und nach meiner untertänigften 
Privatmeinung mich zu fragen, jo hätt' ich Ihnen ge⸗ 
autwortet: Junger Mann, laßen Sie die Dummböeit kübſch 
bleiben. So was berent man ſtets! Und was die Scheidung 
anbetrifft, ſo bereitet fpe ni nar Sehmierigkeiten, ſondern 
iſt in der Regel auch mit großen Geldopfern verkaünft. Von 
der Ehbe ſelber, da könnt ich Ibnen Stücke erzäblen. Son 
iunger Menſch rennt in ſein Unglück und weiß ſelbit nicht 

Wer in der Ebe nicht Magenſchmerzen kxiegi, der 
verträgt Kicjeliteine. Und Sie. junge Frau. bätten auch 
neicheiter ſein können. Ein Veranügen iſt das Wochenbett 
gerabe nicht. und was jvnſt nuch drum und dren hängt, iſt 
euch nichis weniger als erbauſich. Wenn's ſchließlick an⸗ 
fänat. Ibnen Pläfier zu machen. baf's geſchnannt, und die 
böſen Jabre beginnen. So ne Mannszverjon ſucht dann in 
der Regel anderswo anf bie Kuſten zu kommen. Na, na. 
ießen Sie mich nicht ſo ſchreckbaft an, jnnge Frau. ſpreche 
ans Erfahrung ... fann doch nichts dafür. daß nnier Herr⸗ 
gvtt die Dinge ſo eingerich“ hat. Der: Teufel ſoll der 
Belzebnb bolen — aber nehmen Sie ſich in acht, daß Sie 
Lesen: natken iefer Kuß die Zahme nicht ver⸗ 
ieren 
Bam Standesammt fuhr man zu Bäcker in die Seingube. 

1e Silbelm fags æwor die nötigen Anorbnungen getroffen 

Der Hochzeitsſpan kann mich vieraid Wark koſten. 
bear fcen.erert. nd Wilbeln keß lich das micht Srrei⸗ 

  

Wie. 

5 Lxverte à 850 M. K. 21 
4 Flaichen Kotwein à2 2.— K. = M. 
1 Flaiche Secſrft..... K. 8 

10 Sereua⸗-Zigerren . . M. 3 
  

Das Summa R. 20 
Klahpte mur jv, daß 

2Z ze in das Heine Siame krcten- Sperftug er Mef Kenner. 

CCPECECEETECETETETEDET 
Sdensanmer hereinringen. Ser in einem fibernen Siskäbel 

änsern vornehm caisSiachte. 
Sleic and der Serrer Sers Bilbelm auf, klopite an ſein 

Ser Sie Gmse Aienpcäheit erbar, Sann Schles eeterenie E SSS 2 
Ses Muge ar 125.— vorfam. Zum Schluß Lietz er auch 

Beim natten Gange aber erhoß fich au aller Shrecken   
„Meine Herrſchaften,“ begann er, „ſo eine ſchöne Rede, 

mie Willem, wer' ich Sie nich halten. Das kann ich ein⸗ 
ſach nicht! Und was man nich kann, das ſoll man ſchöne 
bleiben laſſen. Ich wollte man nur ſagen, ſtimmen Sie 
mit mich in den Ruf ein, Heinrichs verſtorbene Eltern 
und Frau Strömer ſollen leben!“ 
Und mit einem breiten, gutmütigen Lächeln ließ er ſich 

wieder auf ſeinen Platz nieder. 
Eine Sekunde waren alle wie verdußzt. 
Frau Krufe gewann zuerſt ihre Faffung wieder. 
„Du, Eſel, du!“ rannte ſie ihrem Manne znu und verſetzte 

ibm einen gehbörigen Puff. 
In dieſem Augenblick aber bewährte ſich Wildelm gerade⸗ 

zu glänzend. 
„Ein Vivat der Frau Schwiegermama“ rief er mit er⸗ 

hobener Stimme, und als ein jeder mit Frau Strömer, 
die in ſich verſunken daſaß, angeſtoßen hatte — fügte er 
binzu: „Einen ſtillen Schluck unſeren lieben Eltern.——“ 

Allmählich gerieten ſie in eine ausgelaffene Stimmung. 
Der Wein und die ungewohnten Speiſen taten das ibrige 
und brachten ſte in eine ihnen fremde Wobliakeit. 

Erſt ſpät am Abend trennten ſie ſich 
„Mama fuhr allein in ihre kleine Wobhnuna: ſie war 

während der ganzen Hochzeitsfeier auffallend ernſt und 
ſtumm geweſen. 

Ellin und Heinrich ſchlichen ſich lautlos davon. 
Frau Kruſe aber batte einen kleinen Schwips und küßte 

gerührt in einem fort ibren Ebetölpel. 
ä Wilhelm blieb allein in der kleinen Weinſtube 

arũü 
Er goß fich das letzte Glas Rotmein ein, ſteckte ſich noch 

eine Havana an und blickte nachdencklich in den graublauen 
Dampf ſeiner Zigarre. 

„Duntf.. nichts als Dunſtl“ murmelte er vor ich Bin. 
(Fortſetzung folgt.) 

     
Wilist Du gesund bleiben— 

trinke — 

Kathreiners Kneipp Malzkaffeel 
2¹11C,     
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freſchen, 
Sie 

ſollen 
dann 

mal in 
ſich 

ſelbſt 
gehen 

und 
er⸗ 

jorſchen, 
ob 

nicht 
durch 

ihre 
ewige 

Nörgelei 
und 

Beſſer⸗ 
wiſterei 

den 
Kindern 

dié 
Anſchauungen 

der 
Eltern 

verleidet 
werden? 

Eln 
guter 

Erzieher 
ift 

immer 
in 

der 
ſchwlerigſten 

Lage 
gegenüber 

Kindern, 
die 

vorber 
mit 

Schlägen 
erzogen 

worden 
find. 

Solche 
Kinder 

rechnen 
alles 

nur 
ernſt, 

wenn 
eine 

Strafe 
in 

Ausſicht 
ſtebt. 

Da 
die 

moderne 
Erzlehung 

aber 
das 

Furchtmoment 
von 

vornherein 
auszuſchalten 

ſucht, 
i 

ſind 
ſolche 

Kinder 
zunächſt 

geneigt, 
einen 

Hinweis 
auf 

die 
otwendigkeit 

einer 
Aenderung 

ihres 
Betragens 

kaum 
zu 

beachten. 
Sie 

verſchlleen 
ſich 

leicht 
einer 

vernünſtigen 
Eln⸗ 

ſicht, 
und 

man 
bat 

es 
oft 

ſchwer, 
auf 

ſie 
einzuwirken. 

Ueber⸗ 
aupt 

trägt 
bäufiges 

Verbieten, 
Zurechtweilen, 

Drohen 
und 

traſeu 
ſehr 

viel 
dazu 

bei, 
in 

ganz 
gefunden 

K
i
n
d
e
r
n
 

einen 
nervöſen 

Eharakter 
zu 

ſchaffen. 
Ste 

w
e
r
d
e
n
 

dann 
reizbar, 

uUnſtet, 
unkäbig 

zur 
Konzentration 

des 
Geiſtes 

und 
Willens, 

bellaunig, 
vechthaberiſch, 

bösartig 
und 

verbrelten 
eine 

Atmoſphäre 
der 

Unrube, 
Frledloſigkeit 

und 
Regelloſigkeit 

auch 
um 

ſich 
ber. 

Einer 
TüG 

om 
ſeeliſchen 

Entwicklung 
am 

ſörderlichſten 
und 

erzieberiſch 
am 

zewckmäßlaſten 
iſt 

es, 
den 

Kindern 
ein 

Ausleben 
ibrer 

Intereſſen 
und 

Bedürfniſſe 
ſo 

weit 
zu 

geſtatten 
und 

be⸗ 
gewährleiſten, 

als 
es 

ihnen 
ſelbſt 

und 
ihrer 

Umgebung 
keinen 

Schaden 
bringt. 

Die 
Ein⸗ 

Ia 
den 

ma 
übrer 

Bewegungs⸗ 
und 

Betätigungsfreiheit 
muß 

u
d
e
n
 

notwendiaſten 
Grenzen 

gebalten 
Oie 

es 
und 

im 
Strafen 

und 
Verweiſen 

iſt 
die 

gröttmöglichſte 
Sparſamkeit 

wünſchenswert. 
S. 

R. 

Die 
cineſiſche 

Ehe. 
Das 

chineſiſche 
Wort 

für 
„Famillenname“ 

beweiſt, 
daß 

vor 
Jabrtauſenden 

auch 
in 

China 
einmal 

das 
Mutterrecht 

be⸗ 
ſdanden 

hn 
Die 

beutige 
chineſiſche 

Ehe 
dagegen 

kann 
nur 

noch 
verſtanden 

werden 
auf 

der 
Grundlage 

der 
vaterrecht⸗ 

lichen 
Sippe, 

zu 
der 

ſie 
ſich 

nicht 
ohne 

Kämpfe 
aus 

dem 
ein⸗ 

kigen 
Patriarchat 

entwickelt 
hat. 

Laufe 
der 

Generationen 
nimmt 

die 
Sippe 

einen 
jolchen 

Umfang 
an, 

daß 
ſie 

ſich 
zur 

Dorfgemeinſchaſt 
er⸗ 

weitert. 
Innerbalb 

der 
Stippe 

herrſchen 
heute 

noch 
die 

von 
Konfuzius 

feſtgeſetzten 
moräaliſchen 

Gebote: 
Ehrfurcht 

des 
Sobnes 

gegen 
den 

Vater, 
Fügfamkeit 

der 
Gattin 

gegen 
den 

Gatten. 
Kein 

auflöſender 
Individualismus 

bat 
in 

Chbina 
die 

alten 
Grundlagen 

des 
Familienlebens 

zu 
erſchilttern 

ver⸗ 
Rachte 

Oberſter 
Jweck 

der 
Ebe 

iſt 
dem 

Cbineſen, 
männliche 

Rachkommen 
zu 

baben, 
die 

die 
Abnen 

und 
dereinſt 

auch 
ihbn 

durch 
Opfer 

ehren. 
So 

ailt 
kie 

Ebefrau 
erſt 

dann 
in 

der 
Sippengemeinſchaft 

als 
vollgültig, 

wenn 
ſie 

einen 
Eohn 

ge⸗ 
boren 

hat. 
Die 

Einſchätzung 
der 

weiblichen 
Kinder 

ergibt 
lihes⸗ 

beſten 
deraus, 

daß 
man 

ibre 
Geburt 

weder 
durch 

ſeier⸗ 
iches 

Zeremoniell 
den 

Ahnen 
anzeigt, 

noch 
ihnen 

Namen 

Der 
Allſitzer. 

ö 
„VLa, 

Ohm, 
wie 

geht 
es 

euch?“ 
Mit 

dieſen 
Worten 

redete 
ein 

Bauer 
einen 

müde 
ausſehenden, 

an 
einem 

Stocke 
bin⸗ 

wankenden 
M
a
u
n
 

an. 
Dieſer, 

ein 
Altſitzer, 

wir 
wollen 

ihn 
Jochen 

K
a
t
ſ
c
h
m
a
r
e
k
 

nennen, 
beantwortete 

die 
Frage, 

wobei 
er 

ſeufzte: 
„Wie 

ſoll 
es 

mir 
gehen. 

Du 
kennſt 

doch 
das 

Sprichwort: 
Wer 

ſeinen 
Kindern 

gibt 
das 

Brot, 
daß 

er 
gar 

ſelber 
leidet 

Not, 
den 

ſchlag 
man 

mit 
einem 

dicken 
Knüppel 

tot'!“ 
„Aber 

Obm, 
Jochen, 

iſt 
das 

möglich?“ 
erwiderte 

der 
Freund, 

„du 
haſt 

doch 
zwei 

ſchöne 
Grundſtücke 

in 
Kallubien 

Und 
Perkollen 

beſeſſen, 
baft 

ſie 
dummerweiſe 

deinen 
beiden 

S
ö
h
n
e
n
 

abgegeben, 
ohne 

dich 
zu 

ſichern, 
na 

und 
beine 

Tochter 
ik 

doch 
auch 

aut 
verheiratet 

an 
einen 

großen 
Beſitzer 

in 
Schuptullen, 

und 
alle 

die 
Kinder 

können 
dich 

nicht 
ernähren? 

Du 
mußt 

Not 
leiden? 

Es 
iſt 

traurig!“ 
Weiter 

fuhr 
der 

Freund 
in 

ſeiner 
Rede 

fort: 
„Ich 

will 
dir 

belfen, 
paſſe 

nur 
auf, 

wie. 
Ich 

werde 
dir 

dreißig 
Taler 

borgen, 
und 

wenn 
morgens 

die 
Margell 

in 
deine 

Stube 
kommt 

und 
das 

Eſſen 
bringt, 

dann 
mußt 

du 
die 

Talerſtücke 
auf 

den 
Tiſch 

gebreitet 
L
a
g
e
 

und 
daun 

ſo 
machen, 

als 
du 

ganuz 
verlegen 

biſt, 
und 

as 
Geld 

bedecken 
und 

zu 
verſtecken 

ſuchen. 
Glaube 

mir, 
das 

wird 
Eindruck 

machen! 
Vorber 

mußt 
du 

dir 
ſchon 

Heine 
Glasſcherben 

und 
ganz 

kleine 
Siegelſtückcchen 

ge⸗ 
jammelt 

baben, 
dieſe 

in 
deinen 

Koffer, 
den 

du 
unter 

deinem 
Bett 

haſt, 
einſchließen, 

daß 
man 

ihn 
nicht 

öffnen 
kann. 

Wenn 
nachber 

die 
Neugierigen 

den 
Koffer 

in 
die 

Hand 
nehmen 

und 
Lſchlackern 

„ 
m
u
ß
 

es 
ſo 

klappern, 
als 

w
e
n
n
 

Geld 
drinnen 

wäre. 
Ich 

verbürge 
mich 

für 
den 

Erfolg, 
du 

wirſt 
es 

dann 
beſſer 

haben 
bei 

deinen 
Kindern, 

wenn 
ſie 

glauben., 
du 

biſt 
reich. 

Wenun 
alles 

gut 
geklappt 

hat, 
gibſt 

mir 
die 

30 
Taler 

wieder 
zurück.“ 

Geſagt. 
getan. 

Mit 
freundlichem 

Händedruck 
trennten 

ſich 
die 

belden. 
Viel 

V
o
r
w
ü
r
f
e
 

hatte 
ſich 

unſer 
alte 

Jochen 
K
a
t
ſ
c
h
m
a
r
e
k
 

ſchon 
gemacht, 

daß 
er 

den 
a
u
t
g
e
m
e
i
n
t
e
n
 

R
a
t
⸗
 

lägen 
aufrichtiger 

F
r
e
u
n
d
e
 

nicht 
gefoigt 

war 
und 

daß 
er 

kein 
ſicheres 

Brot 
vertraglich 

ausgemacht 
hatte. 

M
a
u
c
h
e
r
 

Bauer, 
ſo 

war 
es 

wohl 
auch 

in 
dieſem 

Falle, 
ſcheut 

die 
Koſten 

beim 
Rechtsanwalt, 

auch 
die 

Steuern, 
bie 

 
 

  

 
 

 
 

gibt, 
ſondern 

ſie 
nur 

einfach 
numeriert. 

Kinderloſigkeit 
iſt 

ein 
G
r
u
n
d
 

zur 
Scheidung, 

d. 
h. 

zur 
Rückſendung 

der 
Frau 

in 
ibre 

Familie, 
jedoch 

wird 
in 

vornehmen 
Familien 

meiſt 
der 

andere 
Autzweg 

der 
Beiordnung 

von 
Nebenfrauen 

be⸗ 
ſchritten. 

Auch 
obne 

dieſe 
Vorausſetzung 

muß 
ſich 

die 
Frau 

gerade 
in 

den 
oberſten 

Ständen 
häufig 

mit 
einer 

oder 
meb⸗ 

reren 
ſchönen 

Nebenfrauen 
in 

die 
Liebe 

des 
M
a
n
n
e
s
 

teilen. 
Die 

Art 
der 

Ebeſchlie5ßung 
iſt 

charaktertſtiſch 
zür 

die 
unter⸗ 

eordnete 
Stellung 

der 
Frau. 

Tie 
Werbung 

geht 
von 

der 
milie 

des 
Mannes 

aus, 
die 

ſich 
der 

Vermittlung 
von 

dritten 
Perſonen 

bedient, 
um 

ſich 
nicht 

direkt 
einer 

Zurück⸗ 
weifung 

auszuſetzen. 
Nach 

einigem 
Zögern 

auf 
ſeiten 

der 
Familie 

des 
Mädchens 

und 
nach 

Befragung 
religiöſer 

Orakel 
kommt 

die 
Verlobung 

zuſtande. 
Aber 

erſt 
am 

Tage 
der 

Hochzeit, 
an 

dem 
die 

rotverſchleierte 
Braut 

in 
das 

Haus 
des 

B
r
ä
u
t
i
g
a
m
s
 

eintritt 
und 

den 
Ahnen 

feierlich 
vorgeſtellt 

wird, 
b
e
k
o
m
m
t
 

ſich 
das 

B
r
a
u
t
p
a
a
r
 

zum 
erſtenmal 

zu 
ſehen. 

Die 
junge 

F
r
a
u
 

darf 
nicht 

auf 
die 

eigene 
Familie 

zurückblicken, 
ſondern 

muß 
ganz 

in 
der 

Förderung 
des 

Wobles 
der 

Fa⸗ 
milie 

des 
Gatten 

aufgehen. 
Sie 

hat 
ſich 

reſtlos 
der 

Schwie⸗ 
germutter 

unterzuordnen. 
die 

oftmals 
die 

ihr 
in 

die 
Hand 

gegebene 
Macht 

aufs 
graufamſte 

mißbraucht. 
Selbitmord 

durch 
Erhängen 

oder 
Flucht 

in 
ein 

Kloſter 
iſt 

manchmal 
der 

letzte 
Ausmeg 

der 
Veräweifelten. 

Eine 
Mitgift, 

die 
irgend⸗ 

welche 
Rechte 

der 
Frau 

begründen 
könnte, 

iſt 
nicht 

üblich, 
und 

die 
mindere 

Einſchätzung 
der 

Mädchen 
beruht 

eben 
darauf, 

daß 
man 

ſie 
nicht 

für 
die 

eigene, 
ſondern 

für 
eine 

fremde 
amilie 

erzieht. 
In 

der 
Erziebung, 

und 
Einſchätzung 

der 
rau 

ſpiegelt 
ſich 

die 
unbeſchränkte 

Männerherrſchaſt 
wieder. 

lim 
einen 

M
a
n
n
 

zu 
gewinnen, 

lernt 
das 

junge 
Mädchen 

von 
früh 

auf 
alle 

Tollettenkünſte 
und 

wird 
auf 

alle 
Künſte 

der 
Koketterie 

dreſſiert. 
Auch 

die 
barbariſche 

Fußverſtümmelung⸗ 
die 

glücklicherweiſe 
i
m
m
e
r
 
mehr 

außſtirbt, 
hatte 

nur 
den 

einen 
Zweck, 

die 
Frau 

möglichſt 
hilflos 

erſcheinen 
zu 

laſſen 
und 

einen 
neuen 

Bezirk 
der 

Scham 
und 

damit 
der 

Lockung 
zu 

ſchaſſen. 
Das 

Verhältunitz 
der 

Männer 
untereinander 

iſt 
in 

der 
Ehe 

am 
wichtihſten. 

Sie 
ſollen 

ſich 
in 

ihrer 
Solidarität 

der 
Herrſchenden 

nicht 
ſtören 

laſſen 
durch 

„der 
Weiber 

unver⸗ 
nünſtige 

Worte“, 
denn 

„Weiberworte 
trennen 

Fleiſch 
und 

Bein“., 
Trotz 

aller 
H
e
m
m
u
n
g
e
n
 

durch 
mangelhafte 

Erzſehung 
und 

ſoziale 
Minberbewertung 

ſind 
viele 

Frauen 
Muſter⸗ 

gattiunen 
und 

dem 
M
a
n
n
e
 

wahre, 
teilnehmende 

Geſähr⸗ 
tinnen 

gewelen. 
Der 

Kaiſer 
Wen 

kynnte 
ſagen: 

„Ic‚ 
habe 

zehn 
tiichtige 

Miniſter, 
und 

darunter 
iſt 

meine 
Frau. 

Kennt 
die 

‚0 
K
e
d
e
i
c
e
 

chineſiſche 
Ehe 

nichts 
von 

der 
Bertiefung 

und 
Vereicherung, 

wie 
ſie 

die 
Differenzlertbeit 

der 
Gatten 

in 
der 

modernen 
Welt 

mit 
ſich 

brinat, 
jo 

kennt 
ſie 

andererſeits 
auch 

nicht 
deren 

Qualen 
und 

Konflikte. 
Ruhig 

und 
ſltet 

das 
ohne 

Leidenſchaft, 
aber 

auch 
ohne 

Reibungen, 
fließt 

das 
Eheleben 

dahin. 
Da 

der 
M
a
n
n
 

die 
Frau 

aus 
der 

Haud 
der 

Eltern 
empfangen 

hat, 
ſo 

nimmt 
er 

T
w
T
ĩ
!
.
!
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
 

das 
Finanzamt 

abnimmt, 
und 

beſchuypſt 
lieber 

den 
Staat, 

anſtalt 
einige 

Mark 
oder 

Dittchens 
auszugeben, 

die 
doch 

der 
Teufel 

wieder 
auf 

andere 
Art 

abholt. 
‚ 

„Die 
Kinderchens 

werden 
mich 

ſchon 
verſorgen,“ 

ſagte 
damals 

der 
alte 

Jychen. 
Jawohl, 

das 
taten 

ſie, 
aber 

wiel 
Die 

beiden 
Söhne 

ver⸗ 
pflegten 

ibn 
abwechſelnd, 

einen 
M
o
n
a
t
 

der 
eine, 

den 
anderen 

M
o
n
a
t
 

der 
andere. 

D
a
s
 

kärgliche 
Eſſen 

bekam 
der 

Alte 
immer 

durch 
das 

Vienſtmädchen 
auf 

die 
Oberſtube, 

die 
man 

die 
„Altßtzenkutz“ 

nannte, 
heraufgebracht. 

Es 
war 

ihm 
nicht 

geſtattet, 
am 

Familtentiſch 
zu 

ſpeiſen, 
deun 

die 
Schwieger⸗ 

iöchter 
meinten: 

„De 
Ohler 

ſchlabbert 
doch 

ſo 
biem 

Frete.“ 
Am 

anderen 
Tage, 

nach 
der 

Zuſammenkunft 
des 

alten 
Jochen 

mit 
ſeinem 

Freunde, 
ſaß 

erſterer 
auf 

ſeiner 
Stube, 

batte 
auf 

dem 
Tiſch 

die 
geliehenen 

30 
Taler 

liegen, 
ſpielte 

mit 
ihnen 

herum 
und 

wartete, 
bis 

die 
Margell 

ihm 
das 

Eſſen 
bringen 

würde. 
Endlich 

kommt 
ſie. 

Das 
Mädchen 

traut 
thren 

Augen 
kaum, 

daß 
der 

Alte 
ſo 

reich 
iſt, 

ſie 
kann 

kaum 
erwarten, 

wieder 
nach 

unten 
zu 

kommen, 
und 

ihrer 
Herr⸗ 

ſchaft 
das 

Wunderbare 
zn 

erzählen. 
Unſer 

alte 
Jochen 

hatte 
ein 

ganz 
verlegenes 

Geſicht 
ge⸗ 

macht, 
raffte 

die 
Kalerſtücke 

zufammen, 
eln 

Geloͤſtück 
fiel 

noch 
auf 

die 
Erde, 

und 
ſchuell 

trat 
er 

mit 
dem 

Fuß 
darauf, 

kurz 
und 

gut, 
er 

ſpielte 
ſeine 

Rolle 
dem 

Mädchen 
gegenilber 

vortrefflich. 
Dieſes 

flog 
bald 

die 
T
r
e
p
p
e
 

herunter 
und 

ſtürmte 
in 

die 
Stube 

hinein 
mit 

den 
Worten: 

„Herr! 
M
a
d
a
m
m
!
 

Achott, 
wat 

heit 
de 

Ohler 
blos 

ſo 
veel 

Göld., 
Woher 

hett 
he 

dat! 
He 

hett 
ja 

Göld 
wie 

Mäſt! 
Eck 

hebb 
et 

ſölwſt 
geſehne!“ 

Und 
nun 

erzählte 
ſie, 

noch 
immer 

aufgeregt 
und 

atemlos, 
was 

ſie 
alles 

geſehen 
hat. 

„Ok 
ſienem, 

Koffer 
hadd 

he 
bute, 

da 
ſtöckt 

ſöcher 
noch 

mehr 
Göld 

bönne,“ 
ſo 

meinte 
das 

Mädel. 
Was 

tun? 
Der 

Sohn 
meinte, 

man 
müſſe 

die 
Sache 

doch 
mal 

unterſuchen, 
vielleicht 

iſt 
die 

Margell 
auch 

bloß 
„dammlich“. 

Nach 
einer 

kleinen 
Weile 

rief 
denn 

der 
Sohn 

ſeinem 
Vater 

nach 
oben 

zu: 
„Aber 

Rapa, 
k
o
m
m
e
n
 

Ste 
noch 

ein 
bißchen 

nach 
unlen, 

was 
ſollen 

Sie 
denn 

lmmer 
da 

oben 
jo 

alleine 
ſisen!“ 

Aha, 
es 

wirkt, 
dachte 

ſich 
der 

Alte 
und 

begab 
ſich 

nach 
unten 

in 
die 

Stube. 
Dort 

empfiug 
ihn 

gleich 
die 

Schwieger⸗ 

  

  
tochter 

mit 
den 

W
o
r
t
e
n
:
 

„Aber 
Opa, 

Sie 
gehören 

doch 
zu 

die 
Ehe 

als 
unabänderliches 

Schickſal 
hin. 

Noch 
ſchläft 

das 
chineſiſche 

Rieſenreich 
unter 

der 
Hülle 

der 
Sippenverfaſſung 

Und 
leidet 

die 
große 

Maſſe 
der 

Frauen 
ſtumm 

unter 
der 

Ge⸗ 
ichlechtsvorherrſchaft 

des 
Mannes. 

Unabfſehbare 
Zeiträume 

müſſen 
noch 

vergehen, 
ehe 

in 
China 

nicht 
allein 

der 
Maun, 

jondern 
dle 

10 
5 

viel 
dumpfere 

Maſſe 
der 

Frauen 
zur 

Per⸗ 
ſbnlichkeit 

und 
freier 

Selbſtbeſtimmung 
erwacht. 

ö 
H
e
d
w
i
a
 
S
c
h
w
a
r
z
.
 

Wenn das 
Kind 

frogt. 
Arbeitereltern 

haben 
ſo 

wönig 
Zeit. 

Wenn 
der 

Vater 
von 

der 
Arbeit 

nach 
Hauſe 

kommt, 
ſo 

iſt 
er 

müde 
und 

ab⸗ 
geſpannt. 

Die 
Mutter 

muß 
den 

ganzen 
Tag 

lauſen 
und 

hetzen, 
um 

den 
Haushalt 

zu 
beſorgen, 

muß 
fäubern, 

ein⸗ 
kauſen, 

kochen, 
flicken, 

waſchen, 
wenn 

ſie 
nicht 

auch 
ſelber 

mit 
verdienen 

muß, 
Da 

iſt 
es 

verſtändlich, 
wenn 

manchmal 
der 

kleine 
Quälgeiſt 

barſch 
angefabren 

oder 
ihm 

bedeutet 
wird: 

„Mutter 
hat 

jetzt 
keine 

Zeit. 
Es 

iſt 
gut, 

wenn 
ein 

Kind 
viel 

fragt. 
Es 

zeigt 
damit, 

daß 
ich 

Gedanken 
über 

ſeine 
Umwelt 

macht, 
daß 

es 
tliefer 

in 
e
 

Dinge 
hineinſchanen 

möchte, 
Oftmals 

regt 
ſich 

in 
den 

„undlichen 
Fragen 

ſchon 
Kritik 

über 
beſtehende 

Verhältniſſe. 
Was 

uns 
zur 

Gewohnheit 
geworden 

iſt, 
was 

wir 
einſach 

als 
Tatſache 

hinnehmen, 
darüber 

macht 
ſich 

das 
Kind 

Gebanken. 
Und 

es 
bringt 

durch 
ſeine 

immer 
wieberkehrenbe 

Frage 
„
W
a
r
u
m
?
“
 

auch 
uns 

Exwachſene 
zum 

Nachdenken 
und 

häufig 
Nu 

l(lareren 
Erlenntniſſen. 

—
k
e
i
n
d
l
i
c
h
e
n
 

Fragen 
dürſen 

nicht 
durch 

Abweifung 
ů 

e
½
A
¹
u
w
o
r
t
u
n
g
 

unterbunden 
werben. 

Freilich 
ge⸗ 

höri 
ſür 

dle 
Eltern, 

vor 
allem 

ſur 
die 

Mutter, 
die 

am 
meiſten 

ſich 
mit 

den 
Kleinen 

abgibt, 
viel 

Geduld 
dazu, 

immer 
wieder 

neite 
Auskunſt 

zu 
geben. 

Wenn 
das 

Kind 
burch 

ſelue 
Fragen 

Iutereſſe 
oder 

Krilſt 
verrät, 

ſo 
follen 

Elter,„und 
Erzileher 

uicht 
nur 

dem, 
tindlichen 

Verſtänduls 
gemä 

Antwort 
geben. 

ſondern 
barüber 

hinaus 
zu 

wenterem 
Nachdenken, 

auregen. 
Wenn 

erſt 
alle 

Arbeitenden 
zu 

klarer 
Erkeuntuts 

ührer 
Lage 

und 
zu 

lügiſchem 
Denken 

gekommen 
ſind, 

dann 
iſt 

die 
Ber⸗ 

wirllichung 
unſerer 

ſozlallſtlſchen 
Peen 

nicht 
mehr 

weit. 
Much 

vor 
der 

Wahrheit 
den 

Uindern 
gegenullber 

barf 
ſich 

die 
Mutter 

nicht 
ſcheuen. 

Niemaltz 
darß 

es 
beiſſen: 

„Danach 
dorf 

man 
ulcht 

fragen.“ 
Wenn 

datz 
Kind 

dahlnter 
gekommen 

iit., 
das 

ihm 
erzählte 

Märchen 
vom 

Weihnachtsmann, 
Oſtier⸗ 

haſen 
oder 

Klapperſtorch 
unwahr 

ü
c
 

und 
dle 

Eltern 
bel 

nunmehr 
einſetenden 

Fragen 
Außſlüchte 

ſucheſ, 
ſo,iſt 

oft 
das 

Vertrauen 
der 

Kinder 
völlig 

dahln. 
Vor 

allem 
follte, 

man 
bei 

ſexuellex 
Aufklärung 

alle 
Urſidexte 

ſallen, 
laſten, 

vielmehr 
in 

natürlicher, 
Eindaemäßer 

Weiſe 
ſprechen, 

ſobalb 
das 

Kind 
fragt. 

Denn 
ein 

fret 
erzogenes 

Kind 
wird 

fragen. 

Unß, 
nehmen, 

Sie 
man 

auf, 
dem 

Sofg 
Platz, 

nein, 
ich, 

. 
f
 

Ihnen 
ben 

Großwaterſtuhl 
her, 

und 
dann 

flecken 
Sie 

ſich 
mal 

erſt 
eine 

Pfeife 
Tabak 

an. 
Auch 

ein 
Schuüpochen 

werbe 
ich 

Ihnen 
eſugteßen,“ 

Dann 
0
0
 

bie 
Schwiegertochter 

mit 
dem 

Alten 
an 

zu 
plaudern 

von 
der 

Wirtſchaft, 
der 

Arbeit, 
don 

Kindern 
uſw. 

uſw. 
Inzwiſchen, 

waxen 
der 

Sohn 
des 

Alten 
und 

das 
Dienſt⸗ 

mädchen 
in 

die 
Ultſltzerſtube 

u
s
a
ü
ſ
c
h
 

—um 
bort 

nachzü⸗ 
Waeltreß 

wo 
der 

Alte 
das 

Geld 
hat. 

Richilg, 
ſie 

ſanden 
unterm 

heit 
einen 

Hanbkofſer, 
ſle 

ſchüttelten 
ſhn, 

und 
es 

klapperte, 
Da 

ſind 
ſa 

Müun 
beſrf 

100% 
Taler 

oder 
mebr 

drint 
Dle 

Neu⸗ 
glerde 

war 
nun 

befriedigt. 
Und 

unn 
hatte 

es 
unſer 

alte 
Jochen 

bel 
dem 

Sohne 
und 

der, 
Schwienertochter 

ausgezeichnet. 
Er 

leble 
herrlich 

und 
in 

Freuden 
und 

wollte 
gar 

nicht 
zu 

deln, 
zweiten 

Sobne 
biu, 

trutzbem 
ſchon 

Über 
ein 

Monat 
verfloſſen, 

war 
und, 

er 
verabredelermaſten 

eigentlich 
zu 

ihm 
hätte 

hlugehen 
müſſen, 

Der 
zwelte 

Sohn, 
der 

bdoch 
noth 

nichis 
wuſfle, 

wos 
ſich 

inzwiſchen 
zugekragen 

hatte, 
wartete 

eine 
Welle, 

dann 
fagte 

er 
zu 

ſeiner 
Fran: 

„Ich 
mußf 

doch 
mal, 

rüberfahren 
und 

nachſehen, 
was 

da 
elgenilich 

los 
iſi, 

vielleicht 
iſt 

der 
Alte 

krank 
oder 

gar 
tot.“ 

Selue 
Frau 

erwiderte: 
„Hoffeutlich 

hett 
dem 

ohle 
Hund 

de 
Diewel 

geholt, 
ſo 

ohler 
Körl 

öß 
blot 

ſich 
uud 

andern 
ne 

Laſt.“ 
Der 

Sohn 
ſpannte, 

nun 
an 

und 
führ 

nach 
Kallubten 

hin, 
Doxt 

angekommen, 
ſab 

er 
das 

Ruh 
Unfaßbare, 

näm⸗ 
lich 

den 
Vater 

im 
Lehnſtuhl 

ſihend 
mit 

einer 
langen 

Pfeiſe 
im 

M
u
n
d
e
 

und ſo 
recht 

zufrleden 
ausſehenb, 

Waß 
war 

denn 
nur 

geſchehen? 
Daßb 

ging 
ja 

doch 
1 

mit 
rechten 

Dingen 
qä, 

da 
muß 

doch 
etwas 

vorgefallen 
ſeln. 

„Nun, 
Bater, 

haben 
Sie 

benn 
keine 

Luſt, 
au 

mlr. 
konimen 

Der 
Mongt 

iſt 
doch, 

105 
Längſt 

berum, 
Ibre 

Belt, 
die 

Sle 
beim 

Otto 
bleiben 

ſollten, 
iſt 

döch 
abgelgufend“ 

Unſer 
alte 

Jochen 
erwiberte 

darauf: 
„Ach, 

mir 
heßälft 

es 
bier 

ganz 
aut, 

wer 
welß, 

ob 
ſch's 

bei 
dir 

alch 
ſo 

gut 
habe, 

ia 
plelbe 

ſchon 
ganz 

vnhin 
hior.“ 

miſchten 
ſich 

auch 
der 

andere 
Sohn 

mit 
ſeiner 

Prau 
E„ 

„n, 
meinten, 

Karl 
ſoll 

nur 
den 

P
a
p
a
 

hler 
laſſen, 

wo 
er 

iſt, 
es 

ſeſl 
ja 

doch 
wirklich 

nicht 
nötig, 

Daß, 
er 

immwer 
von 

Vonde 
zum 

andern 
wandern 

ſoll, 
daß 

macht 
auch 

viel 
Wn⸗ 

 
 

  

  

 
     

Freue 
dich, 

Mutter, 
w
e
n
n
 

bein 
Kind 

viel, 
kraatt 

Iſt's 
für 

dich 
mitunter 

allerbings 
ſaſt 

eine 
Vaſt, 

ſo 
iſt 

es 
doch 

gut 
fütr 

ſeine 
geiſtige 

E
n
t
w
i
c
k
l
u
n
g
.
 

—* 
H. 

B. 

é 
Uuter 

Diktatur. 
Erfahrnngen 

einer 
Sienotypiſtin. 

G
e
e
l
l
a
s
e
 

mit 
Necht., 

teils 
aus 

Gedankeyloſigkeit. 
Mlt 

hiecht, 
wenn 

ein 
von 

HDaus 
aus 

mit 
der 

dentſchen 
Sprache 

auf 
dem 

Kriegsfuß 
ſteheudes 

Menſchenkind 
ſich 

trotz 
allebem 

und 
alledem 

aus⸗ 
gerechnet 

auf 
den 

Beruf 
der 

Tippmamſell 
wirft 

und 
ſo 

lmmer 
wieder 

durch 
vrthographiſche 

und 
grammatitaliſche 

Bock⸗ 
ſprünge 

munter 
die 

Innung 
blamiert. 

Was 
aber 

nun 
die 

auserwählten, 
dle 

ſprachlich 
wirklich 

Taktfeſten 
aubelaust, 

können 
dieſe 

mit 
demſelben 

Recht 
auch 

einmal 
den 

Spleß,um 
drehen 

und 
dem 

Stoßſeuſzer 
„O 

dieſe 
Slenotypiſtlunen“ 

ein 
„O 

dieſe 
Diktatoren“ 

entgegeufetzen. 
öů 

Unter 
den 

Vorgeſetzten 
gibt 

eß, 
immer 

wlederkehreub, 
eigentlich 

nux 
drei 

Arten, 
Die 

von 
der 

erſten 
und 

lelber 
wobl 

ber 
beberrſchen 

ſelbſi 
einwanbſrei, 

das, 
Deutſche, 

und 
wohl 

ber 
Schreibmaſchlniſtin, 

die 
unter 

ſolcher 
Dittatur 

behen 
darſ. 

Daß 
iſt 

bann 
eine 

Freude, 
dle 

mitunter 
ſo 

weit 
geben 

lann, 
daßh 

man 
e
c
M
e
 

das 
A'der 

Eten 
vergilit, 

was 
bel 

einter 
fagen 

wil, 
hes 

Gefräßlakelt 
der 

Stenotypiſtinnen 
etwas 

be⸗ 
agen 

will. 
Leider 

kommen 
aber 

bdleſe 
Qdeal⸗Dlktatoren 

im 
rein 

Kaufmänniſchen 
nur 

ganz 
vereinzelt 

vor. 
M
a
n
 

finbet 
fie 

hler 
und 

da 
im 

Vuchhandel 
und 

nur 
auf 

Beltimaß⸗ 
redaktlonen 

leben 
ſie 

rudelweſſe. 
Dle 

zwelte 
Kategorie 

iſt 
dle 

Cchtelben 
und 

darüm 
ſeufdt 

lelder 
das, 

Gros 
der 

tüchtigen 
chreibmaſchlulſttunen 

unter 
[brer, 

Hahche 
wir: 

Gigeharl., 
Dieſc 

Herren 
ſtehen 

in 
bezun 

auſf 
ſttliſtiſche 

Fibigteſten 
ein 

utes 
Stück 

unſer 
brer 

Eichotypiſtin, 
ſeben 

bieß 
aber, 

bel⸗ 
elbe 

uſcht 
ehn, 

K
e
e
i
 

verlangen 
kraft 

ſbrer 
höbexen 

Stel⸗ 
lung 

im 
Wer 

jebe 
eln 

ſklaviſches 
ũ0 

chreldban, 
allex 

ihrer 
Dikigte, 

Der, 
Unglilgklichen, 

Hebervl 
die 

Tuſten 
ſräuben 

ob 
fünf⸗ 

bis 
lechsmaliger 

Wiederbolnſig 
eines 

Kusdrücke, 
innerhalb 

weuſger 
Sübe 

oder 
mecktſcher 

Quverflonen 
na 

„ub“ 
—, 

ölllt 
ihr 

alles 
Michſs: 

fie 
hat 

„Orber 
zu 

parieren“, 
und 

damit 
bafta, 

O, 
haſhle 

Vult, 
Goldn,I 

ſelu! 
Bur 

dritten 
Sorie 

zählen, 
meiſt 

auutmütige 
Neureiche, 

mit 
beren 

Deutſch 
es 

zwar 
ebenfalls 

hapert, 
ble 

dies 
aber 

kreu⸗ 
berzig 

elnſehen 
und 
h
 

tnd, 
wenn 

die 
Stenviypſſtin 

 
 

  

nach 
kurzen 

Meichen 
ſich 

ibre 
Güße 

ſelbſt 
zulammenbant, 

Gand 
abgrſe Heu 

vom 
Weiſtihen, 

wäre 
noch 

die 
iechniſche 

Kudiuldualiiät 
beß 

Dikiatortz 
zu 

ſtreifen. 
Da 

aſbt 
eß 

nun 
ſrellich 

weltaus 
meyr 

ald 
drei 

Markatlonen, 
Dic 

einen 
liehen 

es, 
In 

dichte 
Manchwolken 

MOiüle⸗ 
Au 

biktleren, 
ſu. 

00 
bio 

Stenothyolftiu, 
fallb 

ſie 
zufhtlig 

für'den 
Vorgefebten 

ſchwärmt, 

     

  

Karl 
aber 

traute 
dem 

Irleden 
doch 

uicht 
recht, 

Gr 
M
A
 

bas 
Dlenſtimädchen 

zu 
erreichen, 

was 
ihm 

auch 
MöOMͤ 

und 
fünf 

Dilſchen, 
big 

er 
ihr 

In 
die 

Haud, 
drückte, 

ingcbte 
telan 

Mund 
fo 

loſe, 
daß 

er 
alles 

Vorßefallene 
zun 

bören 
ekam. 

„ 
„ 

Oa, 
Vauer, 

doß 
it 

elwas, 
anderegl, 

Wober 
konnte 

man 
ahnen, 

dab 
der 

Alte 
edert 

Geld 
beſlttt! 

arl 
begab 

ſich 
wlederum 

zum 
Mruber 

unb 
50 

Echwä⸗ 
Les 

U 
und 

verlaußte 
fein 

Mecht, 
Er 

ſagtef 
„öOch, 

in 
doch 

guch 
es 

Vaters 
Sohn, 

ich 
will 

bm, 
buch 

0 
Gulcd,Kuu, 

Micht 
För 

alloiln, 
und 

ſch 
beſtehe 

auf 
unſere 

Abmachnüg,“ 
Es 

gab 
uun 

vlel 
hin⸗ 

und 
berreden. 

Schlie 
wurde 

daun 
pereinbort, 

dah 
der, 

Sua 
upch 

eſne 
Woche 

bleſben 
ſoſl 

und 
dann 

würde 
Kart 

ion 
zu 

ſich 
abbolen, 

und 
wor 

mit 
ſelnem 

beſten 
Feberwagen, 

hente 
lte 

er 
nur 

ſeinen 
Klapperwagen 

mit, 
und 

der 
hin 

fe 
00 

ů 
0
 

Kurz 
und 

gut, 
was 

weiterhin 
geichah, 

kann 
man 

fich, 
vun 

alleine 
Vullaminehreimen. 

Unſer 
W
M
 

uWei 
eln 

berr⸗ 
0
 

Leben, 
er 

wurde 
von 

felinen 
Kündern 

beinabe 
ver⸗ 

Vyl. 
0 

Als 
er 

hochbetagt 
ſtarb, 

Lr 
errelchte 

ein 
Aiter 

voy 
6ä 

Acchnen, 
da 

wuürde 
er 

auch 
Auſtäubig, 

begraben, 
Der 

Derr 
Mfarrer 

hielt 
eine 

wunderſchäne 
Leicheürede, 

und 
betünlte 

beſonderß 
das 

In 
Wiebeyte 

und 
muſterhalte 

Ginvernehmen, 
daß 

zwiſchen 
dem 

Lteben 
M
e
W
i
l
e
b
r
e
r
 

und 
ſolnen, 

Kiydern 
gaeherrſcht 

Vatte, 
Leſn 

Auge 
Dlfeh 

trycken 
Wic 

Kinher 
des 

alten 
Jochen 

beſahcn 
aber 

doch 
uo, 

pfel 
MAuflaubäpelnbl, 

an 
dle 

Oeffuung 
des 

0
.
 

K
 

erſt 
W
T
a
ß
t
 
G
e
e
 

als 
daß 

Begräbuls 
vortlher 

war. 
Ma, 

und 
dani, 

kamt 
det, 

Kugenblick, 
wo 

man 
ſeierlich, 

aber 
gewaltfam 

den 
Koffer 

Ekuele, 
O 

Schreckt 
Er 

enthielt 
in 

nur 
Wiasſplfttex, 

Ocherben 
und 

Kiegelltüchen., 
Wo 

war 
hun 

dath 
vtelè 

Geldd 
Man 

kaun 
ſich 

lebhaft 
die 

Geſichter 
der, lacheuden 

Apte 
weſnenden, 

Erben, 
vorflelle, 

Dlie 
beiden, 

Gchi 
V
e
n
e
 

flelen 
in 

Schreilkrümpfe., 
Es 

gab 
eine 

i
n
 

G 

Och 
habe 

dieſe 
Geſchlchte 

nach 
elner 

Grgühlung 
meiye. 

atſüchlich 
wabr 

ſein, 
Uund 

we, 
U 

ö‚ 
dotch 

On 
erfunden. 

Wielleicht 
reäht 

dle 
Geichichle 

mauchen 

  

    

  
  

Leler 
aum 

Machbenken 
an— 

G
r
u
b
e
 

Margarabowa.
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2. Beiblett bet Varzize E Volhsſtinne Freltag, den 7. Mai 1926 

  

Wiſeenſchaftliche Kurioſa. 
Elextriſterte Pflanzen. — Eine ſeltſame Metalletzierung. — 

Ein Aetherorkan. 
Seit vielen Jahrzehnten beſchäftigen ſich die Forſcher mit 

öů — Gedanken, die lektrizität, ſhnbefndetp, die Aagagtiſchen 
8 Erde zur Förderung des Wachstums ber Pflanzen 

ů 'en. Daß die Elektrizttät das Gedeihen der Vegetation 
beßünſtigt und ihre Entwicklung beſchleunigt, iſt ſeit längerer 
Zei eine bekannte Tatſache. Die Verſuche, den Elektromagneiis⸗ 
mus der Erde nutzbar zu machen ſchlugen jedoch ſehl, indem die 
Betriebstoſten der azu benstigten Apparate den matcriellen 
Vorteil, den das Verfahren ſür die Bodenkultur gebracht hätte, 
weit übertrafen. Nun hat vor einiger Zeit ein franzöſiſcher 
ſachem wie finmreichen Git achhune der Leich ſeiner fotvoht vie 

vie ſinnreichen Einrichtung zu gleicher Zeit ſowohl die 
atmoſphäriſche Elektrizität wie o in oleicher Zeit ſowöh 

den Magnetismus der Erde den Gewächſen zuzuführen 

vermag. Die elektromagnetiſchen Kräfte wirken auf die Pflanze 
in der Weiſe ein, daß ſie die Aufnahme der Supſftanzen, von 

denen ſich die Vegetation ernährt, erleichtern und ſie reichlicher 
geſtalten. Auch das Wachstum der Pflanze wird beſchleunigt. 
Verſuche, die mit dieſem Elektroapparat gemacht würden, er⸗ 
gebunſesn früheren Experimenten gegenüber befriedigende Er⸗ 

e. 
Es iſt bekannt, daß ſich vie Metalle unter dem Einfluß der 

Wärme dehnen. Ein Eiſenſtab in der Länge von einem Meter 
wird bei einer Temperaturerhöhung von 100 Grad Celſius um 
volle zehn Zentimeter länger. Andere Metalle ſind der Wärme 
gegenüber noch empfindlicher, Kupfer dehnt ſich zum Beiſpiel 
noch in größerem Maße als das Eiſen. 

Es gibt nur eine einzige Metallegierung, auf welche die 
ſich um dieſen Einfluß nicht auszuüben vermag. Es handelt 

ſich u ů‚ 

     

eine Legierung aus Stahl und Nickel, 

der eben inſolge dieſer ſeltſamen Gigenſchaft in der Technik 
eine große Rolle zufällt. Die Forſcher befaßten ſich wiederholt 
mit der Frage, wie dieſe Eigenſchaft der Nickel⸗ und Stahl⸗ 
legierung zu erllären ſei. Man glaubte anzunehmen, daß das 
Metall unter der Einwirtung der Temperaturerhöhung den 
inneren Aufbau verändert, und zwar in der Weiſe, daß der 
Rauminhalt der Legicrung um dasſelbe Maß geringer wird, 
als die Tempezaturerhöhung die Ausdehnung bewirkt. Vor 
einiger Zeit gelang es nun, dieſe intereſſante Tatſache durch 
einen Hechatdan Verſuch nachzuweiſen. 

Ein Stab aus dieſer Legierung wurde plötzlich erwärmt, 
und zwar ſo ſchnell, daß das Meiall keine Zeit hatte, ſeinen 
inneren Aufbau dem neuen Zuſtand anzupaſſen. Die durch die 
Wärme bedingte Ausdehnung geht nämlich ſchneller vor ſich, 
als die Abänderung der inneren Konſtruktien. Das Ergebnis 
war überraſctend. Der Metallſtab wurde diesmal länger. So 
gelang es, das Geheimnis der rätſelhaften Legierung zu durch⸗ 
ſchauen. Eine mikroſkopiſche Unterſuchung beſtätigte tatſächlich 

  

  

    
öů Die weiße Gefahr. 
Schwimmende Eisberge, die beim Beginn des Frühjahrs ſich los⸗ 

löſen und, im Ozean treibend, die Schiffahrt ſehr gefährden. 

die Vermutung, daß es ſich bei der Erwärmung um eine Ver⸗ 
ſchiebung der inneren Konſtruttion handelt. ie der Tempe⸗ 
raturerhöhung gegenüber, ſo erweiſt ſich die Nickelſtahllegierung 
auch dem Magnetismus gegenüber als unempfindlich. Dieſe 
Erfenntnis kommt dem Schiffbau zugute, wo das Metall dort 
zur Verwendung gelangt, wo die Anwendung von Eiſen auf 
die Magnetnadel des Kompaſſes ſtörend einwirken würde. 
Auch bei der Herſtellung von Telegraphenkabeln ſpielt dieſ 
ſeltſame Legierung eine Rolle. Die Kabeldrähte werden mi 
dieſer Legierung dünn überzogen, ſo wird es möglich, ſechsmal 
ſchneller zu telegraphieren und jede Minute 1700 Buchſtaben 
mit dem Kabel weiterzuleiten. 

Aus Amerika kommt die Nachricht, daß es dem bekannten 
Phuñker Profeſſor Miller gelungen iſt, die Exiſtenz des Aethers 
nachzuweiſen. Der Aether iſt bekanntlich jener überfein ge⸗ 
wichtloſe Stoff, der nach der Hypotheſe der Naturforſcher den 
Weltraum ausfullt. Licht⸗ und elektromagnetiſche Wellen ſeien 
— nach der Annahme der Phyſiter — 

nichts anderes als Schwingungen des Aethers. 

Bereits die bervorragenden Forſcher Michelſon und Morley 
waren beſtrebt, ein Experiment zu erſinnen, das geeignet ſei, 
das Vorhandenſein des Aethers zu beweiſen. Der von ihnen 
durchgeführte Verſuch beruht auf dem Gedanten, baß die 
Drehung der Erde inmitten eines Aetiherrzeans Aetherſtürme 
hervorrufen müſſe, deren Richtung der der Erddrehung ent⸗ 
gegengeſetzt ſei. Folglich müſſe ein Lichiſtrahl, der in die Rich⸗ 
fung des Aetherorkans abgeſenvet wird, von dieſem Sturm 

getragen eine höhere Geſchwindigkeit aufweiſen als ein Sicht⸗ 

ſtrahl, der, in die Gegenrichtung ſaufend, mit dem Widerſtand 
des ihm entgegenbrauſenden Aetherorkans zu kämpfen hat. 
Die Meſſungen ergaben jedocß keine unzweifelhaften Reſultate⸗ 
Nun hat Profeſſor Milier den Michelſon⸗Veriuch wiederholt, 

und zwar im Geßenſatz zu ſeinem Vorgänger erfolgten die 

Meſſäͤngen nicht in höher gelegenen Schichten der Atmoſphäre. 
Diesmal war die charakterißtiſche Differenz der Lichtgeſchwindig⸗ 
keit unzweifelhaft feſtzuſtellen. 

Luftſchiſfe shne Exploſiunsgefahr. 
Ueber neue Erfindungen im Luftſchiffban ſprach der 

techniſche Leiter der Zeppelin⸗Luftichiffahrt⸗A.⸗G. Dr. Eckener 
in Stuttgart. Eckener behandelte zunächſt die Konkurrenz 
zwiſchen Flugzeug und Luftſchiff uns führte aus, das für 

längere Strecken, insbeiondere für den Verkehr über den 

OSöson, das Luftſchiff das geeignetere Verkehrsmittel ſein 
und bleiben werde. Schlie5lich kam Eckener auf eine Reibe 
um Berbefſerungen zu ſprechen. die man in Friedrichshafen 

  

wird. Wenn man ſchließlich an anderer Stelle die Stamm⸗ 

man allerhand Hochachtung vor den Leuten, die uns dieſes 

  

erfunden habe um dadurch die Sicherheit und Wirtſcha . 
keit des Luftſchiffverkehrs zu beigernt In erſter Linbe käme 
bier die Ausſchaltung des Benzins als Breunſtoff in Frage. 

„Durch eine vollſtändig neue Art der Gasverwendung 
wüäre es möglich, jegliche Exploſionsgefahr der Waſſerſtofgaſe 
zu vermeiden. Um die vollſtändige Ausnusung dieſer Neue⸗ 

rungen zu ermöglichen, müſſe die Bauzeit des neuen Luft⸗ 
ſchiffes um ein halbes Jahr binansgeſchoben werden. Als 
erſte Luftverkehrsſtraße des neuen Luftkreuzers ſei die Ver⸗ 
bindung Spanien—Sidamerika in Ausſicht genommen, die 
eine Verkürzung der Fahrtdauer gegenüber der Dampfſchiff⸗ 
fahrt von 12 auf 3½ bis 4 Tage bringen werde. 

  

  

Dit Düffelborfer„Seſolel“ 
(Zur feierlichen Eröffnung 

am 8. Mai 1926.) 

Eine eigen⸗ und einzigartige 
Ausſtellung von ganz unge⸗ 
wöhnlicher Ausdehnung u. Be⸗ 
beutung für Geſundheitspflege, 
ſoziale Fürſorge und Leibes⸗ 
Übungen am Ufer des deutſchen 
Rheinſtromes, wird in einigen 
Geßin eröffnet werden. Das 
Gelände der Ausſtellung er⸗ 
Ruei ſich auf dem rechten 
Rheinuſer in einer Ausbeh⸗ 
nung von faſt 3 Kilometern 
(von der neuen großen 
Rheinbrücke bis zum Jacht⸗ 
hafen) und bedeckt eine Fläche 
von 400 000 Quadratmetern. 
Im Rahmen der erſt aufge⸗ 
führten Gebäude ſowie der be⸗ 
reits beſtehenden Dauerbauten 
liegt der architektoniſch ſchöne *— — 
Ehrenhof der Ausſtellung, der ebenſo wie das Planetarium, der 
44 Meter hohe Feuerwehrturm uſw. mit zu den Wahrzeichen der 

  

Die Dresdener Gartenbauausſtellung. 
Die Jubiläums⸗Gartenbauausſtellung in Dresden hat 

bet ihren Vorberettungen ſo ſtarkes Intereſſe auf ſich ge⸗ 
zogen, daͤß ſie bereits am erſten Sonntag nach der Eröff⸗ 
nung von 30 000 Perſonen beſucht wurde. Ueber ein Drittel 
des Groken Gartens iſt in die Ausſtellung einbezogen wor⸗ 
den, ſo daß auch die jungen Anlagen von 1026 in einen 
Rahmen hineinkomponiert werden konnten, deſſen Schönheit 
ſeit 200 Fahren neben der Sixtina, dem Zwinger und der 
Säthſiſchen Schweiz den Ruhm der ſfächſiſchen Landeshaupt⸗ 
ſtadt bildet. Seine volle Schönheit wird dieſer Teil der 
Ausſtellung freilich erſt entfalten, wenn im Juni der „rieſen⸗ 
große Roſengarten“, der Roſenhof, der Garten der Roſen⸗ 
freundin und der erſte und zweite Garten der Roſenneu⸗ 
heiten im Glanze ihrer Blütenpracht ſtrahlen und der Grüne 
Dom, das Zentrum aller Anlagen, wirklich grün geworden 
iſt. „Hier iſt es“ — nach den Worten des Schöpfers des 
Geſamtentwurfes Guſtav Allinger (Berlin) — „nach großen 
Anſtrengungen gelungen, alle beteiligten Ausſteller ſo für 
den Gemeinſchaftsgedanken zu begeiſtern, daß ſte ſich der 
Idee, einen nie geſehenen Blumen⸗ und Blütenpark zu ſchaf⸗ 
ſen, freudig hingaben. Unverrückbar eingefügt in den alten, 
wundervoll Baumbeſtand, geboren aus dem Weſen der 
ſeienden Landſchaft, ſo fügen ſich hbier die Pflanzen, Wege, 
die Geſtaltung des Erdbodens, der Mauern und Bauten zu 
einem Ganzen, deſſen zwingendem Zauber wohl keiner ent⸗ 
gehen wird, der jemals in dieſem Park gewandelt iſt.“ 

Es iſt noch gar nicht lange her, daß die Tulve bei uns 
nur eine geringe Beachtung fand. Daß man ihr heute wieder 
die Stellung einräumt, die dieſer plaſtiſchſten und leuchtend⸗ 
ſten Frühlingskünſtlerin zukommt, zeigt die Frühfahrs⸗ 
blumenſchau an allen Enden. Einmal bedeckt ſie in großen 
Flächen als Roſa Luiſante, Couleur de Cardinal und ſchar⸗ 
lachroter Prinz von Heſterreich die „Kroße Schmuckanlage“, 
dann ſtehen Tulpen wie leuchtende Lampions entlang der 
dieſen Platz umgebenden Siedlungshäuſer; an einer andern 
Stelle hat man die ganze Geſellſchaft gemiſcht und ruft ſo 
verblüffende Wirkungen hervor, und ſchlieclich leuchten auch 
noch zwiſchen dem Unterholz des Großen Garlila und roten 
Tönen hbervor. In den Hallen aber herrſchen fetzt die Dres⸗ 
dener Spezialgewächſe: Azaleen, Rhododendren, Camelien 
und die verſchiedenen Formen der Erika. Als eine Neuerung 
gegenüber ähnlichen Schauſtellungen anderer Jahre ſei er⸗ 
wähnt, daß man dieſen Frühlingsblühern das Gelb kleiner 
Goldregenbäumchen beigemiſcht bat, wodurch im Verein 
mit den Volkſtebter Vorzellangruppen die Feierlichkeit des 
Ganzen zugunſten einer größeren. Lebendigkeit gemildert 

formen der Pelargonie neben den gärtneriſchen Erzengniſfen 
in dieſer Blumenart ſieht, wenn man die neuen Hortenſten⸗ 
ſormen bewundert und über die an Bizarrheit unübertreff⸗ 
lichen Orchideen immer aufs neue entzückt iſt, dann gewinnt 

Blumenwunder ſchenkten. Das iſt ja gexade der große Vor⸗ 
teil von Gartenbauausſtellungen, baß ſie dem Verſtändnis 
jedes Menſchen etwas bieten, daß ſte ſelbſt den nalvſten Be⸗ 
ichauer erfreuen, der ſonſt vielfach von einer Fachausſtellung 
nicht innerlich berührt wird. 

  

— 

  

Ausſtellung gehören wird. Unſere Aufnahme zeigt den Ehrenhof 
vom Planetarium aus geſehen. 

    

Unterirdiſches Kino für Bergleute. 
In Eveleth im nordamerikaniſchen Staat Minneſota be⸗ 

findet ſich auf der ümmriehe Galerie des von der Oliver Iron 
Mining Company betriebenen Bergwerks in einer Tiefe von 

rund 80 Meter ein mit allem Komfort eingerichtetes Kino⸗ 

theater, das wohl das tiefſtgelegene Theater der Welt ſein 

dürfte. Es faßt zweihundert Perſonen und, hat einen regel⸗ 

mäßigen Spielbetrieb. Die Direktton der Grabe kem eines 

Tages auf den Gedanken, daß es recht zweckmäßig ſei, die Ar⸗ 

beiter durch einen feſſelnden Anſchauungsunterricht auf der 

Leinwand über die Gefahren ihres Berufes und gleichzeitig 
über die Mittel aufzuklären, ſich gegen Schäden zu ſchützen. Da 

ſich die Arbeitsſtellen über und unter der Erde über ein großes 

Gebiet erſtrecken, ſo ging man zunächſt daran, an den ver⸗ 

ſchiedenſten Stellen Projektionsapparate und weiße Wände 

aufzuftellen, die die Möglichteit boten, dort jel rzeit für die 

Arbeiter Filmvorſtellungen zu veranſtalten, bei denen man 

darauf Wert legte, das Angenehme mit Nützlichem, Uunter⸗ 

Aumtung mit Belehrung zu verbinden. Um ober auch den unter 

ag arbeitenden Leuten dieſe Unterhaltung zu gewähren, ent⸗ 

ſchloß man ſich ſchließlich dazu, in einer Pumpſtation in der 

Mine ſelbſt ein ſtändiges Theater einzurichten, ſo daß die Ar⸗ 

beiter Gelegenheit hatten, ſich während der Eßpauſen angenehnt 
zu unterhalten. Der nüchterne Raum wurde durch entſprechende 

Ausſtattung in ein gemütliches kleines Theater umgewandelt. 

Das Theater iſt unter dem Namen „Wilſonian Auditorium“ 

bekannt und erfreut ſich guten Beſuchs, um ſo mehr, als der 

bür, die Leitung verantwortliche Ingenieur bemüht iſt, das 

rogramm möglichſt abwechſlungsreich zu geſtalten, damit der 

Darbietung der Charakter der trockenen Belehrung genommen 

iſt. Daneben hat man aber auch an anderen Stellen Familien⸗ 

kinos eingerichtet, die wie ein Wanderzirtus herumziehen Man 

bezweckt damit, auch die Kinder durch den jülmiſchen An⸗ 

ſchauungsunterricht über die Maßnahmen zu belehren, die Ge⸗ 

fahren, die aus dem Betriebe drohen, zu vermeiden. Auch hier 

iſt vafür geſorgt, daß die Belehrung urch anziehende Unter⸗ 

haltungsprogramme ſchmackhaft gemacht wird. 

  

Die „Rorge“ unterwegs. 
In Vadsß zwiſchengelandet. 

Die Funtſtatkon Hernoeſand hat Donnerstag nachmittag 

gegen 3 Uhr einen Funkſpruch des Luftſchiffes „Norge“ auf⸗ 

gefangen, wonach ſich das Luftſchiff über Petroſawodſt befand. 

* 

Amundſens Polſchiff „Norge“ iſt n 

im Varanna Fjord gelandet. Das Schiff hat 

200 Kilometer bis zum Nordkap und weitere 

bis Kingsbay auf Spisbergen vor ſich. 

Ein Anderſen⸗Park in Kopenhagen. Der Kopenhagener 

Stadiverwaltung liegt gegenwärtig ein Vorſchlag vor, ein 

großes Gebiet, auf dem gegenwärtig Laubengärten ſtehen, zu 

einem Anderſen⸗Park zu geſtalten, der dem Andenken des 

Märchendichters geweiht ſein ſoll. In dem Park ſollen etwa 

40 Figuren und Gruppen aus Anderſens Märchen aufgeſtellt 

werden Die Koſten der ganzen Anlage werden auf ctwa 

Donnerstag früh in Vadss 
noch ungefähr 
1000 Kilometer   Dr. Kurt Schumann⸗Dresden. 

     

  

Ein „Kriminalgericht für Raubtiere“ hat ſich aus Far⸗ 

mern und Naturwiſienſchaftlern der Rocey Mountains in 

den Vereinigten Staaten gebildet. Die Farmen dieſer 

Gegend werden ſeit Jahren durch ſuchsähnliche Raubtiere, 

die in Kanada unter dem Namer Condes berüchtigt ſind, 

verwüſtet. Man ſchätzt den Schaden, den die Tiere alljähr⸗ 

lich anrichten, auf 15 Millionen Dollar. Nun. bat. das „Raub⸗ 

tiergericht“, die ſogenannte „Biolcgical Surver“, wieder 

einen „Vollitreckungsbefehl“ gegen einen berichtigten Woli. 

der im Laufe der letzten Jahrt allein einen Schaden von 

1 Million Kronen gefchätzt. 

  

Der Generalſtreil 
in England. 

Ein Polizeiaufgebot bewacht 

den Londoner Hafen. 

etwa 10 000 Dollar angerichtet hat, erlaſſen und einen Preis 

von 500 Dollar auf ihn ausgeſetzt. Nach mehrmynatigem 

Streifen des „Exekutivkomitees“ wurde das berüchtigte 

Raubtier in einer Stahlfalle zur Strecke gebracht. 

Maikäſerplage im Eichsfeld. Nach einer Blättermeldung 
aus Halle treten im Obereichsfeld und in der Umgegend die 

Maikäfer in ungeheuren Mengen auf und richten große Ver⸗ 

wüſtungen an. Die Bevölkerung iſt gegen einen, Stunden⸗ 

lohn von 50 Pfg. zur Vernichtung der Tiere aufgeboten 

worden.
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IESSCIIA 
April lagen die Aararerzengniſſe (121,5) infolge der zu An⸗ G 

Die Euffiſchen Wöhrungsſchwierigkeiten. Deeil 96 e Mage en öle Znbuſtrieſtoffe. 42190 mießricer Der Hafenban in Gbiagen. 

Cmeute Ticherwonezemiſſlon im April. — Weiterer Rücgans vrsile, böher, deggen die inzenitfer Ker niedriger Bei ben Haſenbauarbeiten in Gdingen waren im Jahre 
ich 5 bel Rotende lung. U fan li nprit auf 125 Heſamtinberziffer ſtellte ſich im Durch⸗ Maß 120 Siee an 2 isen 5⸗ 

i üů — wobei annähernd 7 Meter, das ſind der 

, wie gerneſeheg nefeieee re r ů . J. ‚ eſehen „ 2 — 

740 ilil. cewneziubel,gehenther 22, Mil, an Vank von Danzig au ber Berliner vörſe. rag fieht die boppelie Arbettsleiſtung im Bergleich zu dem 

1. April. Mithin ſind im April zum erſtenmal feit Dezember Laut Beſchlntz der Zulaſfungsſtelle ſind auf Grunt des Grundvwerteas vmm e. Hult wai⸗ wikirt 350 W it E Die 

vorigen Jahres wieder 10,5 Mil. Tſcherwonezrubel emiitiert ordnungsmäßia bekannkämmachenben Prolvektes zum Bör⸗ Arbeilen des Hafenbaues durchſchnittlich ů e erb e 

worden, währenp in den Monaten Dezember 1925 bis März Uindren i. zugelaflen: ber Bent Gulden 7500 ö00— auf Arbetten an der Norbmole, wie, überhanpt die Betonbauten 

dieſes Jahres 62,4 Mill. Rubel Tſcherwonezuaten aus dem Wije Gulben 10 ktten Fer Bank Ein Danzia per Bocſen⸗ auch bas für 1955 poroeſehene Kebeltdpres Lemm nur zu 

aber Wſcerwonemmoten'Lingezegen wourden fon 5 be 100 Danglger Culben — 50 8 r Miarterorupot einem Teit ausgeführt werden konnte. Auf der Sübmole Verkehr ge⸗ 
2 Mil Kubel Tſcherwoneznoten eingezogen wurden, ſo Nis⸗ u. J0: CobmVav- Dulden = 60 ütm.])] Maklerarutpe wurde eine Vahnrecke von normaler Spurwefße, gebaut. 

„ wodurch der Aunbei der Schiffe mit dem Eiſenbahn⸗ 

  

        

  

  

  

  Aſcherm in W5 eeſtt iert h. be April Iu Mos 12/5 Wirt⸗ 

LettelteßwirD pie Totſache der Neuemiiſton im Ap, bunden und eine direkte Verladung von Koble und 
aftskreiſen wird die Tatſache der Neuemiſſton im April auf Grben 0l3 en u G v 

ô r. etreibeaus Eber . von den Waggons auf die Schiffe ermöglicht 
bas ſaifonmäßige Geldbedürfnis der ruſſiſchen Wirtſchaft u. a Me 8 fuhr Danzig wirb.n Stchlepper ii aungelauft iovrben, millebeſſen Hilfe 

im Zuſammenhang mit den verſtärkten Lohnauszahlungen vor In den Monaten Februar, Mär j 
‚ i ij ů ô und April war ber den Schiffen eine ſichere Einfahrt in den Hafen gswührleiſtet 

Reuemͤn eine“ Wlendung in der Hisberigen Dellantenl⸗ Danziger Getreideerport erſchwert, einmai durch die wird. Bei der Aberecheleiliceht „Vereinigte Laura⸗ und 

politir der Sowetregierung bedeutet. Die Politik der Vere Schwankungen auf dem Weltmarkt, andererſeits durch die Königshütte⸗werden im Jahre 1025 zwei Kräne, mit denen 

ringerung des Geldumlaufes werde fortgeſetzt werden. Nach Berändernagen des Zloty. Das Sinken ber polniſchen pro Stunde 300 To. verladen werden können, und awei grose 

porfänfigen Berechnungen des Rates 2 Arbeit und Ver⸗ Währung bewirkte nicht etwa eine Erleichterung für ben Seto⸗Torkräne für den Hafen beſtellt. Auf Grund tines 

teldigung ſollen im britten Quarial des houſenden Wirtſchaßs⸗ Exvort und eine orößere Rentabilität für den Danziger Vertrages mit der Warſchauer Firma K. Rudzki ſol bis 

jahres 1925/26 (April—Juni 1926) insgeſamt 70 Mill. Rubel Exvorteur, vielmehr ſtellten ſich die polniichen Landwirte zum 1., Funi 1926 ein großes Lager mit einer Fläche von 

aus dem Verkehr gezogen werden. ⁵ es indeſſen möglich üofort um und berechneten ihre Lieferungen in Danziger 40 500 Quabratmeter fertiggeſtellt werden, Außer den oben ů 

ſein wird, in den Monaten Mai und Junt eine ſolche Ein⸗ Gulden. Das Weibengeſchäft in ſeit dem 20. Februar erwähnten Arbeiten wurde der Bau des Nordbaſſins für die ů 

ſchräntung des Tſcherwonezumlaufs vorzunehmen, erſcheint zu Ende. Roggen ſchwankte zwiſchen 38 und 11 Dollar Krlegsmarine in Angriff genommen. 

angeſichts ver Kredimot der rufflſchen Wirtſchaft mmerhin vro 1000 Kiuogromm, wue augenhlickliche Lage des Welt⸗ Es wird damit gerechnet, daß die Umſchlagfähigkeit des 
zwoifeihaft. marftes ipricht eßer für eine leichte Abſchwächung der Preiſe. Hafens von Gbingen vom Junt d. J. ab ca. 125 000 To. be⸗ 

Größere Sorgen bereitet ver Sowjetreglerung der ſtarke Schwere Qualitäten aus den ehemalß deutſchen Gebieten tragen wird. Die Entwürfe für den Umban des Bapnhofs 

Rückgang der Eſcherwonezbeclung. Laut Geſetz muß dieſe Pulenß ſind kaum mebr zu bekommen; die leichtere kongreß⸗von Gingen und den Bau eines Hilfsbahnhofes für den 

Deckung bekanntlich mindeltens B Rrozent betragen. Im Zu⸗ polniſche und galiziſche Ware, die durchſchuietlich 115—116 Warenumſchlag, wodurch die Durchlatßzählgkeit um Hüge 

ſsammenhang mit vem ſtarten Abfluß von Valuta nach dem Pfund wiegt, wird ſich nur ſchwer auf dem Weltmarkt ab- täglich erhöht werden kann, ſind im Jahre 1925 endgültig 
ausgearbeitet worden. Die Arbeiten zur Vervollſtändigung 

Auslande in den erſten beiben Quartalen 1925/26 7894 die ſetzen laſſen. Exporttert wurben vom 1., Februar bis 

Ficßel am Orus zurückgegangen, und zwar von 263,4 Nill. 20. April insgeſamt 17 600 Tonnen. In Gerſte bat die der Eiſenbahnverbindung zwiſchen Gdingen und dem Lande, 

ů er 1925 auf 228,3 Mill, Rubel zum 1. April Ausſuhr nach Frankreich und Belgien infolge der Wäb⸗ ſowie Danzig haben im Auguſt v. J. begvnnen, wobei durch⸗ 
Rubel am I. Orto 
und auf 27 Mill. Rubel zum 1. Mai. Miihin fiehr die gegen- rungskriſe in dlelen Ländern ſehr kark gelitten, Anſang ſchnittlich 500 Arbeiter beſchäftigt wurden. 

wärtige Tſcherwonezdeckung nur um 5—6 Prozent über der April zeigte ſich geßteigerte Rachfrage ſeitens der Nord⸗ 

Mindeſtgrenze. Die Politik der Staatsbank iſt deswegen 0 ſtaaten, die aber bereits jetzt wieder nachgelaſſen hat. Es 
  

eine Erhöhung der Deckung gerichtet. Dies ſoll einerſeits du werd nichts anderes übrig bleiben, als den noch vorbandenen Der volniſche Notenumlauf betrug am 30. April 1925 

die Verringerung des Tſcherwonezumlaufs, andererſelts dur— Gerſteüberſchuk aus Volen zu Futterzwecken zu verkaufen. insgeſamt 752 406 000 Zlotn, was bei dem damaligen Tollar⸗ 
die Auffüllung der ftaatlichen Valutareferven erreicht werden. Der Gerſteexvort beteug, vom (. Gabrnar bis 20. KAuril kurs von rund 5,185 rund 154 12 000 Dollar ausmachte. Am 
Die ſtarken Importeinſchräntungen der letzten Zeit haben die 16 200 Tonnen. Für Hafer ergab lich im gleichen Beit⸗ „ 
ßhen Goldre der ſeinerzeit in Deutſchland deponierten nüc. raum eine Ausſuhrmenge von 6800 Tonnen. Die Preife 30. Avril 1026 betrug dieſer Notenumlauf rund 3815 000 σ 

ſchen in Höhe von 10 Mill. Rubel ermöglicht. ſtellen ſich auf 45 Dollar. Zloty, was bei dem Dollarkurs von 10,20 nur rund 80 000 00 

n nächſter Zeit ſoll auch ein Teil der in England, in den Dollar ausmacht. 

letzten onaten deponierten Goldreſerven zurückgezogen 
  

Berluſtabſchluß der Kattowitzer.-A.⸗G. fär Berobau- und 

werden. * — ber —— A⸗leuamnen , Generaiverfam ctuß Verwaltman Werchn, 5 Eude, reichteben 

Kattow ein Kongre Sder volniſchen Berg⸗ eneralverſammlung ein; man rechnet in unterrichteten 

Sperrr des Tſcherwonez⸗Ankanfz. arbeiterverbände ſtäatt. Vertreten waren: Oberſchleſten Kreifen mit einem Verlnſtabſchluß. Er dürfte aller Voraus⸗ 

j durch 00 Delegierte, das Krakauer Koblenbecken durch 44 ſicht nach unter 1 Mill. Zloty bleiben. Bekanntlich ſind die 

Die Kalſache, daß die Garantie⸗ und Krehitbank kar den unb bas Tſchenſkochauer Becken durch 12. Das Referat ielt Rücklagen auf insgeſamt 13 Mill. Slotv dotert. 
Oſten, Berlin, & 

umjanoreiche Fälſchumnen, die als Polchs oöne Abgeorbneter Stancavk. In der nach dem Referat gefaßten Schliezuns der Moskaner Börle. In Moskau ilt ſeit 
nimmt, da umfangreiche Fälſchungen, die als ſolche ohne „Reſolntion fordert der Kongretß die P. P. S. aui, i weiteres nicht zu erkennen ſind, feſigeßtellt wurden, und Gnt Autras Ube; Verttaailichung Ler 20 ienoruben uunganarbel. einigen Tagen die Vörle geichloſen. In der leßten Woche 

  

  

j t erſt d iĩ „ St 2 
hont bir Eeltheit per Siütte Peitatigl iü., Pat in Airifchcits⸗ ten und dem Seim einzureichen. haben die Agenten der S. P. U. 859 Perſonen wegen „Valuta⸗ 

aug, b. Lunt ki, 0 Kdie Kicner . onſitbant Pere Woater ů ſpekulation“ verhaftet. 
au ſekann „ daß die gaer Tranſitbank bereits unter 
einſtelte⸗ 0 Kesict 8ve nüe Ankauf der Tſcherwoneznoten Von ber Ltaniſchen Holzwirtſchaft. 
einſtellte, ſo beſteht doch bdie Anſicht, daß die Maßnahme der Nach Angaben des Iitaniſchen Landwirtſchaftsnrini⸗ Verkehr in Hafta. 
Garantie-⸗ und Kreditbank beſonders deswegen notwendig ;. 

len normenenſteriumz ſtellt ſich die Fläche der Forſten in Litauen ů 1% Söpre“ (207 

ieen Kaeten e Seaatg. s Sehte, unt peietinenhenees, Sis 38, „, Wbache erP Wran , Heitge- KägebeEeulhe 
an den ſchworzen Börſen in Rußlant Nutzen zu ziehen „Birger“ mii dem Seeleichter „X“ (296) von Limhamn leer für 

ſucht, die Maßnahme alſo als ein Symptom einer damit an⸗ig ber Welden nud des Oeblandes entfallen auf die ceine Behnte & Sieg, echeuhi, Peulſcher D. „Horſt Hamelmann“ 
erkannten Inflationsgefahr zu betrachten iſt. Forſtlläche o000 Hektar. Demnach niramt die Foräfläche (294) von Darmouth mit Deringen für Reinho deutſcher D 

Von zuſtöndiger ruifiſcher Seite erfahrt der EDO. bterzu, ein Sechſtel baw. 18 Prozent des Gelomtfläche Litanens ein Neclar“ (502) von Kopenhagen leer für Bergensie Schellmuhl; 
daß die Anordnung der Sperre von Moskau ans erfolgte. aegenaber 20, Hrodent, vor dem Criege. Angefichts des Rück⸗.ßentſcher Lisboa“ (10500 von Huelv Erßz Behnke 

ün iabe ſich zur .. i nlolgie. ganges der Waldbeſtänbe ſei Sparfamkeit deim Abövägen cer O. „isboa“ (at vasem. für Vehhn 

ere ee,n ,e ü e , 
'en f enn ge ſerbin e im Zur Beſeiti⸗ 5 öts Kaiſer⸗ 

awiſchen Deulſchtand Anb- Kußland würen nicht in Eſcher, ana Ter Bopaungbnokt müffe Sitanen Jeßoch Aäbruich etmua bafen, Heicheher P. „verei,(0v uRianeer igt Bergengie, 
woneznolen, ſondern in Reichsmark oder in anderer aus⸗35 000 Hauſer banen, wofür anein 15000 Hektar Wald vroWeſeerplatte; deuiſcher D. „St. Iurgenz“ (848) v Südeck mil 
Ienbißher Wahrung apgeſchloſen. Der Vorbebelk' dei ger Fabt erlurderlich ſeen. Anß den Anbnnriebedort enkfallen Gulern für Lenczatl, Marineiehlenlager; ichrwepicher, D. Oiis (178) 
Aunahme von Tſchermontenolen, peßeute lebielich eine Be. ſehriich ma 280 Heriar Demnetd Rent ſich des geſamte von Sundsval, keer für Vehnte & Sieg, Weſterplatte; däniher 
binderung des reinen Notenmechſelgeſchäftes, das nur einen Jabrekbedarf des Landes auf 2000, Hektar. Angeſichts D. „Skinfar, (1015) von Kopenhagen, leer für Behnke & Sieg 
ſehr geriagen Umfeng vo, Man boſe jehoch- Saß bie Sperre Dieſer Saclage gepe es uns einen Ausmea, amid awoe, DenHolthhaſen: peutſcher P. „dermenn Wrehlee. (5) von, Geeſtemünbe 
für die Annahme der Tſcherwonkzuoten nach Klarßellung Tlalten aut Dan der Häuſer aus fenerſicheren Mate-mit Sprit (Marinekohlenlager), däniſcher D. „N. J. Ohlſen“ (474) 
des Umfanges ber Fälſchungen baldign wieder aufgeboben ien Der Stant werde durch Hankrebite und Ausbildung von Odenſe, leer fär Reinholß, Weſterplatte; finniſcher Schlepper 

  

werben könne. von Sanbandwerkern in Fachſchnlen dieſe Entwickltuna „Thor“ mii dem fimniſchen Seeleichter „Pargas 23. (735) von 
— ßördern. Wobal! 0585 für Kopenß & Sle ſür Wehntess Sien Weßte⸗ 

0: von Kopenhagen, leer für Behnke ieg, ter⸗ 

Ne ruffiſchen Getrebdebereuſtellungen. Me pelniſche Eſſtainbnitrie. Blattet dahriche O. Hons Maetst (1130) von Kaftrugp legr für 
Seit Bepinn der Getreibekampaane am 1. Inli 1025 Pis vE Bolen es es gegenwärtig 94 Effigfabriten, die im Behnke K Sieg, Weſterplatte; deutſcher Motorſegler „Butt“ (ös) 

zum 1. April 1995 find in Kußland insgeſamt 498,5 Mill. Pud Verbaub der Ehfigfabriten in Polen zuſammengeſchlyſſen von Delfzyl mit Heringen Ganswindt. Hafenkanal' däniſcher Tank⸗ 

Getreideprodukte und Oelſamen bereitageſtellt worden gegen⸗ und ſich folgenderräaßen cuf die verſchiedenen Qoiewobf⸗ dampfer „Danta“ (588) von Odenſe, leer für Behnke & Eieg, 
Aber 259,7 Mill. Pud in der gleichen Periode des Vorjabres. berteiſen: Wojewodſchart Sublin 25 Fabriken, Poſen 14, Pom- Narinekohlenlager, deutſcher D. Lena Larſen, leer für Behnke 

Mithin iß Der Getreidebeſchuffungsplan in den eriten zeun A1, Semberd 10, Kiekre 9, Bialpſter s. Schleßen 5, bers le anger Laufe ſchwediſcher D. „Orania, (108% von —— 
4, Kratam 4, Tarnopel 2 und Wolhmnien 1 Fadrik. Heber 7208 'er für Behnte & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. „Carla“ Monaten der Getreidekampagne zn 92,1 Progent, der 

Lie beßen Elarichtungen verffügen die weftpolniſchen Fabriten. (208) von Rönne, leer für Wolff & Co., Haſenkanal; ſchwediſcher 

  ů 

  

    Jahresvoranſchlag S,2 Progent durchgefn Wo 
Bon der geſamten Herektnetelten Seirrtbemenee euſfodien Dan den ⁴ Sffigfopriten uut 4 im Eigentum von D. „Begonia, von Bona mit Phosphat für Behnke & Sieg; dän. 

85 35 Mill. Sehzen 1 S8t. Di 5 v. 385 Mil. Sad — MIII. wird Diuch Die Pün Die ü der Dir Eiieeßten 2 Ein. . Karanel. (873) von Odenfe, leer für Shaw, Lovell 
auf Wei Mill.), Vud f wird dune Kandig zunehmende Eſſigeſſenz on, Hafenkan 
Min), „s Mill Pud anf Serne Gas Rill). i Ai E — die von 5 Fabriken her⸗ Ausgang. Am 6. Mat: Deutſcher D. „Senſal“ von Rotter⸗ 

Pud auf Bellamen 5 Mif). 1.5 Will. Puß auf Mais wird, —— ven der Ehemiſchen Faben⸗ dam mit Setreide, deutſcher D. „Spißberg“ von Ahues mit Ge⸗ 
(11.2 Miil.]. Der Anteil der 2 Treeinrarten Sastsen e,. in Grodnft bet ſchen Badrft 8 treide, dän. D. „Frida“ nach Grimsby mit Holz, dentſcher S. 
und Moggen — an den Getreidrhereikellangen beträgt in in Czichers bei Sos der Eherriſchen „Hinrich“ nach Königsberg leer, däniſcher D. „Tiber“ nach Bor⸗ 
dieſem Jadr 56 Prozent gegenüber 58,1 Prozent im Bor⸗ S. in Zebwiercir. ů — deaux mit Gütern, deutſcher D. „Wiborg“ nach Reval mit Ge⸗ 
105„ Der Ameil von Bongen it ron Se Vargene ant ů ²D Lub 0 Sülsepmbm des Finammturſterkums xeide; Dcach D. Anne Lieſe nach Helſingfors mit Venzin und 
19. Prozent geſanken. In der Ukraine wurden 1105 Mill.Er DEE Silegraum inlänbiſcher uns 4 723 Gütern; D. Fuſton nach Loweſtoft mit Holzz iettiſcher 
Pud (igs Piltel, kn Solgagebiet 59. Mill Dnd (i84 MI). Siloereem Efäerifenz —— änfam- „Scants“ noch Kiga mit Kohlen: deutſcher D. „Foachim Zelck“ nach 
im Rorbkuukafns 134,7 Kif. 13 Kiil.]) in Sibirien 50 ill. veen alſe 1045e Kilegree oder art Irrcgen- London mit Dolzi dentſcher Seeſchlepper „Oelſchindler 6 mit dem 
339 Mill.) bereitgeßtellt. ůSüs 3604 904 Ster. Nach dem Erlaß pet pelniſchen Tanſleichter „Deiſchindler 1“ nach Dünkirchen mit Gassl; ſchwedi⸗ ů 

— Kutein Toaus iß in den zwei Menmien — Jaßres ſcher D. zn nußh 1g Luuit Dent mit ucbbedi deutſcher D. Horſt — 
Tüame Worben. mann iga mi eringen, ſchmediſcher D. „Eric“ nas 

— Zuuahbme Der deuticher Etilasen. etaer x Den im e e Siter berkrandk Die Folkeuberg mit Loßlen, ichwediſcher . Oiben⸗ nach Degerhanm 
lamme kürllung des Staticiſchen Ames beſtei ßh der Eininn,nt Sirttns hernenelten mrit Kohlen; Danziger D. „F. G. Reinhold“ nach London mit 

Beitand der Spareinlagen in gans Denuiſchlaud Ende Rüärs Earme rter güi2 Bebüngungen 100—50 Pee- Heols und Getreide. 
Ebbe Lbee MSs Kiuirnes gesen L88.5 Mäaimnen Se Kn — ‚ ů — 

8 Pauke wirb zurndtgeführt 
Eine avitels Aähuns ber Aösigeberser Mülerserte Len Srüeees r bes us Spfgtassber, Antlich Notierung ö 

A⸗G Königsberg i. Pr., ut Bis 600600 Krn. aaf 1. Kilio-E Eine kerter chf Den leichteren m Diligeren k Vöorſen⸗ ti kn. 

Sregrech ber Kibrere antseieloßen werder Sän ſeerie . Eües, negeine Der Cilas ů Danzis. 6. . 28 öů 
* Pefckrässenden 1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 

5 AMimifterim Peaniragt Worben. 
2 Lasbiles er à 2 eiwas Srtg is „Dem Ankanf — 1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

8 Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

  

S der 3 ů Verlamfsbellimimmugen in bem Berdand 

Der Aiah ber Zasasrchiütrantris Len Aoril Bes Pä, ait Münsan bamtns aää e 1 Kloty 0,49 Danzicer Gulden 

Eur in ——————— E & Seiber     Lendelsrrmers keanken it ßräünäakter Beie ieker jert 1 Ails reüee Dausiger Prsbrktenbörfe von 6. Mai 1228. (Eirtlich) 
Einßellungen von Arbeäern borsenorrnen Werden. bei Lert SEkionspaptier (s Sroichen (rüher 52) Seizen 1400.-14,5 G., Deizen, geringer 13.75 G., Roggen 

SDee derasche GerBbasselsrsseraifter, Die auf den Stis. Ia Der Gaus, in Palen in chie Sert CSaſer J00As0 S. Srter, Jeides ö50. Ss G. ir Ceßſen U à — er. Dee. — 2 „Haſer, gelber ‚ — en 
PPCCCBCCPPPPPDDPDPDDDDDDD der Sastende ven ff 88 G., SeriaerHen 1850.,35,0 S., Kogtentleie 200 

* Eant, Sertg: — 2 — Scis Anfhänfens v0n Bis 2* —— nrobe Aac une (Großbandels⸗ 
E ver 2 SESSSSSSen. I DxSSSAAEerie  



Oamsiger Macfirichfen 

Gemüldeausſtellung Walter Roon⸗Günteritz. 
In den oberen Räumen der Firma Moritz Stumpf & Sohn 

lindet augenblicklich eine Ausſtellung von Bildwerten 58 
ieſigen Malers Walter Roon⸗Günteritz ſtatt. Die 

iEftellung iſt außerordentlich reichhaltig und umfaßt Ge⸗ 
mälde, Aquarelle und Paſtelle. Der Künſtler, deſſen Name uns 
bisher unbelannt war und der auch erſt kürzere Zeit in Danzig 
weilt, zeigt Arbeiten aus den Jahren 1923 bis 1926. In dieſer 
karzen Spanne Zeit hat er in ſeinem Schaſfen einen erfreu⸗ 
Uichen Aufftieg zu verzeichnen. Sicherlich befindet er ſich erſt 
im Anfang ſeiner künſtleriſchen Entwicklung — trotzdem er 
wohl kaum mehr zu den Allerlüngſten gehört — hat mit der 
Technik oft noch mühevoll zu ringen und iſt zu einer eigentlichen 
Reife bisher nicht gelangt; doch beſitzt er zweifellos ein unver⸗ 
kennbares Talent, das kraft des großen Eiſers, den der 
Selangen auigs Tag legt, noch zur Entfaltung und Abrundung 

angen wird. ů 
Walter Günteritz hat fraglos ſeine Stärke auf dem Gebiete 

der Porträtmalerei, hier ſeine Kräfte anzuſetzen, dürfte ſeine 
auptaufgabe ſein. Ein Vergleich der Bildniſſe „Illiger als 
oriolan“ aus dem Jahre 1923 mit „Studtenrat Faber“, 1925, 

läßt einen beachtenswerten Fortſchritt nicht allein in der Be⸗ 
handlung des Materials, ſondern auch in der Wahl ver Farb⸗ 
töne und in der Geſtaltungskraſt erkennen, (Nur ſollte er ſich 
vor allzu duftig⸗ſilbrigen Hintergründen hüten.) 

Was der Künſtler außer Porträts an Gemälden zeigt, iſt 
nicht ſonderlich von W 10 Unangenehm bemerkbar macht ſich 
hier eine Unſicherheit in der Farbgebung, die manchmal zur 
führt und ven Ueberbetonung eines 

    

b einzigen Pinſelſtriches 
K rt und dem Bilde die Geſchloſſenheit nimmt. Auch die 

jquarelle und Paſtelle ſind nicht beſonders erwähnenswert. 
Bedauerlicherweiſe hat der Künſtler keine Porträtſkizzen aus⸗ 
geſtellt, was immerhin von Intereſſe wäre. —ſt. 

Frühjiahrsſchonzeit für Siſche im Friſchen Haff. 
Vom 10. Mai bis 5. Juni. 

Die Frühjahrsſchonzeit der Fiſche im Friſchen Haff wird auf 
die Zeit von Montag, den 10. Mai, morgens 6 Uhr, bis Sonn⸗ 
abend, den 5. Juni, abends 6 Uhr, feſtgeſetzt. 

Auf folgenden Teilen des Friſchen Haffes vom Uferrande bis 
zu den Scharkanten iſt während der Frühjahrsſchonzeit jede Fiſcherei 
verboten, mit Ausnahme des Aalfanges mit Säcken, Reuſen oder 
Schnüren: In den Holmen von der Landesgrenze bei Pröbbernau 
längs der Nehrung bis Bodenwinkel, von dort aus vorlängs der 
Ortſchaften Stutthöferkämpe und Grenzdorf B bis zum Jungfer⸗ 
ſchen Leuchtfeuer, in den Holmen von dem Jungferſchen Leuͤcht⸗ 
feuer bis zur Nogatrinne. 

Die Anwendung von Gaddernetzen, ſoweit ſie als Stell⸗ und 
Setznetze, nicht Treibnetze benutzt werden, iſt während der Früh⸗ 
jahrsſchonzeit auf dem Friſchen Haff mit Ausnahme derjenigen 
Strecken geſtattet, die als Laichſtellen der Fiſche an oben genannten 
Stellen feſtgeſtellt find. 

Einführung der Einheitskurzſchrift bei Behörden. 
Vom 1. Oktober 1926 ab wird von den in den Dienſt der 

Freien Stadt oder der Stadtaemeinde Danzig eintretenden 
Beamten, die ihre Eingangsſtellung in Beſoldungsgruppe 5 
und aufwärts haben, beim Eintritt in den Vorbereitungs⸗ 
oder den Probedtenſt, ferner von den ebenda neueintretenden 
Angeſtellten für den Kanzlei⸗, Regaiſtratr⸗, Aüros, techni⸗ 
ſchen Büro⸗ und Kaffendienſt die Beherrſchung der Einheits⸗ 
kurqſchrift verlangt. 

Die im Dienſt befindlichen Beamten und im Kanzlei⸗ 
dienſt tätigen Angeſtellten werden darauf hingewieſen, daß 

vom I. Oxtober 1020 an im Bebördenbetrießb bie Einbeit 
kurgſchrift vermendet wirb. Es wird ihnen alertögeiiia bir 
Erlernuna der Einbeitskursſchrift dringend empfoblen. 

Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
„Mett, zum Dohnerwater, mett, ſegg eck,“ ſchreit der Händler 

und Fleiſcher Kurt S. der Schiewenhorſter Dampffähre nach. Müh⸗ 
Lem aber ſtolz fauchend, bahnt dieſe ſich ihren Weg durch das 

reibeis, um das ahſer ſchn Ufer zu erreichen. Eentſe Schiffs⸗ 

  

Iängen iſt der Dampfer ſchon von dem Anlegeplaßt entſernt, aber 
Kurt ſchreit: „Mett!“, was auf Hochdeutſch ſoviel bedeutet wie: 
Mit, ich will noch mit der Fähre mitfahren!“ Der Ruf iſt jedem 
Han, iger geläufig und das Gegenſtück von „Hol öwer!“, wenn man 
den Fährmann am gegenſeitigen Ufer in ſeinem beſchaulichen Da⸗ 
hinpricmen ſtört. 

Kurt S. hatte einen wackeren Umtrunk in ſich, wahrſcheinlich 
als Sohn ſeiner Heimat Tiegenhöfener Machandel mit 'nem Punkt. 
Dieſes tückiſche Geſöff hat den Nachteil, daß es bei manchen Men⸗ 
ſchen die Krakehlſucht weckt. Kurt iſt einer dieſer Mannen. 

Die Echhe kommit zurück und Kurt empfängt die Beſatzung mit 
maſten chmähungen: „Ihr faulen Hunde, ihr faules Pack, von 
meinen Steuern lebt ihr und könnt' nicht mal mich mitnehmen, 
wenn ich rufe!“ 20 Minuten Zeit hat Kurt verſäumt dadurch, 

ſitzen müſſen und dieſes Dampferchen wollte nicht einmal in dem 
Treibeis umdrehen, um das beſoffene Kurtchen fräher ins Bett zu 
laſſen. Der Aufforderung, den Dampfer zu verlaſſen, kommt S. 
nicht nach, deshalb beſtimmt der Kapitän ein paar handfeſte Jan 
Maats der Weichſel, die ihn wenig liebevoll auf feſtes Land ſetzen 
— leider immer noch auf der falſchen Uferſeite. Wieder muß Kurt 
den Dampfer nach dem von ihm erſehnten Ufer fahren laſſen, wieder 
20 Minuten verloren. Gutmütig wie Schiffer nun einmal ſind, 
laſſen ſie bei der nächſten Fahrt den Tobenden endlich „mett“. 
Anſtatt ſich jetzt ruhig zu treuen, ſchimpft und krakehlt Kurtchen 
weiter. Die Folge iſt, daß der Kapitän dem Kurt S. einen Straf⸗ 
E über 300 G. wegen Beleidigung und Hausfriedensbruch 
ybeſorgt“. 

Die Summe iſt Kurt zu hoch, ſein wenig ſchönes Benehmen 
   

   
entſchuldigt er mit Trunkenheit und verlangt gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung. Die Strafe wird auf 180 Gulden ermäßigt. weil Kurt 
als Händler und Fleiſcher nach ſeiner Angabe nur monatlich 100 
Gulden Einkommen hat. 

„Es got, dann wor eck man betohle, aberſcht wenn eck bedden 
doarf, ob tweemval.“ Jowoll, alles im Lot! Ricardo. 

Der Grenzübergang bei Zeyer. Bislang war der Grenz⸗ 
übergang Zever, wie an allen übrigen Stellen, außer dem 
von Ellerwald —Einlage, wo die Grenzübergangsſtelle 
Tag und Nacht geöffnet iſt, nur in der Zeit zwiſchen 7 und 12 
Uhr vormittags und im Sommer zwiſchen 3 und 8 Uhr, im 
Winter zwiſchen 2 und 7 Uhr nachmittags geſtattet. Dieſer 
Umſtand hat ſich des öfteren unangenehm bemerkbar gemacht. 
Neuerdinas iſt nun auf Vorſtellungen der Handelskammer 
Elbing zwiſchen dem Kreiſe Elbing und der Freien Stadt 
Danzig ein Uebereinkommen getroffen worden, wonach ab 
5. Mai der Grenzübergang Zever⸗Fähre an jedem Mittwoch, 
Sonnabend und Sonntag bis 1 Uhr nachts offen gehalten 
wird. 

Eine Leiche geborgen. Donnerstag Ll wurde die Leiche 
e, der, wie gemeldet, des Behnſacker Fiſchers Emil bemt 

am 3. April zuſammen mit dem Fiſcher Theodor Tiſch⸗ 
kowſtki ertrunken iſt, bei Krakau von Fiſchern geborgen, und 
zwar an derſelben Stelle, an der damals das gekenterte Boot 
angeſpült wurde. 

Promenadenkonzert in Emaus. Die Danziger Orcheſter⸗ 
Vereinigung unter Leitung ihres Chormeiſters Bukolt gibt am 
Sonntag, den 9. Mai d. J., mittags von 12 bis 1 Uhr, auf 
dem Marktplatz der Gemeinde Emaus ein Promenadenkonzert. 
Während des Konzeris findet eine Sammlung zugunſten der   Ortsarmen ftatt. 

daß er warten mußte. Stundenlang hat er ſchon in der Kneipe 

um 2 Uhr: 
Schiedsrichter: 

lorengegangen 
werden. 

Heumarkt, 

Bürgerheim. 

7.30 Uhr: 
werbeſchule. 

forderlich. 

zubringen. 

inen. ſche   

Danzig I Jugend. 

Ortsgruppe Ohra. 

Ortsgruppe Zoppot. 
fahrt, anſchließend Stiftungsfeſt Langfuhr. Treffen 12 Uhr 

Jäſchkentaler Wieſe. 
.gruppen iſt Pflicht. 
Arbeiterradſahrerverein „Freiheit“, Laugfuhr. 
menden Sonntag findet das Anfahren des Arbeiterrad⸗ 
fahrervereins „Freiheit“, 
vom Jäſchkentaler Weg aus ſtatt, um nach einem Umzug 
durch Langfuhr ſein 2. Stiftungsfeſt zu fetern. „ 

Arbeiter⸗Abſtinenten, Danzig. Mittwoch, den 12. Mai 1926, abends 
Mitgliederverſammlung in der Handels, und Ge⸗ 
Vortrag: „Das Gothenburger Syſtem.“ 

Gen. Behrend. 

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend, Langſuhr. Freitag, den 7. Mai: Vor⸗ 

trag des Jugendgeu. Leſchner. Thema: „Zweck und Ziel der 
Arbeiterjugend.“ Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt er⸗ 

DMBV., Ueberlandzentrale. 
vormittags, dringende Verſammlung im 
Karpfenſeigen 26b, 

Arbeiter⸗Fußball. 

Schledsrichter: Adler. 

Adler. Um 3 Uhr: Fi 

iſt, auf 

Schiedsrichter: Langfuhr. 
Fichte II gegen Lauental J. Schiedsrichter: Heubude, 
übrigen für dieſen Tag angeſetzten Spiele müſſen, da der 
Platz an der Wallgaſſe bereits für den Spielbetrieb ver⸗ 

einen ſpäteren Termin verlegt 

Arßpeiftersworiſ. 

Am kommenden Sountag treffen ſich Neufahrwaſſer I und 
Adler J in Neufahrwaſſer um 11 Uhr vormittags. Schieds⸗ 
richter: Neumann (Danzig). Vorher ſpielen auf demſelben 
Platz Neufahrwaſſer 1 Jugend gegen Lauental 1 Jugend. 
Anſtoß 10 Uhr. 
Langfuhr gegen Neuſfahrwaſſer um 9 Uhr. 

Fichte II Jugend gegen SteDn 

Außerdem Knaben 
n Ohra 
Jugend. 

Jugend gegen 
Um 4 Uhr: 

Alle 

ichte 

Der Spieluusſchuß. 

ind Körperkultur. 
Mitteilungen bes Arbeiterkartells für Geiſte⸗⸗ 

Arbeiter⸗Radfahrer! 

Sonntag, den 9. 

Sonntag, den 9. 

Lanafuhr, 

Alle 

Sonntag, 

Zimmer 14. 

den 9. Mai, 

Sonntag, den 9. Mat, Bezirks⸗Stern⸗ 
fahrt, anſchließend Stiftungsfeſt Langfuhr Treffen Sport⸗ 
platz 12 ½ Uhr. 

Ortsgruppe Danzig. 
fahrt, anſchließend Stiftungsfeſt Langfuhr. 

Mai, Bezirks⸗Stern⸗ 
Treffen 1 Uhr 

Mai, Bezirks⸗Stern⸗ 

Die ländlichen Ortsgruppen treffen ſich 2 Uhr Langfuhr, 
Das Erſcheinen ſämtlicher Orts⸗ 

Am kom⸗ 

nachmittags 2 Uhr, 

Referent 

  

SyhD., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 7 Mai, abends 
7 Uhr, findet im Parkeibüro eine wichtige Vorſtandsſitung ſtatt. 
Die Kaſſierer haben die Karten von der Maifeier bis ſpäteſtens 
Freitag, den 7. Mai, im Parteibüro abzugeben. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Iugend, Ortsgruppe Bürgerwieſen. 
Am Sonntag, dem 9. Mai, abends 7 Uhr begeht unſere 
Gruppe im Lokal Papin, Werdertor, ihr 1. Stiftungsſelt 
mit gutem Iugendprogramm. 
ſich um 4% Uör zum Umaug. Muſikinſtrumente ſind mit⸗ 

Ortsgruppen treffen 

10 Uhr 
Gewertſchaftshaus, 

Jeder Kollege muß er⸗ 

Arbeiterjugendbund (Muſikgruppeh. Sonntag, den 9. Mai: Teil⸗ 
nahme am Stiftungsſeft der Zürgerwieſener Arbeiterfugend. 
Trefkvunkt 4 Uhr bei Papin. Alle Muſiker haben zu erſcheinen. 

  

  

Amtliche Vekanntmachungen. Zum Einse nnung 
Oesterr. Süßweine 
Französ. Rotweine 
H. Sowlenweine 

  

Auf dem Grundſtück der ehemaligen Train⸗ 
Kaſerne, Danzig⸗Langfuhr, Hohenfriedberger 
Weg Nr. 12, iſt ein für Fabrikationszwecke 

     

Eſmit nur guten Kochkennt⸗ 
niſſen u. Zeugniſſen vom 
15. Mai geſucht. 

W. Jerzembeck, 

50 1½1 Flasche 
inklusive 
Steuer 

  

  

  

geeignetes Wagenhaus mit 250 am nutzbarer 
Grundfläche von ſotort zu vermieten. 

Bewerbungen ſind an die Staatliche Grund⸗ 
beſitzverwaltung, Danzig, St.⸗Eliſabethkirchen⸗ 
gaſſe Nr. 3, zu richten. Beſichtigung des Gebäudes 

IKräftiges Hausmädchen ππππππ,ο%ι 

Tilchtige Plätterin 
ſofort geſucht 

Breitgaſſe 78. Plätterei. 
ODeeeheeeeee 

  

  nach vorheriger Anmeldung bei der vorbezeich⸗ 
neten Dienſtſtelle jederzeit. 

Staatliche Grundbeſitzverwaltung. 

Auktionsaufträge aller Art 
werden bei geſetzlicher Berechnung der Koſten 

  

  

   

  

         

    

2⸗Zimmer⸗Wohnung 
2trocken, möglichſt mit elektriſchem Licht, ſucht junges 

Ehepaar (Kinderlos) für ſofort oder Auguſt⸗Sepiember. 

Angebote mit Preis unter 6024 an die Expedition 

   
Danmios Hulsties 

Sosben erschienen: 

der Volksſtimme erbeten. 

L. i ——— 

eeee gh, ud 
‚ Lehrdamen Reinmachefrau H in jeder t Zigarren nι ten Wreihaſe 23Biii b, Ceeienn 

Hltstädt. Erahen Hr. 4, Walter Belau Zwangswirtſchaftsfreie 

(24384 
  

    

und fachgemäßer Ausführung täglich, auch „ 500000⁰ 
telephoniſch, in meinem Büro, Töpfergaſſe 1—3, Wegweiser und Auirui an die Tauſche 
auucd ueheten en. Um rechtzerlige Anmeldung geistig jührenden Personen S580 Stube, E 
wird geveten. —2 aller Kreise Danzigs, Euro- ob., Gas geg. Stube u. 

Kabinett, auch Stadtgeb. Wilhelm Kuſch pes und des Völkerbundes Aug. u. 0liS u. b. Grß. 
Taxator, 5 SSSBeeeee 

vereid. 5ffeutl. angeſtellt. Anktivnator, von 
tauſch! 2-Liesde 1.Tel.-W. Johannes Buchholz anſche merbenen, ſonn. 

ů Lete rrseneg,Bund aeethonnö? S0. in Dhen Vutfeahr 
ff F. rau müssen das Buch erwerben un ů i 2 3 

Hahen Sle Wwenig lieldꝰ die logisch zwingenden Beweise prufen. . 59 2, 3. v. 6017 . Germania-      Das Wollen Sie sich gut Kieiden7 
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duck ist klar und nuditein ge- 
Schrieben. Es lost die Schuppen von    d. Vollsſt.— 3 8 

  

  

            

    

23⁴³ 
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Leder- Sohlen] 
Ausschnitte kür unſere Lageranfertigung per ſofort geſucht SieMaßh-Airchentteigl2 L. 10 ElEmisAEü 
sowie Bedarisartikel für die 2 ſonnige Zimmer, L LU 

Schuhmacherei Nathan Sternfeld. igigemmeil Pies un, „e Kaüabs 
biinigst vermieten. Futtermittel 

Leterhandlung Walter Huse eace eine Stele u. II. Junge Tean bitter um —eteren A—.- gtet Kadend büisndub 
. Damm 3 . Ins LAX I. Bamm 3 

2¶»3 
  — *   

Tichtige Namel⸗Nuherin 
De ind Juurbeiterin 

  

bis 2 Kindern. Im Nähen 
bewandert. Ang. n. 6018 
S SSEAD „SeISft. 

    

    

    

Lübiesdelk. G. L. 
Möbliertes Zimmer, 

ſeparat. Eingang, an be⸗ 
rufstätige Dame v. gleich    

  

  V. Meiamnechepelen Sanß. Loßts ieei für anf⸗ 
ieers d. Oesegens, , 

E 

Räder 
N Alletuftehendes Chepaar 

Nur im Bekleidungshaus Kredit dlen Aussen Lea dewirkt Eohmuung, wo. ium sind weit überlegen in- 
können Sie Ihre grohen Sorgen lreiung und Begeisterung. Der Auistieg ſucht Möbl. 3 Er folge ihrer Ou alitat und 

ab verfen., weil Sie schon für 5 beginmt rait dem Tage, an dem die maß- mit oder ohne Küchenbenußtz. Leistung 
u. langfristigen Kredit gebenden Personen die Dutchiuhhrung 8 iPie Oe Sotten⸗ Allelnverkaur: 

sich gut u. elegant kleiden kõnnen dec zwanzig Richtlinien beschließen — E.. DIE. elnve 2 

SroDhe Ausahl Zu berichen durdi die Aüeintüche Bemsteln Bomp. 
Biltigste Preise f . X. b. H. 

*Glle Sedtenung EHuchhandlung Volksstimme 5 immer Eußl. — Denxig, Langgasse 50 

f 7 i FTeilzahlung gestattet! 
U KkI U I Kre l · Preis 1 Gulden 2 Zimmer Holzraum, 0 nd 
EklEl ungs Mlls U 3 Zimmer Bauptſtraße, Repare ne m 
Langer Markt 15, 1 Treppe. — ———————————————.—5 4 Simm. a. d. Hochſchule. Ersatztelle EE 

  

Knickeier 
Stück 5 Pfennig. 

Fiſch, Johannisgaſſe 59. 

Gustav Dahmer 
Lager Hopfengasse 43 

Tel. 1769 u. 348 

  

        

   

Sicher durc 
Gassnel-s 

Uhnelaugene3d 
Wafſdemar assner 

AIrstSrgr. 
Dsnzig Srben S* 

Schwanendrogerie 

Kleiderſchränke, Vertiko, 
Bettſtelle, Ausziehtiſch 

ſehr billig zu verlaufen 
Schüiſſeldamm 38. 

  
  

Uhren 
werd. Dut u. bill. repar. 
Hellmuth Stahl, 

Hl.⸗Geiſt⸗Gaſſe 65, a. Tor. 

Haarſpangen, 
alle Zelloloidſach., Schild⸗ 
patt, Handtaſch. rep. ſaub. 
u. ſchnell Hugo Bröde, 

Altſtädt. Graben 16. 

Reparaturen!! 
an Kinderwagen jed. Art 
führt aus Jochen, Lgf., 

Ferberweg 19b. 

  

  

  

Schreibmaſchinen 
neu u. gebraucht, ver⸗ 
kaufen günſtig (22 10ga 

orn & Scheibe, 
undegaſſe 105. 

Sportwagen 
m. Verdeck, braun, z. verk. 

Baum, Wallgaſſe 4a. 

Gasbügelapparat u. Gas⸗ 
oſen billig zu verkaufen 
Bekleidungshaus Gedania 

Lavendelgaſſe 9b. 

Neuer Crépe⸗de⸗Chine⸗ 
Seiden⸗Lampenſchirm 

O 75 cm, f. 40 G. zu 
verkauf. Poggenpfuhl 87. 

Weißes Koſtüm 
mit Pelz, Nr. 48, Schuhe, 
Nr. 39, u. verſchiedene 
andere Sachen zu verk. 
Nenebert, Töpfergaſſe 19. 

  

     

Rhabarber 
tägl. friſch, verk. billigſt 

Kriſten, 
Schidlitz, Höhenweg 8. 

Bernhardiner, 5 M., u. 

ſcharfer Doberntann verk. 
Seifengaſſe 4, 
am Frauentor. 

Alte Roßhaare 
kauft Johannisgaſie 14. 

Getrag. Kleider 
Möbel, Nachläſſe und 

Rohrftühle 
werd. ſaub. u. gut eingefl. 

Ohra, Hinterweg 8. 

Dachdecker⸗ 
und Klempnerarbeiten 

führt ſachgem. u. bill. aus 
Arthur Ploßki, 

Hohe Seigen 16. 

Wäſche 
wird ſauber u. billig ge⸗ 

waſchen. Madeia, 
Häkergaſſe 43, 2 Tr. 

Achtung, Waſchfrauen! 
Wäſche wird ſaub. geplät⸗ 
tet. Oberhemd 5B.—40, 
Kragen 8—10, Manſchett. 
15, Chemiſetts 15 Pig. 
Ang. u. 6016 a. d. Exd. 

Achtung! 
Eleg. Maß⸗ u. Reparatur⸗ 
werkſtatt, verb. m. Schnell⸗ 
ſohlerei. Lgf. Schwarzer 

Weg 6. R. Rexin. 

Wer rnrich L 
Zitherunterricht 

Ang. u. 6019 a. d. Exp. 

Blaue Vereinsmütze bei 
Bröſen gefunden. Abzu⸗ 

holen bei Milaſter, 
Jungferngaſſe 5, 1. 
————j 
SSSSS 

Achtunp! 
Aufarbeiten ſämtl. Pol⸗ 
ſterarbeiten ſowie Neuan⸗ 
ſertigung von Chaiſelyn⸗ 
gues, Soſas, Klubgarnit. 
u. Matratzen werd. zu ſo⸗ 
liden Preiſen ausgeführt 

Johannisgaſſe 14. 

            

  Bodenrummel kauft   2⁰⁷ A. Specht, Häkergaſſe 17. 
A. Flemming.
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Erstes Danziger Fahrraühaus 
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CV
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PV
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BC
EC
TC
VE
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EH
ET
EH
EH
EH
ET
EH
ET
ET
EH
ET
HN
TD
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DH
DN
DH
 

Schmidthais 
EEHH 

Fleisch- u. Wurstfabrikate 

in bester Qualität stets frisch 

in den eigenenVerkaufsstellen 

Heilige-Geist-Gasse 119 

Pfeiferstadt 38 
Melzergasse 16 
IV. Damm 8 
Langfuhr. Hauptstrabe9 
Zoppot, Seestraße 39-41 

HRöhl & Heldenreich 
Breitgasse 56 

ewpfiehlt nur erstkl. deutsche Marken- 

räder / Gnößte Auswahl, biſligste Preisel 

Reperaturen sachgemñfl, schnell und billig 

Die Bearbeitung eriolgt 

am Elatze, daher 

Chemilch Reinigen n Tagen 

Färberei 

Hans Schneider 
LSckea: Aadbersten g½. Tel. - 

Meldendsse 
Heilige-Seisi-SsSE 53 

Zuppot. SSeshHahe 23. Tel. 334 

       

      

            

   

     

lileh-Verwertungs- 
äirnessenscheft Heschhan 

En 
kemirierte, Besgekühd „ 

ollilch“ 
Buttermilch, Schlag-, Kaffee- 

aund sarre Salme 

Sanitstsbutter 

„¶ü¶[»˙c 

Breiigasse 19/20, Tel. Nr. 7033 

Wiederverkäatfer erkalten Rabatt 

  

Unterstützen Sie nur 
Danziger industrie 

Danziger Arben! 

und 

Färberel Hraati 
Tel. 373 Ohra-Danzidg rei. 573 

MALOEHπ 
·³SDSDSDS 

Wei Se Mügs 
Muncbspeisge. Creges. Puddine, Af 
TianmerkKer-w. Saucen erbolten 
jelpster Vynille Ceschmack urch f 

M. betłers 
Zum Bachen nur das echte 
hr. Cetker' Backpulver. 

Eigene Läden: 

Danxig: Junkergasse. Ecke Breitgasse 
Matzkausche Gasse 6 
Elisabethkirchengasse ineben UI 

IIIL. Damm 6 
Langgarten 1, Ecke Mauenbuden 

Langiuhr: Hauptstraße 118 
Oliva: Schloßgarten 23 
Zoppot: Seestraße 42 2 7, 
lerner Marienburg, Dirschau. Starogard 

2—2 — 

Munerol“ 
K hrSChuhnutz ‚       

    

Ferberhaus 
Zigaretten 

Sind besser 

in modernst elngerichtetom Betrieh 

von bawahrten Fachlauten nur erstnlassige 
Arben in khrzester Lleferzeit 

Modernste Teppich- 
Plissees Panziger Reinigung 

Mällerol-Werk 
Heil-Ceint- Cerse 1D%ι 
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Das Haus der guten Qualitäten 
für Damen-, Backfisch- und Kinderltonfektion 
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Vollmilcſi 

Alpenmilch 

Marzipan üů 

Rokoło 

＋ 
Diese unsere Schokoladen kaufen 

Sie bestimmt nach dem ersten Versuch 
7 

—
 

DACHEF · 

DANZIG, Gr. Wollwebergasse 9710 

Eigene Fabrikation / Sorgfältigste Verarbeitung / Billigste Angebote 

Zollfrei unter Ausschaltung des Zwischenhandels 
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2 2* dauernd Für guten Sit und Oualitât bürgt der Ruf des Hauses]! 
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Seeeeeeeeeeeeeeeeeeeee. SSreeeee
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Kkeparatur-Werkstatt P namnimollerei Carl Hrönne ů la- j 
3 2) Ausfuhrung von sämllichen Repataturen Danrig-Langfubhr liermania Brotlahril 
2 an elektr. Maschinen. Iransſormatoren u- Nauptgeschalt: Hauptstr. 12 Fli.: Hauptstr.55 u.82 der Danziger Bäckermeister A.-G. 
2 Apparaten jeder Art. Grõße u. Spannmg Fernepeecher 42031 

à Actenehu. Messse,-Worle „ ů Seeseltesehanl. Semil RMolkereiprodukte . keinbrot fie,- 

SiEMEMS G. m. b. H. à Euimehmes SpssitihSbtpeime ů Kommipbrot 

— 
2 — — 

]],Kalsers à U— ; Franz Entz, Danzig 
%uitätsKateeü ſpanniüer kssiüsunt“ ů e, 
ů Wee ů fun Hostrich-Fahfm remni es ů 
2 Sontermischuns 2 u. MUüFFWE 4 O0. 2 EDEEAMDITUHeS 2 
2 — —2 57. ScSRESSSE 34. Tel. 783 — 2 

2 aromalisch und Krftig. — 2. 12 ůů 0 2 

̃ s ‚„ — üblic riscer Joulenaosscni 

8 

Likörfabrik Kurt Kessler 
— Zoppot, Pommersche Strahe 36, Tel. 92 

Ia Weine und Liköre 

Danzig, Melzergesse 7-8, Tel. 2027 öů 

Weine vom asß— Flaschenweine 

  

⁵
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e
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S Kasino-Weinhandlung ü 

  

I. forell & ö0. 
Danaig, Heilige- Geist-Gasse 14· 16 

ů Telephon 3270, 3570 

  

   Feinste Toiletteseifen 

J. J. Berger, AU-;Es, Danzig    
perg, 11 Rus des hettes- Erinies 

* 

Großhandlung 

für Kurzwaren, Besatzartikel 

Trikotagen u. Strumpwaren 

X* 

Cünsticste und bequemste Finkanfsge- 
legenheit für den Freistaat und Polen. 

Lgerbesuch siets lohnend. tssiich Ex 
gang von Neuheiten 
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DSDS] 
x Erleichterter Eiſenbahnverbehr 

Deutſchland— Danzin— Polen. 
Am 16. Mai 1026 tritt ein birekter Perſonen⸗, Gepäck⸗ 

auund Exprehanttarif awiſchen dem Deutſchen Reich wwerfſeins 
nuh Polen uud dem Freiſlaatgebiet Danzig andererſeits 
in Kraft. Es können biermit fortan Reiſende und ihr Ge⸗ 
päck, jowie Expreßant von und nach Polen durchgehend ab⸗ 
gefertiat werden, was eine ſeit laugem erſtrebte fühlbare 
Exleichterung des Reiſeverkebrs zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und Polen bedeutet. Bisher konnte lediglich eine Ab⸗ 
kertiguun von Verſonen und Reifegepäck, nicht auch von 
Expretaut bis zur Landesgrenze vorgenommen werden. 
wobei die Grenzſtation des Nachbarſtaates die Beförderungs⸗ 
gebühren ab Landesgrenze nacherhob und die Weiterabfer⸗ 
tagung vornahm. Der neue Tarif umfaßt auch den Verkehr 
von und nach dem Freiſtaatnebiet Danzig, ſoweit deſſen 
Bahnen von Polen betrieben werden. Bisher galt im Ver⸗ 
kehr mit Danziger Stationen übergangsweiſe noch der 
durchaerechnete deutſche Taril. Mit Einführung des neuen 
Tarifes verbilligen ſich die Beförderungspreiſe von und nach 
Danziner Stationen. Exprehaut kann nur zu ſolchen Sta⸗ 
tionen abgcfertigt werden, auf denen zollamtliche Abfer⸗ 
tigunn möhnlich iſt. Nur für ſolche Stationen ſind Expreßgut⸗ 
ſätze vorgefehen. Von Sendangen, die der Zollbehandlung 
igebe. ſinb Zollpapiere wie im Güterverkehr auf⸗ 
augeben. 

Die polniſche Arbeiterſchaft zum Strein in England. 
Verhandlungen mit den Danziser Gewerkſchaften. 

Die Exekution der polniſchen ſozlaliſtiſchen Partei und das 
Präſidium des Spitzenverbandes der polniſchen Gewerlſchaften 
konferierten vorgeſtern über die vurch den Streil in England 
RceulGhe Lage. Es wurde einſtimmig beſchloſfen, die eng⸗ 
iſchen Geuoſſen wiit allen Möglichkeiten zu unterſtützen und 
ich jedem Verſuch, polniſche Kohle nach England auszu⸗ 
jühren, entſchieden zu widerſetzen, ebenſo wie den Beſtrebungen 

polniſcher Induſtrieller, die engliſchen Dampfer mit polniſcher 
Kohle zu verſehen. 

Um dieſen Beſchluß durchzuführen, begab ſich eine gemiſchte 
Abordnung nach Danzig, wo ſie ſich mit den in Frage 
kommenden Danziger Arbeiterorganiſationen in 
dieſer Angelegenheit verſtänvdigen wird. 

. Der Zentralverband der polniſchen Bergarbeiter hat zu 
bieſem Zweck eine Tagung auf Sonnabend, den 8. Mai, ein⸗ 
berufen, wo die Frage direkter Unterſtützung der ſtreikenden 
Engländer behandelt werden wird. Als Vertreter der pol⸗ 
niſchen Gewerkſchoben iſt Gen. Diamand in Danzig ein⸗ 
getroffen, und hat mit den hieügen Gewerkſchaften die Ver⸗ 
handlungen aufgenommen. 

ü Kuhig Blut! 
Die Hypothekenſorderungen in Pommerellen. 

Neuerdings wird wieder eine Bewegung in die Kreiſe 
der Danziger, welche Hypothekenforderungen in Pommerellen 
hatten und darauf Abzahlungen vom Senat erbielten, ge⸗ 
tragen. Aufrufe werden erlaſſen, die geſchädigten Danziger 
ſollen hohe Gebühren zahlen, damit ſie ihre Hypotheken 
zurückerhalten, und Verſammlungen werden anberaumt. 

Wir raten fedem, der Luſt hat, unnötig Geld zu ver⸗ 
lieren, ſich dieſer Bewegung anzuſchließen. Wer aber nicht 
beabſichtigt, nach dem Schaden, den er bereits erlitten hat, 
noch weiteren Schaden zu erleiden, der möge die Wahrung 
ſeiner Intereffen, welche durch den Senat auf das nach⸗ 
drücklichſte erfolgt, als ausreichend anſehen. Die Verhand⸗ 
lungen mit der polniſchen Regierung ſind ſeit langem im 
Gange und ehbe ſie nicht abgeſchloſſen ſind, können die in 
Frage ſtehenden Hypotheken nicht herausgegeben werden. 

Als eine „beſoffne Geſchichte“ hat ſich die Tat des 
Studenten Frido Vollmer entpuppt, der bekanntlich nachts 
durch das Fenſter in eine fremde Wohnung eingedrungen 
war. V. war ſinnlos betrunken und wollte auf dieſem „nicht 
— ———————————————————————————————— 

daß der Hausherr nicht anweſend war. Jetzt um dieſe Zeit? 
Was hatte das zu bedeuten? „Berthold! — — Berthold!“ 
rief ſie ſchmelzend durch alle Räume. Berthold war nicht da. 
Der Brave harrte wie ein treuer Seemann in Wind und 
Wetter an ſeinem Maſte aus. Jetzt wäre paſſende Gelegen⸗ 
heit geweſen, ſtimmungsvoll das Steuermannslied aus dem 
Siurnnder Holländer“ zu intonieren. „Bei Gewitter und 
urm. 
Es klatſchte mächtig, der arme Onkel war naß bis auf die 

innerſte Haut. Blitze umſprühten ihn mit ſchauerlicher 
Donnerbegleitung und beleuchteten geſpenſtiſch ſein aſch⸗ 
fahles Geſicht. Hilfe rufen konnte der Aermſte nicht mebr, 
da ſein Unterkiefer im Sechsachteltakt ſchlotterte. 

Wenn ihn nur kein Blitz erſchlug — — o Gott 
— — o Gott! Wie das krachte!! Und er an einem Eiſen⸗ 
maſt —I Onkel Berthold hätte ſeinen abgetragenen Stroh⸗ 
but dafür gegeben, wenn ex das Radiobuch nie geſehen 
Daten — Krachbumbautzl!l Jetzt hatte der Blitz in einen 
aum des Gartens eingeſchlagen — — dem Onkel geſchah, 

was ihm ſeit ſeiner Windelzeit nicht mehr paſſiert war. — 
Die Tante war in furchtbarer Aufregung wegen des 

Verbleibs ihres Gatten. Das Gewitter ging vorüber, es 
wurde Abend, und er kam nicht. 

Angſtbeflügelt eilte ſie zur Politzei und berichtete von dem 
rätfelbaften Verſchwinden des Teuren. Ein beroiſcher 
Wachtmeiſter machte ſich mit einem Poliseihund auf, den 
Vermißten erſchnüffeln zu laffen. Der Köter roch an 
„Herrchens“ altem Strohhut, den der Beamte ſebr ſpitzig 
an zweti Fingern hielt, und raſte die Bodentreppe hinauf, 
wo er laut bellend gegen das augeklappte Feniter ſprang. 
Man fand alſo die Waſierleiche. — — Die Tante ſank in 
Ohnmacht, als ſie ihr Chegeſpons auf dem Dache erblickte. 
„Anfall von verfrühter Mondjucht oder Selbſtmordverſuch“ 
äußerte ſich der Beamte erfahren. Man rief einen 1131 
Der Onkel ruderte heftig mit den Armen, das wolle er nilcht 
— es nüte ihm nichts. Ftebergeichüttelt maßte er 
ins Bett kriechen. 

Das war ein teurer Spaßl! Für das Geld hätte er ſich 
bald zwei funkelnagelneue Radivapparate kaufen können. 

Die Tante wußte längere Zeit nicht, warum der Onkel 
auf das Dach geſtiegen war, ſie fragte ihn auch nicht, um 
ihn zu ſchonen — (mit den Nerven iſt das immer ſo eine 

Sachel). Und dann war er wieder geſund und beichtete: 
Herr der Unterwelt und alle ſeine Gehilfen! Da wurde 
ihm aber aufs „Dach geſtiegen!!“ Ohne weitere Koſten 
hatte Onkel Berthold nun einen „Lautſprecher“ in feiner 
Wohnung., und man ſprach drahtlos zu ihm — und er hatte 

Eeinen ſehr guten Empfang! 

  

  

das erſte Abkommen unterzeichnet worden:   

mehr ungewößhnlichen Wege“ iu fetne Wyhnung gerangen. 
Der Alkohol hatte jedoch ſeinen Ortenkierungsfinn dermaßen 
»benebelt⸗, da5 er in einer fremden Wohnung landete, wo 
er Schrecken und Aufregung verbreitete. Die ſtudentiſchen 
Trinkunſitten haben auch wieder einmal ein Opfer gefordert; 
es wäre wirklich angebracht, daß bier gründlich Wandel ge⸗ 
ſchaffen würde. 

Eeprellte Auswanderer. 
Falſche Pälſe. 

Die häufigen Verbaftungen der mit falſchen Päſſen oder 
kalſchen Viſen verſehenen polniſchen Ewiarantenlin den 
verſchiedenen Häfen des Auslandes und deren Zurück⸗ 
transportierung nach Polen über Danzig, veraulasßt die 
polniſche Preſſe immer wieder, die ganze Schuld an diefem 
Emiarantenelend der angeblich in Danzig exiſtierenden Paß⸗ 
fälſcherzentrale zuzuſchieben, ſo daß man den Eindruck ge⸗ 
winnen mutz, als ob in Danzig nichts zur Verhinderung 
der Falſchpäſſcaffäre getan wird und als ob ſich dieſe Affären 
nur in Danzig abſpielen. 

So wurde ror einigen Tagen wiederum von einer Ver⸗ 
baftung zehn polniſcher Emigranten im kanadiſchen Hafen 
Haltifax gemeldet, die angeblich legale polniſche Auslands⸗ 
päſſe, dagegen aber gefälſchte Viſen der kanadiſchen Vertre⸗ 
tung in Danzig geltabt baben ſollen. In Zuſammenhang 
damit will die volniſche Preſſe („Expreß Poranny“, „Haint“ 
u .a.) die Leitung der Danziger Filiale der „White Star 
Line“, ja ſogar den kanadiſchen Vertreter, Herrn Peys, in 
dieſer Affäre verwickelt und letzter bereits ſeines Amtes 
enthoben baben wiſſen 

Die von uns in dieſer Angelegenbeit angeſtellte Ermitte⸗ 
Iung ſtellt jedoch die Sache in einem ganz anderen Lichte vor. 
Von den zehn in Halifax feſtgenommenen und vor etwa zwei 
Wochen in Danzig eingetroffenen polniſchen Emigrauten 
hatten zwei polniſche Auslandpäſſe, die ſogen. 40⸗Seiten⸗ 
Päſſe, und acht polniſche Perſonalausweiſe, ſogen. 8⸗Seiten⸗ 
Päfſfe. Alle zehn Päſſe warxen falſch, und zwar ſind 
ſie nicht in Danzis, ſondern in Warſchau im 
Februar 1926 ausgeſtellt worden, Dieſe zehn Emigranten 
murden von einem gegenwärtig bereits verſtorbenen polni⸗ 
ſchen Agenten namens Gordon nach Danzig gebracht und 
der bieſigen Filiale der „White Star Line“ zugefübrt. Ein 
Angeſtellter dieſer Schiffahrtsgeſellſchaft, der lettiſche Staats⸗ 
bürger Michelſon, welcher ſcheinbar mit Gordon im 
Komplott ſtand, verkaufte den Emigranten, ohne Wiſſen 
der Geſchäftsleitung, falſche kanadiſche Ein⸗ 
reiſegenehmigungen, wofür jeder Emigrant 250 bis 
300 Dollar zahlen mußte. Auf Grund dieſer ſalſchen Ein⸗ 
reiſegenehmigungen erhielten die Emiaranten auch das 
Viſum von der kanadiſchen Vertretung, die die Fälſchung 
der Einreiſegenehmigungen nicht merkte. Solche Fälle ſind 
bereits mehrfach auch bei anderen ausländiſchen Konſuln 
vorgekommen, welche nichts ahbnend, das Viſum auf falſche 
Päſſe erteilten. öů 

Als die zehn Emigranten auf dem Rücktransport nach 
Polen in Danzig eintrafen, hatten ſie keine Einreiſegeneh⸗ 
migungen nach Kanada mehr, ebenſo waren bereits die 
kanabiſchen Viſen aus ihren falſchen Päſſen entfernt, ſo daß 
diesbezüaglich nichts mehr feſtgeſtellt werden konnte. Der 
Agent Gordon erlag auf die Kunde von der in Halifax er⸗ 
folgten Verhaftung einem Herzſchlage Michelſon wurde 
von der Danziger Polizei verhaftet und dem Gericht zuge⸗ 
führt, wo er gegen Hinterlegung von 5000 Gulden Kaution 
freigelaſſen wurde. Der banadiſche Vertreter Herr Jeps 
weilt awar vorübergehend in ſetner Heimat, er kommt aber 
in den nächſten Tagen nach Danzig, um die Fübrung der 
kanadiſchen Vertretung wieder aufzunehmen. 

Zu bemerken ſei noch, da5ß die Danziger Bebörden bereits 
im vergangenen Sommer mehrere Fälle von in Warſchau 
gefälſchten In⸗ und Auslandspäffen feſtſtellten und die 
Warſchauer zuſtändigen Stellen hiervon in Kenntnis ſetzten. 
Scheinbar iſt es den polniſchen Behbörden noch immer nicht 
gelungen, die Fälſcherbanden auszubeben. 

Danzig auf der Internationglen Automobil⸗ 
und Verhehrshkonferenz. 

Bisber keine einheitliche Fahrtrichtung. 
In der Zeit vom 19. bis 25. April tagte in Paris die inter⸗ 

nationale Automobil⸗ und Verkehrskonferenz, an der un⸗ 
gefähr 40 Staaten tetlnahmen. Als Vertreter des Senats 
der Freien Stadt Danzig war Herr Regierungsrat Dr. 
Derzewiki entſandt worden. 

Für die Reglung des internattonalen Automobilverkehrs 
war bisber das internationale Abkommen vom 11. 10. 1009 
maßgebend; es war Aufgabe der Konferenz, dieſes Ab⸗ 
kommen einer zeitgemäßen Reviſion zu unterziehen. Die 
wichtigſte Neuerung betrifft den internationalen Fahr⸗ 
ausweis, der in Zukunft in ſeine Beſtandteile zerlegt wird, 
nämlich in die internationale Zulaffungsbeſcheinigung für 
das Kraftfahrzeug und andererſeits in den internationalen 
Führerſchein für die Perſon. Die Folge davon iſt, daß nicht 
mehr wie bisher bei einem Wechſel des Chauffeurs oder 
Führers der ganze internationale Fahrausweis erneuert 
zu werden braucht, ſondern lediglich der internationale 
Führerſchein. 

Ferner ſind mehrere andere Aenderungen und Er⸗ 
gänzungen des bisherigen Abkommens beſchloſſen worden; 
8. B. bezgl. der Vorſchriften über die internationalen War⸗ 
nungstafeln (lin Zukunft dreieckig). Beleuchtung (rote 
Schlußlaterne), gegenſeitiae Mitteilung von Beſtrafungen 
und Einziehung des Füßrerſcheines uſw. 

Die Konferenz hat außerdem über einen von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung aufgeſtellten Entwurf eines internatio⸗ 
nalen Abkommens über den allgemeinen Landſtraßenverkehr 
beraten. Die Beſtrebungen, allgemein eine einheitliche 
Fahrtrichtung (rechts oder links) einzuführen, haben dies⸗ 
mal noch nicht zu einem Erfolg geführt. England. Schweden, 
Oeſterreich und einige andere Länder halten vorlänfig an 
dem Linksfahren und Linksausweichen noch feſt, jedoch ilt 
inſofern bereits ein Vortſchritt zu verzeichnen, als — im 

Falle der Ratiftkation — jeder Staat wenigſtens eine ein⸗ 
heitliche Richtung durch ſeine Geſessgebung vorſchreiben mus, 
während bisber bei einzelnen Staaten ſogar innerhalb des⸗ 
ſelben Staatsgebietes Verſchiedenheiten beſtanden. 

Dieſes Abkommen enthält ferner Beſtimmungen über die 
Beleuchtung der Fuhrwerke und Fabrräder, über das Ver⸗ 
bhalten der Fahrzenge beim Begegnen und Ueberholen uſw. 

Während die Republik Polen beide Abkommen unter⸗ 
zeichnet hat, iß von der Freien Stadt Danzia bisber nur 

bezüglich der 
Unterzeichnung des zweiten Abkommens wird zur Seit von 
den zuſtändigen Stellen beraten. Vorausſichtlich wird inner⸗ 
halb der zuläffigen Zeichnungsfriſt die Unterzeichnung eben⸗ 
falls erfolgen. 

icht vom 7. Mai 1926. Feſtgenommen wurden 37 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 wßere, 1 weuen umeieubt 1 wegen Unter⸗ 

ſchlagung, 3 wegen Hehlerei, 1 wegen unerlaubten Grenzüberiritts, 
2 auf Grund Haftbefehls, 1 wegen Bedrohung, 1 wegen Körper⸗ 
verletzung, 1 aus anderer Veranlaſſung, 1 wegen Umhertreibens, 

1 wegen Bettelns 8 wegen Obdachloſigkeit, 14 wegen Trunkenheit, 
2 in Polizeihaft.   

Me Reitpferde und Spaßjerſahrten der Zoll⸗ 
zipro. 

Viföltit. 

Von der Senakspreßeſtelle wird uns geſchrieben: 

Es hat ſich bei den Verhandlungen des Zollaetats im Volks⸗ 
tag und ſpäter auf Grund der Heisenhiſchhe, in weiteren Krei⸗ 
ſen der Bevölkerung eine unrichtige Anſchauung über die Stel⸗ 
dung und die Rechte derjenigen Veamten der Zollverwaltung ver⸗ 
breitet, die ihren Dienſt zu Pforde, zu Rad oder mittels Wagen 
u verſehen haben. Es iſt ihnen insbeſondere vorgeworfen, daß 
0 das angebliche Staatseigentum auch zu Privatzwecken benutzen. 

s ſel deshalb folgendes bemerkt: 

Die genannten Beamten halten ihre Pferde, Räder, Wagen 
nicht als Staatseigentum, ſondern haben ſie aus eigenen Mitteln 
der Zollverwaltung zu geſtellen, und in jeder Hinſicht (Pflege, Wert⸗ 
verminderung. Haftung für Erſatz, Schadenserſatzpflicht uſic) als 
ihr Privateigentum zu halten. Sie erhalten demgemäß auch eine 
Eutſchädigung nur inſoweit, als ſie die Pferde uſw. für ſtaatliche 
Dienſte verwenden, andererſeits ſind ſie auch berechtigt, ihr Privat⸗ 
eigentum zu außerdienſtlichen Zwecken zu verwenden, ſoweit ihre 
dienſtlichen Aufgaben dadurch nicht beeinträchtigt werden. Die 
Staatsverwaltung kann ‚ eebn nach den beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen keinen Einſpruch erheben. 

Hierzu, haben wir zu bemerken, daß Herads⸗ diefe Reglung die 
allerſchärfſte Kritik herausfordert, da ſie den höheren Zollbeamten 
den Privatgebrauch von Spazierwagen ſowie Reit⸗ und Fahrt⸗ 
Bec ermöglicht. Alles auf Koſten der engeieeg denn die 

üuſchüſſe, die der Senat dem Malor Wagner und ſeinen Oberzoll⸗ 
lontrolleuren für dieſe Luxuseinrichtungen leiſtet, ſind ſo hoch, daß 
die Herren ſelbſt dafür keine nennenswerten Ausgaben mehr haben 
dürften. * den Beratungen des Hauptausſchuſſes fand dieſe koſt⸗ 
ſpielige Elnrichtung auch nur bei den Deutſchnationalen Zuſtim⸗ 
mung. Die Rehierungsparteten ſahen nur deshalb von einer Aende⸗ 
rung im letzten verabſchiedeten Etat ab, da von Senats Seite er⸗ 
klärk wurde, daß eine genaue Nachprüfung der Zollorganiſation 
durch einen Uobſteen Regierungsbeamten ſtattgefunden habe und 
daß die Ergebniſſe dieſer Nachprüfung erſt im nächſten Etat zur 
Auswirkung kommen könnten. Es wird dann Aufgabe der Re⸗ 
gierungsparteien ſein, im nächſten Etat mit dieſer koſtſpieligen und 
überflüſſigen Ausgabe außzuräumen. 

Die Dperetten⸗Gaſtſpiele im Wilhelmtheater 
erfreut ſich eines immer ſtärker werdenden Kuvf Das iM 
mictban verſtändlich, denn Kalmans „Gräfin Mariza“ iſt 
wirklich der Hperettenſchlager des letzten Jahrfünſts und überragt 
an muſikaliſchen Einfällen bei weitem all die Operettenware, die 
onſt noch auf den Marlt geworfen iſt. Solche reizenden Walzer, 
ſchwermütigen Pußtalieder und temperamentvollen Duette, wie in 
ieſem Kalmanſchen Meiſterwerk hat man bne nicht gehört. Und 

man kann es nur bedauern, daß uns dieſe Operette erſt jetzt ge⸗ 
bracht wird, nachdem man uns in den letzten Jahren ſonſt hier 
nur Mimerſhertihte Stücke dieſer Kunſtgattung vorgeſetzt hat. Das 
uſammenſpiel der Mitwirkenden blan ſich ſeit der erſten Auf⸗ 
ithenis bedeutend gebeſſert. Vor allem iſt es der überaus queck⸗ 
ſilberige Karl Goettlers, der durch ſeine drollige Darſtellungs⸗ 
art das bekannte Varasdin⸗Duett zum Hauptſchlager des Abends 
macht, den man immer und immer wieder hören und ſehen könnte. 
Dazu dann Arnold Bock als der Kammerdiener Ponizek, der hier 
eine humorvolle Kabinettstype geſcheſfen 00 wie man ſie in 
Danzig ſelten zu ſehen bekommk. Die „. räfin Mariza“ bleibt 
nur noch wenige Tage auf dem Spielplan, da annr nächſter 
Den e die Senſationsoperette „Der Orlow“ herausgebracht wer⸗ 
den ſoll. 

Die „unſtttlichen“ Gymnaſtikſchulen. 
Warnung vor Verallgemeinerung. 

In letzter Zeit iſt in unſerer Zeitung auf Grund von Ge⸗ 
richtsverhandlungen mehrfach auf das Treiben gewiſſer „Tanz⸗ 
ſchulen“ milre Wftin gemacht worden. So ſelbſtverſtändlich wir 

es für unſere Pflicht halten, das Publikzan auf ſolche ſchäd⸗ 

lichen Inſtitute aufmerkſam zu machen und es davor zu 

warnen, ſo ſcheint es doch enmchl darauf aufmerkſam zu 

machen, daß ſolche „Tanzſchulen“ nicht zu verwechſeln ſind mit 
den hieſigen Gymnaſtikſchulen. Der Laie mtt e keinen Unter⸗ 

ied zwiſchen einer Gymnaſtitſchule, die mit der hieſigen Ge⸗ 
äftsſtelle für Leibesübungen Hand in Hand an der körper⸗ 

lichen Erziehung der Bevölterung arbeitet, und einer ſolchen 

„Tanzſchule“, deren Zweck es iſt, junge Mädchen für ſehr 

zweifelhaſte Nacktballetts auszubilden. So unwahrſcheinlich 
es erſcheinen mag, ſo iſt es doch vorgekommen, daß eine hieſige 

Perſönlichleit vor dem Beſuch der Gumnaſtitſchulen gewarnt 
hat, weil ſie „unſittlich“ ſeien. Eine ſolche Anſicht iſt leicht dazu 

angeian, den Ruf der ſich um die Volksgeſundheit vesdient 

machenden Gymnaſtikſchulen ſchwer zu ſchädigen, was nicht im 

Intereſſe der Danziger Bevölkrung liegen kann⸗ 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Vorherſage: Unbeſtändig, Neigung zu Regenſchauern, zeit⸗ 

weilig eiwas auftlarend, ſchwache umlaufende Winde und Hühl. 

Folgende Tage unbeſtändig, etwas wärmer. Maximum 6.2; Mini⸗ 

mum 4.8. 

Der neue großbritanniſche Konſful. Der Präfldent des 
Senats empfing geſtern den Beſuch des für das Gebiet der 
Freien Stadt Hanzig neu ernannten Königl. großbritanni⸗ 
ſchen Konſuls Cabel. Herr Cabel war bisber in Oslo 
tãtig. 

Standesamt Danzig vom 7. Mai 1926. 

Todesfälle: Ehefrau Wilhelmine Nikolaus geb. S. 

49 F. 5 Mon. — T. des Lokomotivführeranwärters Emil 
Nielfen, 1 J. 2 Mon. — Teehtſergeſenle Cußtev Albert 

Grapentin, 30 J. 5 Mon. —. Schloſſergeſelle Guſtav Jelinſtli, 

25 J. 5 Mon. — S. des Tiſchlermeiſters Julius Iſing, 2 J. 

2 Mon. — Witiwe Franziska von Lockſtädt geb. Baumgart, 

79 J. 5 Mon. — Rentenempfängerin Karvline Wegner, Ss J. 
11 Mon. — Unehelich: 1 Sohn. 

    

Wafferſtandsnachrichten am 7. Mai 1926: 

Strom-Weichſel 5. 5. 6. 5. Graudenz 1,88 1.83 

Kraken ů 0 . 2,19 —2,13 Kurzebrack. 2,27 2.25 

5. 5. 6.5. Montauerſpitze 171.57 TI.55 

i- ... JHI,25 1,25 Pieckelr 2 

SaotOen 15•5, O. S. 200 4200 
Warſe — 148 2.1.41 inlaſge X 

mrichau 1* 53. 7.5 Kosanee U ＋2.26 2,24 
Okk 1.33 ＋l.25Nogat-⸗Waſſer 

— 6.5 5•5 Gaherrs, D. 5.5 32 1400 
Thorrn. ... Y＋I.59 ＋l.50Galgenberg O. P. —4. „ 

Sordon ä„„ Tis⸗ 5125 Neuhorſterbuſch . 2,02 , 00 

Cuülm ＋J.02 1.55 Anwachs. „ 

  

  

Verantworllich für Politik: Eunſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil 1. V.: Franz Adomat; für Inſerate:, 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
— J. Gehl & Co., Danzig. 

 



    

  

     
       

  

    

    

    

  

    

    

   

   
   

  

   

      

  

        

      

  

Stadttheater Dauzigfft: ů Oi — 
‚ ricnr- SPIELE Heute, Freltag, 7. Mal, abends 7½ Uhr: 

Ab heutel Der große Aufklärungafilm! 
Dauerkarten Serie IV. 

Irrgarten der Liebe — 
„Hütet Eure Töchter Sasns in 3 Akten von Hans Sturm. 

2. Aul vielseitigen Wunsch und des grohen Ertolges wegen: 
In Szene geſetzt von Helnz Brede. 

llie Perie des Regiments 

2 Sollaver u von ganz — 

Die Frau in Gold 
Ein zeltgemäßer mondäner Gesellschaftsfiim in 6 Akten 

   

    

  

     

   

       

  

  

   
   
     
   
   
      

     

Perſonen wie behannt. Ende gegen 95/ Uhr. 

Sonnabend, 8. Mal, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 
K. Gullti⸗ eit. J eihen Röhß'l. 

Deſal Herenf: Ale 1c mieberian. Difhiel. Srößter Eriolqi Kur teutsche Schauspleler! ů Kase 05 ünellscnan 
ue Ula-Wo 

Sommh autdgn,. Hie Lerſche Sufanne-, Lotte Meumann als Operettendiva U deun 
Daben teine Güitigtei ·Lie étenſche S Routiniert — dezent — liebenswert — elegant Ab Montagl Der grobe Kammerepie 

  

   

    

der Geiger von Florenz 
Hauptrolle: Ellsaßeth Bergner, die grohße Künstlerin 

um; bersten Male beim Film. Conrad Veidt, Aer 

Operette. 

ieeiimi ,irDumunIammim 

Sonntag, don 9. Mel 106 

Vorklimple 10 Uhr vormittaf 

  

Dazu der vorwoegene Hoot Gibson in 

Entacheidungskkmpie 8 Uhr abends In E t 2 t E ＋ Minut E 

im Frledrich-Wilhelm-Schützenhau Ein Drama aus dem wilden Westen in 6 Akten 

HMateut-Lasmelstarsehaftan mit genn tabelhatten Senuatlonen Hermoniun edania-Theater 
— die alles bisher Gesshene In den Schatten stellenl Tiſchharmomum für 60 

Im Bonen ů ů ꝛ 6. zu verkauſen. (2 575 Danzig, SchiussedAmmSAes 

i 
Nur bis Montagl Eüdle Polo in 

in b Klessen ——— — Zels, Pfefferſtadt ö. 

8, ̃ ü ů ů Z2IRK US GRAV 
TFeilnehmer aue Königsberg, Bortenatein, Sens 

Südurs, Ebing. Dr-Eylau, Allenstein und Denzig 1 
Gelengen in Mecrestiele 

C iubersi 2atienelle Alts 
durchgAielhrt wen 

Sportvereln Schntrpoliszel Dnaxig e. v. Dle Hatastronhe auf Zeche,,Osten“ 
Ein Beræmanns-Schioksal 

Eietriüifer-My.,Vofkamp! Bigne,Leg-L—- Stes. 

v: Ge0 S Deidler 0.0 G „ 
in 6 spannenden und aufregenden Akten 

   

    

  

     

   
  

      

     

Antang 4, 6, 8 Uhr 

    

  

   

         

  

     

  

      

  

    

  

     

    

      

    

    

  

      

      

Snte. Kapier * x Dleses Proßrem int eln — E — —2 Lecht ein voüer Fresser Hente drel Sebloger Preise von 0.70 bis 1.40 Gulden 

ee, ün, e ee- diksn„- „--=rIAIuUHnMIHAEE Erdüball machen       
    

  

     
   

        

v. Bihnenplak 2 50 G. Siebypists 150 ö. Schdler 00 C Drema in den Bergen 

DiünmumunmnanrüummMWMUAImAAmMMmMmmumumms F Dle peng ies Mepiments ieäeees, 
Der Flug zum filück ü Heute, am 7. Mai, eröftne ich mein 

Eünerruen- Leree Danzig Reinhold Schünzel l, Mene 
veranstaltet am — Gerg 8. — Der Cios ler Lapplelschisger — Sonpiag 3 Unr! — 

Urcane Juxendrorstellung 

Menschen untereinander HHι5v MAEE 

   

  

      
     Tischlergasse 27. — 

Werde bestrebt sein, meine werten Kunden 
durch solideste Preise und reellste Be- 

    

      

   

  

   

  

  

            
   
   

  

        

  

   

  

  

wit der n Koßen Kestlerbesstzreg ů 
Erika Glssner 3b ksüge Wuye mus men gesehen haben Das elektrilche Haus dienung zufriedenzustellen- 

SSSSDSSSSSSSSSSSSSMSS —2 aulerdem Margarete Kupter a fevernilleria Großer abrpiehehhsger 
Dheser üns Lbenecht Usel ausbes. uad non.bele Dodo als Jäger Eugen Jahr, Fleischermeister. 

heinisc 5E „Stuten ) 6 22194 den Spielplan d errielt uberell rotse Begeisterng aas üüsig ic Eode 24370 

Dernid, Tischlerase 28-29 / Lel. 3611 Die zwei Kanbnen in einem Progmamm eind ein Ereikvis u.das ge Heſprogramm 

v. al Elnenkeri- 4Uhr-Vorttellnng Trots d- Unkynt Ein Propmm, b 
ianhntät: „Dis Malne Flasche n * en Frisminehler Waeeder cvormen Uaktten arohen Peleit Gben und Elegumte 22191     

  

        

   

  

   

    

   

Sppeni 
Ent- ocber Weigwein for e0 Plannige. 

  

— — — 
Luimmmmmeitiaikttes Damen

faüfe 

Kurhaus Heubud E OLusMh 6.50, &.50, 10.50 

Enk. E. Piach. Geschaltsleitung K. Sehmidt f 
Sonntag, den 8ð. Mal, nachmittags 3 Uhr⸗ 

in guhßen Karbabssarle — EE CECefE 

E TEesthall fr Famiſien 
EEELL 71õpfergasse Nr. 19 (am olzmaræi). 

in neuesten Farben und Mustern 

  
  

  

    

Beliebte Stimmungskapelle Klein- Gurake 
Für Vereine t der Saal noch an einigen Tagen 

Zu haben. Beatellungen an K Schmidt, Kurhaussaal 

      

  

       

    

    

       

  

  

uun 2, 

Dellen-Tane 
„Lell Wer gaut und billig kaufen will, 
beachte mein Schaufenster. Ich offeriere nur 
prima Seifen. 

Ia Haussei fe, weißß. 35 Pig. das Stũcł 
In Sparseile . . von 32 2n 
Riegelseiite - 244. 
Toilettenseife „ 18, 

Schmierseiie. Pfd. 64 Plg. 
Rasierklingen .15 fe. das Siũck 

Dei 3 Stück 40 Pig. 

         
    Baumwollene und wolleune    
     ů Die große Sennaflon für Danzig 

Zwel Uraufführungen — ein Ertoig 

Der Clou der Saison 

Mlaciste In der Hölle 
Phantastischer Sensations- Großfilm inS Akten 

— In der Hauptrolle 

    

   

        

   

  

   in entzückenden Sortiment 

    

       

       
   

  

    

Er tma ann Perlewit⸗ 
EEE E 

  

   

      

      

  

    

  

—H— Meeiste 
SKEE*EE Mamn der Wel 

Bürsten. Besen und Scheuertücher 

Men., Svubt oder Seäck .. ei, ig Levißh⸗ aunerst vine 

    

  Sin Se Baree ens 
Kxre E L= de Saute 

Nach Jahresirist heben wir uns das Erst- 

———— 5ör ciesen Maciste- Fm 
ů 

— — 

ů — Levendelgasse 9 

* 

＋ gegenũber der Markthalle S 

* 
Sün.„ Fahrräder Ferner 

micht a b treiben ü——— Achtungl Hausfranen! Karnevalsrausch 
Der Rarm einer untlüctekichen Fran v Fleiſch: Jentralvperlaufs⸗ 

Reparaturen hiilig Einer Su 8 beeke Migen Kreiſens in 
reneie es- Wisse Aulkisrungeechrit far Eieleute von Laise Otte PensclausCe. Hialn üudem 

Enselau 0. Schtpeineläpſe, In der Hanptrollen 2 2 
Die berüümte Wesseche Läven Ratskefriuß jede Proletarlerfrau lesen II Cabardine-Aunug Lalbfleiſc) 

L blau ularb. v. 54. —an Hammelſleijch, ESvrnkO ynd der gohe Charaklerdeusteiler 
Nkolsi Kolin lOoppen- Schweinefleiſch, 

— ; SC.X. Anxug 
E X Spiel und Handleg aibertreffrbes Preis nur O. 6O Gu - * 

in 2 Iden ‚ Eür Hierrenu HE.78 2n Schweinelungen. 
— —5 

— Gabardine.- u. Cover- itgaſſe Ses Skees 
„ S cuui-Mänt. v. 48.50 an u. Eeige-Geiſ⸗ Baßße 

Eosen für Herrenund 
2——— 

      

           

   

    

   

   

      

           
    

   

  

      
       

      

  

  

   

  

—— ue‚Nisen 5 ——— Kinderwagen 

Ses ü à e 

    
    
  

Ertes Err es — 2 , Ler, 1. beſten u. billig⸗ 

Teilzahlungs-Haus ů er8 — 
—— — S Eüe en ieee ü Kthslle 1 Wiunt vam Gahihe. 

Srei, Ass in perfauß Auch Teiliablung. 
Kleiner 

üunier . 0 G. In wert 
Langgaſſe 43, 1. 

SöSnrüns, 
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